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Characearum europaearum. 
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Vorbemerkung, 



Nach Abschluss der Characeenbearbeitung von Migula*) in 
unserem Yerlag, — eines Werkes, das wegen seines Umfanges 
zumeist in öffentlichen Bibliotheken und Instituten Eingang ge- 
funden — wurde in uns der Wunsch rege, die darin niedergelegten 
Originalabbildungen in einem billigen illustrirten Auszuge des vor- 
hergenannten Werkes als Synopsis Characearum weiteren Kreisen 
zugänglich zu machen, damit die Möglichkeit einer sicheren und 
schnellen Artbestimmung an der Hand brauchbarer Habitusbilder 
in natürlicher Grösse und Einzeldarstellungen charakteristischer 
Organe, sowie kurzer, aber ausreichender Diagnosen darbietend. 
Herr Professor Dr. Migula erklärte sich zur Abfassung eines 
solchen Auszuges gern bereit und so können wir ein Werk hinaus- 
gehen lassen, das hinsichtlich der Fülle und Gediegenheit der 
Abbildungen von keinem ähnlichen übertroffen wird, da alle Species 
(mit Ausnahme von Tolypella hispanica) und ein grösserer Theil der 
Varietäten und Formen darin abgebildet sind. Durch die mit Illustra- 
tionen reichlich ausgestattete Einleitung, die sich über den Bau der 
Characeen verbreitet und eine Anweisung zum Sammeln und Unter- 
suchen derselben giebt, werden Studirende und Freunde der Botanik 
sicherlich gewonnen, sich des Weiteren mit dieser interessanten 
Pflanzengruppe zu beschäftigen. 

Es erschien uns nicht zweifelhaft, ob die grosse Zahl der vom 
Verfasser im Hauptwerke beschriebenen Formen mit aufzunehmen 
sei, da die bestehende Unbeständigkeit der Characeen darin ja 
einen fixirten Ausdruck findet. Es bleibt dabei jedem überlassen, 
inwieweit er die Formen nach seiner Erfahrung berücksichtigen 



*) Migula, Die Characeen Deutschlands, Oesterreichs und der Schweiz. Unter 
Berücksichtigung aller Arten Europas. . Mit zahlreichen in den Text gedruckten 
Abbildungen. Leipzig, 1897. (Rabenhorst's Kryptogamenflora Deutschlands, Oester- 
reichs und der Schweiz, 11. Aufl., V. Bd.). 
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will. In jedem Falle sind sie aber dienlich, die Arten zu umgrenzen 
und zu erfahren, in welchen Kichtungen sie variiren. 

Für weiteres Studium dürften das beigefügte Literatur- und 
Exsiceatenverzeichniss dienen, namentlich aber auch des Verfassers 
grössere Bearbeitung, wo auch die Synonyma gebührend berück- 
sichtigt sind. 

Leipzig, im October 1897. 



Die Kedaction und Verlagsbuchhandlung 

der Rabenhorst'schen Kryptogamenflora. 

P. Richter. Ed. Kammer. 
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Einleitung. 



Fig, 1. 



Die Characeen bilden eine scharf umschriebene Gruppe der Krypto- 
gamen, welche entweder als die am höchsten entwickelten. Algen aus der 
Classe der Chlorophyceen anzusehen 
sind oder als Charophyta zwischen 
Algen und Moose eingereiht werden 
können. 

Der Bau der Characeen ist ein 
überaus regelmässiger. Aus der 
keimenden Spore entwickelt sich zu- 
nächst ein Vorkeim, an welchem die 
eigentliche Charenpflanze entsteht. 
Diese besteht aus einem meist ver- 
zweigten dünnen Stengel, welcher 
ebenso wie die Zweige in regel- 
mässigen Abständen quirlig gestellte 
Organe trägt, die man Blätter nennt. 
In Wirklichkeit sind es aber ebenfalls 
Zweige, deren Wachsthum jedoch be- 
schränkt ist, Kurztriebe. Diese Quirl- 
blätter tragen nun ihrerseits wieder 
Blättchen, ausserdem stehen an 
ihnen auch die Fructificationsorgane. 
Stengel und Blätter, nicht aber die 
Blättchen sind bei manchen Arten in 
eigenthümlicher Weise berindet. Die 
Fortpflanzung ist eine ausschliesslich 
geschlechtliche, doch kommt bei 
vielen Arten eine vegetative Ver- 
mehrung durch Zweigvorkeime und 
nacktfüssige Zweige vor. 

1. Der Vorkeim. Aus der 
keimenden Spore treten zunächst zwei 
Zellen, von denen die eine zur ersten 
Wurzel, die zweite zum Vorkeim wird. 
Die letztere erfährt frühzeitig eine 
Anzahl Quertheilungen , so dass ein 
Zellfaden entsteht. Eine der Zellen 
{s) wird zu dem einzigen Knoten des 
Vorkeims. Durch Scheidewände 
gliedern sich aus ihm eine Anzahl 
peripher gelegene Zellen nach ein- 
ander ab, von denen die zuerst 

Migula, Synopsis Characeamin. 




Vorkeim von Ohara crinita nach 
De Bary. p Vorkeimspitze, s blatt- 
bildender Knoten des Vorkeims, ?^7 Wur- 
zelknoten des Vorkeims. Vergr. ca. 8. 

1 
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Stipularkranz von Lichnotharanus barbatus. 
Vergr. 15. 

Fig. 3. 



gebildete zum Stengel der eigentlichen Charenpflanze wir4, während 
die übrigen zu den einfach gebauten Blättern des Vorkeims werden. 

2. Der Stengel. 
Fig. 2. Der an dem einzigen 

Knoten des Vorkeims 
entspringende Stengel 
der eigentlichen Cha- 
renpflanze besteht ab- 
wechselnd aus langen 
sogenannten Intemo- 
dialzellen und kurzen, 

beinahe isodiame- 
trischen Knotenzellen. 
Aus den Knotenzellen 
gehen nach einer Reihe 
von Theilungen , die 
ähnlich wie beim Vor- 
keimknoten verlaufen, 
die Anlagen der Blätter 
hervor, ausserdem aber 
auch noch bei den be- 
rindeten Arten die 
Rindenzellen, bei den 
mit Stipularkranz ver- 
sehenen, der Stipular- 
kranz und schliesslich 
auch die eigentlichen 
Zweige, die bei der 
Gattung Ohara meist 
nur einzeln in jedem 
Quirl in der Achsel 
des zuerst angelegten 
Blattes, bei Nitella auch 
zu mehreren im Quirl 
auftreten. 

3. Der Stipular- 
kranz (corona stipula- 
ris) fehlt den Gattungen 
Nitella y Tolypella und 
Tolypellopsis , kommt 
aber bei Lamprotham- 
nus, Lychnothamnm 
und Ohara vor. Er 
besteht aus einem ein- 
fachen oder doppelten 

c^. , , ^, Kranz einzelliger 

a Stipularkranz von Ohara scoparia, ,, . t>i«aa iT 

b Stipularkranz von Ohara ceratophylla. ^^^^^^^ Blättchen, 

Vergr. 15. welche an der Basis der 
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Quirlblätter stehen. Einfach ist der Stipularkranz bei LychnothamnuSy 
Lamprothamnus, Ohara coronata und scoparia, doppelt bei den übrigen 
Charaarten (Fig. 2 und 3). Bei Lychnothammis ist die Zahl der 
Stipularzellen doppelt so gross als die Zahl der Quirlblätter, bei 
Lamprothamnus, Ohara coronata und scoparia ebenso gross, bei den 
übrigen viermal so gross. 



JFig. 4. 



Kg. 5. 




Ä 



Ausgebildete Rinde von Chara 

foetida. m Mittelreihen, 
zwischen denen nur je eine 
Zwischenreihe liegt. Vergr. ca. 50. 



Ausgebildete Kinde von Chara 

fragilis. 7/i Mittelreihen, 
zwischen denen je 2 Zwischen- 
reihen liegen. Vergr. 50. 

1* 
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Fig. 6. 



4. Die Berindung. Von der Blattbasis ausgehend wachsen bei 
bei vielen Charen nach oben und unten meist dicht aneinander und um 
die Internodialzelle schliessende Zellreihen, welche die Berindung des 

Stengels bilden. Ebenso wie beim 
Stengel bestehen auch die Rinden- 
röhrchen zuerst sämmtlich aus langen 
und kurzen, d. h. aus Intemodial- 
und Knotenzellen. Aber schon sehr 
frühzeitig werden bei den meisten 
echten Charen von den Knotenzellen 
seitlich Zellen abgegliedert, welche 
wie die Intemodialzellen in die Länge 
wachsen und sich zwischen die 
ursprünglichen Rindenröhrchen als 
Zwischenreihen einschieben. Diese 
Zwischenreihen bestehen nur aus 
langen Zellen und sind hierdurch 
sofort von den ursprünglich ange- 
legten aus langen und kurzen Zellen 
bestehenden Mittelreihen zu unter- 
scheiden. Entwickeln sich, wie bei 
Ohara crinita, keine Zwischenreihen, 
so ist die Zahl der Rindenröhrchen, 
wie man auf einem Stengelquerschnitt 
leicht feststellen kann, so gross, 
wie die Zahl der Blätter in dem 
darüberstehenden Quirl; entwickelt 
sich zwischen zwei Mittelreihen nur 
eine Zwischenreihe (Fig. 4), so ist 
sie doppelt so gross, entwickeln sich 
zwei (Fig. 5), so ist sie dreimal 
so gross. Die Zwischenreihen können 
nun bald schwächer bald stärker 
entwickelt sein als die Mittelreihen, 
und die letzteren werden daher von 
jenen bald überragt, bald stehen 
sie selbst höher und überragen die 
Zwischenreihen. ünberindet sind 
Nitella, Tolypella, Tolypellopsis, Lam- 
prothamnus, Ohara coronata, be- 
rindet, zum Theil unvollkommen, die 
übrigen Charen und Lychnothamns. 

A 1.1 j 4. T>- j nu • -4. 5. Die Stacheln. Aus den 

Ausgebildete Rmde von Ohara er im ta. ^r ^ ,, , t>- j -v i. 

ohne Zwischenreihen. Vergr. ca. 50. Knotenzellen der Rindenröhrchen 

entwickeln sich bei vielen Arten 
Stacheln von verschiedener Form und Zahl. Dieselben stehen entweder 
einzeln oder in Büscheln zusammen und können bei ein und derselben 
Art sehr verschieden lang sein. Wenn die Mittelreihen tiefer liegen. 




Digitized by VjOOQ IC 



stehen die Stacheln in den Furchen, wenn sie dagegen über die Zwischen- 
reihen hervorragen, stehen die Stacheln auf den Kanten. Die Stacheln 
gehören nämlich ausschliesslich den Mittelreihen an, da ja nur diese 
Knotenzellen besitzen (Fig. 6 und 7). 

6. Die Blätter. Die Entwickelung der Blätter ist bei den ver- 
schiedenen Gattungen und Arten der Characeen sehr ungleich. Bei 
Nitella besteht ein Blatt aus dem Hauptstrahl, welcher mehrere Neben- 
strahlen trägt, die selbst wieder Nebenstrahlen höherer Ordnung bilden 
können. Bei einigen Arten sind die Blätter nur einmal getheilt, wie bei 
Nitella flexilis, bei andern Arten, wie Nitella mucronata, theilen sich die 

Fig. 7. 





Bestachelung. a eine Rindenreihe von Ohara crinita von der Seite, isolirt; 

b Rindenreihe von Ohara crinita mit Stacheln von vorn; c einfacher Stachel 

bei Ohara hispida. Vergr. ca. 70. 

Blätter gewöhnlich zweimal, bei andern wie Nitella gracilis noch öfter, 
so dass ein solches Blatt dann ein reich verzweigtes Organ ist. Die 
Endglieder der Blätter sind entweder einzellig oder mehrzellig. Ausser- 
dem können auch neben den eigentlichen Quirlblättem noch einfacher 
gebaute Nebenblätter bei einigen Arten, regelmässig bei Nitella hyalina, 
auftreten. Bei den andern Gattungen ist die Entwickelung des Blattes 
der des Stengels ähnlich ; es entstehen nämlich Intemodial- und Knoten- 
zellen in regelmässiger Aufeinanderfolge aber beschränkter Zahl. Aus 
den Knotenzellen entstehen die Blättchen, welche sich nicht wieder ver- 
zweigen und nur bei Tolypella mehrzellig, bei den übrigen Gattungen 
einzellig sind. Bei einem Theil der Charaarten kommt es auch noch 
zu einer Berindung der Blattinternodien , nur das Endglied, oder auch 
die letzten 2 — 3 Glieder bleiben unberindet. Die Berindung ist aber 
weit einfacher als am Stengel, die Röhrchen bestehen nur aus je zwei 
Zellen, welche in der Mitte des Internodiums zusammenstossen. 
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Fig. 8. 




Fructificationsorgane von: aChara hispida, iNitella flexilis, cTolypella 
glomerata, d Lychnothamnus bar batus. Vergr. bei a u. c 50, bei bu.d 40. 
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7. Fortpflanzungsorgane. Die Fortpflanzungsorgane stehen 
an den Verzweigungen oder Knoten der Blätter, seltener (Tolypella) 
auch an der Blattbasis. Die männlichen heissen Antheridien, die weib- 
lichen Sporenknöspchen. Entweder sind beide auf einer Pflanze ver- 
einigt (monöcische Arten) und stehen dann gewöhnlich auch zu- 
sammen, oder männliche und weibliche Geschlechtsorgane sind auf 
verschiedene Pflanzen vertheilt (diöcische Arten). Bei Nitella 
stehen die Antheridien monöcischer Arten über den Sporenknöspchen, 
an Stelle des Endgliedes eines Blattes oder Blättchens. Bei Tolypella 
stehen die Antheridien terminal auf Seitenblättchen und werden von 
Sporenknöspchen, die an der Basis dieses Seitenblättchens sich entwickeln, 
umgeben. Bei Lamprothamnus stehen die Antheridien über den Sporen- 
knöspchen; h^i Lychnothamnus schliessen zwei Antheridien ein dsawischen- 
stehendes Sporenknöspchen ein; bei Ohara stehen sie bei monöcischen 
Arten unter den Sporenknöspchen (Fig. 8). 

Die Antheridien sind kugelrunde, in reifem Zustande meist intensiv 
roth gefärbte complicirt gebaute Organe von V4 — ^U ^"^ Durchmesser. 
Sie bestehen aus drei verschiedenen Schichten; die äusserste Schicht 
besteht aus acht klappenförmigen Zellen, welche mit zackigen Rändern 
in einander greifen und als Klappen oder Schilder (valvulae, scuta) be- 
zeichnet werden. Sie stellen die Wand des Antheridiums dar und sind 
an ihrer flachen Innenseite durch rothe Kömchen intensiv gefärbt, 
während die Aussenseite hyalin ist. In der Mitte jedes dieser Schilder 
erhebt sich nach innen zu eine stielförmige Zelle, der Griff (manubrium) 
aus dem eine Anzahl Zellen hervorsprossen, welche dieSpermatozoiden- 
fäden tragen (Fig. 9). Es sind dies einfache Zellfäden mit sehr zahl- 
reichen flach scheibenförmigen Zellen, welche je ein Spermatozoid ent- 
halten. Die Spermatozoiden sind in 3— 4 Umgängen schraubig gewundene, 
etwa 1 ^t dicke Fäden, deren dünneres Vorderende zwei äusserst feine 
Bewegungsorgane, Geissein, trägt. Bei der Reife der Antheridien weichen 
die Klappen auseinander, die Spermatozoiden entschlüpfen den Faden 
und drängen sich an die weiblichen Geschlechtsorgane. 

Die Sporenknöspchen bestehen aus der Zelle, dem Krönchen 
und dem Kern. Der letztere stellt die ursprünglich nackt angelegte Ei- 
zelle dar; dieselbe wird jedoch sehr frühzeitig von fünf unter der Ei- 
zelle hervorsprossenden dicht aneinander schliessenden und spiralig um 
die Eizelle herumwachsenden Hüllzellen eingeschlossen, welche an 
ihrer Spitze bei den Nitelleen je 2, bei den Chareen je 1 Zelle 
abschneiden. Die letzteren Zellen bilden das eigenthümliche 10 resp. 
5-zellige Krönchen. Bei manchen Nitelleir fällt es vor der Befruchtung 
ab, bei den anderen Charen weichen seine Zellen auseinander, so dass 
die Spermatozoiden durch die Lücken eindringen können. Nach der 
Befruchtung umgiebt sich die Eizelle mit einer festen Membran, welche 
nach und nach bräunlich bis schwarz und ausserordentlich hart wird. 
Zwischen der Eizelle und den Wänden der Hüllzellen entsteht bei vielen 
Arten noch ein Kalkmantel. Die harte Membran nennt man die Hart- 
schale und die reife Spore den Kern oder das Nüsschen. Der Kern 
lässt sich nach völliger Reife leicht aus den Hüllzellen herausschälen 
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Fig. 9. 




Bau des Antheridiuras von Ohara ceratophylla. a Antheridium , h zwei 

Schilder, c die am Scheitel des Manubriums m befindlichen Zellen mit den Fäden 

d Theil eines solchen Fadens mit den darin befindlichen Zellen, e Spermatozoiden 

Vergr. a ca. 20, h ca. 30, c 180, d 600, e 800. 
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und stellt dann ein meist eiförmiges, gewöhnlich mit mehr oder weniger 
scharfen, den Windungen der Hüllzellen entsprechenden Kanten oder 

Fig. 10. 




Entwickelung des Sporenknöspchens. — 1—8 von Chara foetida. 
/ Vergr. ca 50. an Antheridiiim, »p SporenknÖspchen. 2 Junges SporenknÖspchen; 
Vergr. 70. 3 Die Zellen der Sporenhülle haben sich differenzirt (Vergr. 70) und 
in 4 (Vergr. 50) die nackte Eizelle umwachsen; in 5 schliessen sie schon oben 
zusammen und in 6 haben sich die Zellen des Erönchens schon abgegliedert. 
In 7 ist ein SporenknÖspchen mit geschlossenen Krönchen vor der Empfängniss- 
fähigkeit (5, 6, 7 Vergr. 50), bei 8 die Spitze eines Sporenknöspchens zur Zeit der 
Empfängnissfähigkeit mit geöffnetem Krönchen abgebüdet (Vergr. ca. 100). 9 Ab- 
gef^enes Krönchen von Chara contraria (Vergr. ca. 30). 10 Junges Sporen- 
knÖspchen von Nitella tenuissima (Vergr. 75). 

Leisten versehenes Gebilde dar. Die Hartschale zeigt zuweilen eigen- 
thümliche Zeichnungen, die für die Arten charakteristisch sind. Mit- 
unter treten auch noch kleine Dömchen an der Spitze oder Basis des 
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Kemes auf. Das direct unter den Sporenknöspchen stehende Blättchen 
heisst Tragblatt (bracteola) die beiden seitlichen, von den übrigen 
Blättchen oft verschiedenen heissen bracteolae. 

8. Die Wurzeln. Die Wurzeln der Charen sind sehr einfach ge- 
baute, stets unberindete Organe. Sie können aus allen, gewöhnlich aber 
nur den untersten Knoten, die im Schlamm verborgen sind, entstehen 



Fig. 11. 





Wurzelknöllchen von 
Ohara aspera 
vergr. a S, b 20. 



Wurzelgelenke von Nitella capitata. 
a älteres, b jüngeres. Vergr. 75. 



und dienen vorzugsweise als Haftorgane. Sie bestehen aus langen Zellen, 
welche mit fussartigen Anschwellungen aneinanderstossen (Fig. ll). 
Aus der Anschwellung der oberen Zelle brechen Büschel von feineren 
Nebenwurzeln hervor. 

9. Die Knöllchen (Bulbillen). Bei einigen Arten entwickeln 
sich oft sehr charakteristische Reservestoflfbehälter in Form von kleinen 
Knöllchen, welche theils den Stengelknoten, theils den Wurzelknoten 
entspringen. Bei Ch. aspera z. B. (Fig. 12) sind sie kugelig klein, 
einzellig, bei Ch. fragifera erdbeerartig (Fig. 13), vielzellig, bei Tolp- 
pellopsis stelligera eigenthümlich stemartig, vielzellig (Fig. 14). Immer 
sind sie mit ovoiden Stärkekömehen prall ausgefüllt und erscheinen 
daher dem blossen Auge als kleine kreideweisse Körperchen. 



Digitized by VjOOQ IC 



11 



10. Nacktfüssige Zweige und Zweigvorkeime. Bei vielen 
Charaarten füllen sich die Stengelknoten im Herbst mit Reservestoffen 
nnd bleiben über Winter erhalten, während die übrige Pflanze zerfällt. 



Fig. 13. 



Fiff. 14. 






Fig. 13. Stengelknöllchen von Tolynellopsis stelliger a. a mehrere Stengel 

mit reichlicher Entwickelung von Knöllchen in natürlicher Grösse, b ein KnöUchen. 

Vergr. 8. Nach getrockneten Exemplaren. 



Fig. 14. Knöllchen von Chara fragifera. Vergr. a = 8, ^» = 50. 
quellen der Stärke durch Kochen. 



Nach Auf- 



Im Frühjahr entwickeln sich dann aus ihnen theils Sprosse, welche voll- 
kommen den aus der Spore entstehenden Vorkeimen entsprechen, Zweig- 
vorkeime, theils Zweige, welche sich von den normalen Zweigen nur 
dadurch unterscheiden, dass sie anfänglich einfacher gebaut und nament- 
lich bei sonst berindeten Arten, in ihrem untersten Intemodium un berindet 
sind (Fig. 15). 



Es sei darauf hingewiesen, dass sich die Zellen der Characeen durch 
eine äusserst lebhafte Plasmabewegung auszeichnen; dieselbe ist jedoch 
nur auf die innere Schicht des Plasmas beschränkt, während die äussere 
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Fig. 15. 




Aeltere Stengelknoten von Chara hispida mit Zweigvorkeimen (a) und einem 
nacktfüssigen Zweige {b), 

mit den reihenweise angeordneten Chlorophyllköraern ruht An zwei 
gegenüberliegenden Seiten der Zelle zieht sich zwischen der Chlorophyll- 
körner-Schicht ein farbloser Streifen, der Indifferenzstreifen herab, auf 
welchem ebenfalls keine Bewegung des Plasmas stattfindet. In älteren 
Zellen der Charen findet man Zellkerne in directer Theilung begriffen. 
Ausserdem treten in den Intemodialzellen die sogenannten Stachelkugeln 
auf, deren Bedeutung noch nicht völlig sichergestellt ist. 



Ueber Sammeln, Untersuchen xmd Bestimmen 
der Characeen. 

Fast überall, wo grössere Wasseransammlungen vorhanden sind, 
finden sich auch Vertreter dieser Familie, in Seen, Teichen und Flüssen, 
aber auch in kleinen Wasserlachen und versteckten, grasumwachsenen 
Quellen und ganz besdnders in Wiesengräben. 

Nach der Oertlichkeit ziehen die Nitellen im Allgemeinen das klare 
Wasser der Wiesengräben und Bäche vor, während die Charen besonders 
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Teiche und Seen bevölkern, ohne dass nicht auch das Umgekehrte vor- 
käme. Manche Arten, wie Tolypellopsis, Ohara jubata, ceratopJiylla u. a. 
sind Bewohner grösserer Tiefen von Seen oder sehr langsam fliessenden 
Gewässern, während andere, wie viele Nitellen, Ohara coronata flaches 
Wasser vorziehen. Eine grosse Anzahl Arten kommt sowohl in flachem 
wie in tieferem Wasser vor. Ohara crinita ist nur da zu suchen, wo 
das Wasser einen grösseren^ Salzgehalt hat: in brackischem Wasser und 
in salzigen Seen des Binnenlandes; auch Ohara ceratophylla, hispida 
und aspera kommen in salzigem Wasser vor, ohne dies besonders vor- 
zuziehen. 

In Gegenden mit torfigen Wiesen, in Mooren und Brüchen sind 
viele Nitellen, Ohara tenuispina und auch besonders die formenreichen 
Arten Ohara fragilis und foetida zu suchen, in den an Charen meist 
armen Seen der Gebirge Ohara delicatüla. Besonders ergiebig sind in 
der Regel auch ältere, durch das Ausschachten von Lehm entstandene 
Löcher an Ziegeleien, Ausstiche an Bahndämmen, in denen sich ge- 
wöhnlich bald eine reichliche Charenvegetation einstellt In sehr eisen- 
reichen Sümpfen sind nur wenige und meist ganz gewöhnliche Formen 
zu finden, dagegen geben Erlenbrüche oft eine ganz unerwartete Aus- 
beute. Besonders reich an Charen sind auch oft die flachen mit ein- 
zelnen Binsenbüscheln bewachsenen Ränder älterer Teiche. Schmutziges, 
durch Industrieabwässer oder menschliche Abfallstoffe verunreinigtes 
Wasser wird von den Characeen gemieden. 

Die Zeit, zu welcher Characeen zu sammeln sind, ist nach den 
einzelnen Arten verschieden. Ehe noch der Frühling völlig eingezogen 
ist, oft noch unter Eis und Schnee entwickeln sich schon die Fructi- 
ficationsorgane der Tölypella intricata, später erscheint Nitella capitata; 
bis spät in den Herbst hinein fructificiren Nitella mricronata, tenuissima, 
Ohara coronata, tenuispina. Nitella flexilis, Ohara foetida, fragilis findet 
man oft vom Juni an bis zum Eintritt des Winters mit reifen Früchten. 

Das Sammeln der Characeen ist nicht so einfach wie bei den meisten 
andern Kryptogamen; sie wollen behutsam behandelt sein. An Ort und 
Stelle suche man sie vorsichtig mit den Wurzeln auszuheben und durch 
langsames Schwenken völlig von dem anhaftenden Schlamme zu befreien. 
Man zieht dann das Stöckchen mit dem Wurzelende nach oben aus dem 
Wasser, lässt etwas abtropfen und schlägt es in Papier ein. Es ist von 
Wichtigkeit, dass jedes einzelne Pflänzchen gesondert eingehüllt wird, 
weil sich sonst später beim Aufziehen auf Papier die Zweige verschie- 
dener Exemplare unauflösbar verwirren und beim gewaltsamen Ausein- 
anderreissen den charakteristischen Habitus der Art einbüssen. Die 
einzelnen Päckchen legt man zwischen angefeuchtetes Fliesspapier und 
umhüllt es zweckmässig mit einem Stück Wachstuch oder Pergament- 
papier. So verpackt lassen sich die Characeen tagelang erhalten und 
auf weiteren Reisen mitführen. 

Das Aufziehen auf Papier macht man am bequemsten zu Haus; man 
bedarf dazu einer Schüssel mit Wasser, welche mindestens so gross sein 
muss , dass ein Brettchen von ' etwas mehr als der betreffenden für das 
Herbar verwendeten Bogengrösse am Boden Platz hat. Festes, stark ge- 
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leimtes und besonders für die zerbrechlichen Charen nicht zu dünnes 
Papier wird in einer solchen Grösse gewählt, dass es die ausgebreiteten 
Charen bequem aufnimmt und überall am Rande noch ein wenigstens 
2 Finger breiter Raum frei bleibt. Besser ist es, man verwendet ein für 
allemal auch für kleinere Arten dasselbe Format. Die zurechtge- 
schnittenen Bogen werden auf das angefeuchtete Brettchen gelegt und 
mit diesem in die Wasserschüssel getaucht Dann breitet man das aus 
der Papierhülse genommene Charenstückchen unter Wasser auf dem 
Papier aus und sucht ihm eventuell mit der Pincette eine möglichst 
natürliche und ungezwungene Anordnung zu geben. Ist dies gelungen, 
so erhebt man langsam und vorsichtig und genau horizontal das Brettchen 
mit dem Papier heraus, lässt durch ganz geringes Neigen das überflüssige 
Wasser etwas abtropfen und zieht das Papier flach von dem Brettchen 
auf einen Bogen Fliesspapier. Darauf wird ein Bogen Fliesspapier 
gedeckt und auf diesen folgt wieder ein Bogen mit der Characee u. s. f., 
bis die gewünschte Anzahl Exemplare fertig gestellt ist. Zuletzt kommt 
ein Brettchen mit nur geringer Belastung, etwa einem dicken Buche. 
Unter diesem Druck bleiben die Characeen etwa 2 Stunden, dann wird 
das Fliesspapier gewechselt und statt des einzelnen Bogen werden dickere 
Lagen genommen. An jedem folgenden Tage bis zur völligen Trocken- 
heit der Charen bringt man sie zwischen neues, trockenes Fliesspapier, 
achtet aber darauf, dass namentlich die berindeten Arten nicht zu stark 
gepresst werden. Bei Nitellen, unberindeten und weniger incrustirten 
Charen kommt man so sehr gut zum Ziel; die meisten incrustirten 
Charen haften jedoch schlecht am Papier und würden auf diese Weise 
aufbewahrt sehr bald zerbröckeln. Man hilft sich am besten damit, dass 
man sie auf Fliesspapier aufzieht, an dem sie ja so gut wie gar nicht 
haften und dann, noch ehe sie völlig trocken geworden sind, auf einer 
Seite leicht mit einer dünnen Gummilösung bestreicht. Jetzt erst legt 
man einen Bogen festes, gut geleimtes Papier auf die mit Gummi be- 
strichene Seite und trocknet sie wie die andern weiter. 

Aber trotz dieser Vorsicht wird man doch noch oft Verluste zu 
beklagen haben, wenn man nicht auch bei der Aufbewahrung im Herbar 
gewisse Vorsicht beobachtet, man darf weder mit dem Papier noch mit 
dem Raum zu geizig sein. 

Man lege über die brüchigen Arten stets noch ein besonderes Blatt 
starken weichen Löschpapiers und achte darauf, dass jedes einzelne 
Exemplar in einen besonderen Bogen kommt. Vor allem suche man, 
wenn es irgend thunlich ist, die Characeen nicht in Mappen unterzu- 
bringen, wo durch das Zusammenbinden ein ungleicher Druck auf die 
verschiedenen Punkte des Fascikels ausgeübt wird und dadurch bei der 
Sprödigkeit der Pflanzen ein Bruch fast unvermeidlich ist. Am besten 
sind starke Pappcartons, wo die Bogen lose über einander liegen. 

Das Sammeln der Characeen ist an die wärmere Jahreszeit gebunden 
und richtet sich nach der Lokalität, die man durchsuchen will. Man 
thut wohl, sich mit Wasserstiefeln auf die Excursion zu begeben. Denn 
ein Torf, eine sumpfige Wiesenfläche will gründlich durchsucht sein, 
wenn sie Ausbeute liefern soll, und dazu genügt nicht ein oberflächliches 
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Betrachten der Wasseransammlungen vom Ufer aus, sondern man muss 
sich nicht scheuen, auch einmal bis an die Knöchel in dem Moorboden 
einzusinken. Zum Sammeln selbst dient ein Stock '^), an welchem man 
einen kleinen, engzinkigen eisernen Rechnen befestigen kann, eine 
Botanisirbüchse mit der nöthigen Menge Pergamentpapier und eine 
scharfe, mindestens zwölffach vergrössemde Lupe mit nicht zu kleinem 
Gesichtsfelde. Eine Pincette und Präparimadeln kann man zweckmässig 
in der Brieftasche unterbringen; sie sind besonders bei mehrtägigen 
Excursionen, wo man oft gern eine vorläufige Bestimmung der gefundenen 
Arten vornehmen will, unentbehrlich. 

Die Lupe ist auch deshalb unumgänglich nothwendig, weil man bei 
diöcischen Arten männliche und weibliche Exemplare sammeln muss, die 
nicht immer mit blossem Auge und auch dann nur von geübteren 
Sammlern unterschieden werden können. 

Bei der Durchforschung [von Seen und tieferen Flüssen wird man 
häufig einen Schlepprechen vom Kahn aus mit Vortheil verwenden können; 
doch ist mir bisher kein Instrument bekannt geworden, welches in diesem 
Falle die wünschenswerthen Dienste leistet, man wird niemals vollkommen 
gute Exemplare, sondern meist nur Bruchstücke und gewöhnlich ohne 
Wurzeln erlangen. Zuweilen wird auch ein aus dem nächsten Dorf ge- 
holter Rechen, den man an eine längere starke Schnur bindet und vorn 
mit einem Stein beschwert, zu brauchen sein. 

Von grosser Wichtigkeit ist es, nicht bloss einzelne Zweige zu 
sammeln, sondern stets vollständige Exemplare und zwar in Mehrzahl, 
denn es ist bekannt, wie wenig beständig die Characeen oft in Betreff 
ihres Standortes sind und wie schwer es dann hält dieselbe Form an 
demselben Standort wieder zu erlangen. Wenn sie auch vielleicht nach 
einer Reihe von Jahren plötzlich wieder auftauchen, so wird man doch 
oft genug vergeblich nach ihnen an Orten suchen, an denen sie vorher 
alljährlich zu erscheinen pflegten. 

Was man mit der Lupe auf einer Excursion unterscheiden kann, 
richtet sich ganz nach der Uebung des Sammlers und es lassen sich 
dabei schwer allgemeine Regeln aufstellen. Es ist aber oft unumgänglich 
nothwendig, wenigstens einen allgemeinen Ueberblick über das einzu- 
sammelnde Material zu gewinnen, ohne Mikroskop oder Flora zu Rathe 
ziehen zu müssen und dazu sollen die nachfolgenden Bemerkungen den 
Weg weisen. 

Nitellen und Charen lassen sich im Allgemeinen schon oberflächlich 
rasch durch die Rigidität und die stets ungetheilten Blätter der letzteren 
unterscheiden ; ebenso kann man Tölypella und Nitella schon durch den 
Habitus meist leicht von einander trennen. Auch Lychnothamnus und 
Lamprothamnus wird Niemand mit einer andern Gattung verwechseln, 
wer sich einmal ihr Bild fest eingeprägt hat. Tolypellopsis stelligera 
lässt vielleicht eher eine Verwechselung etwa mit einer Nitella trans- 



*) Diesen Stock zum Ausziehen auf 3 — 4 m eingerichtet , mit Rechen etc., 
sowie alle anderen zum Sammeln und Präpariren der Characeen nothwendigen 
Utensilien bezieht man am besten von E. Thum, Leipzig, Johannisallee 3. 
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lucens zu, der sie äusserlich etwas ähnlich ist, aber auch sie ist leicht 
erkennbar an der Bildung der Quirle und an der fast nie fehlenden 
Anschwellung der Stengelknoten, selbst wenn, was häufig der Fall ist, 
die regelmässigen weissen Sternchen fehlen sollten. Die einzelnen Arten 
wird erst der geübtere Sammler mit der Lupe unterscheiden können 
und auch er wird häufig bei den all ergewöhnlichsten Arten zur Unter- 
scheidung eine eingehende mikroskopische Untersuchung müssen folgen 
lassen. Unter den Nit eilen lässt sich eine Gruppe, welche syncarpa, 
capitata, opaca und flexüis umfasst, leicht aussondern und unter diesen 
ist flexüis bei genauer Betrachtung meist deutlich als monöcisch erkennbar; 
alle vier Arten haben nur einmal getheilte Blätter. NiteUa translucens 
ist unverkennbar durch ihre scheinbar ungetheilten Blätter und die ver- 
hältnissmässige Dicke aller Theile, abgesehen von den Fructifications- 
organen. Unter den übrigen Nitellen ist Nitella mticronaia die grösste, 
meist reich verzweigte und mit mehrmals getheilten Blättern versehene 
Art ; ihr sehr ähnlich, aber viel kleiner, gleichsam eine Miniaturausgabe 
ist Nitella gracilis. Sehr nahe stehen sich in einzelnen Formen Nitella 
tenuissima und batrachosperma ; beide zeigen einen eigenthümlichen, durch 
die im Verhältniss zu den Blättern sehr langen Intemodien bedingten 
Habitus, die erstere wird jedoch in der Regel bedeutend grösser. Nitella 
hyalina ist meist stark mit Kalk incrustirt. 

Ohara hispida zeichnet sich durch ihren gedrungenen starken Wuchs 
und (wenigstens an den jüngeren Gliedern) durch starke Stacheln aus. 
Ohara crinita ist durch den ausserordentlichen Reichthum an dünnen 
Stacheln nicht zu verkennen und kommt nur in salzigem Wasser vor. 
Die oft sehr ähnliche, ebenfalls mit feinen aber weniger zahlreichen 
Stacheln besetzte Ohara aspera zeigt die kleinen charakteristischen weissen 
Ki^öUchen fast regelmässig an den Wurzeln. Ohara coroncUa ist im 
Habitus einer Nitella ähnlich, unberindet, aber durch die ungetheilten 
Blätter leicht kenntlich, auch die sehr ähnliche Ohara scoparia unter- 
scheidet sich dadurch leicht von den Nitellen, ist aber ausserdem be- 
rindet. Ohara ceratophylla hat sehr dicke Blätter und Stacheln, während 
an der fadenförmigen Ohara juhata die Blätter fast zu fehlen scheinen. 
Bei Ohara fragilis zeichnen sich die meisten Formen durch schlanken 
und oft dünnen Wuchs verbunden mit einer gewissen Glätte und Sauber- 
keit des Stengels aus. 

Was die mikroskopische Untersuchung und Bestimmung anbetrifft, 
so ist ein einfaches bis 200 fach linear vergrössemdes Mikroskop für die 
meisten Fälle ausreichend. Präparimadeln, Pincette und Scalpelle, einige 
Uhrgläschen, Objectträger und Deckgläschen, einige Fläschchen mit Alcohol, 
Glycerin, Kalilauge, Essigsäure und einer alcoholischen Lösung von 
Methylenblau genügen zu den meisten Untersuchungen. Für einzelne 
besondere Fälle kommen zuweilen auch noch andere Reagentien in An- 
wendung. Will man Dauerpräparate anfertigen, so benützt man GlyceriR- 
gelatine oder die Hoyer'schen Einschlussflüssigkeiten. 

Hat man eine Nitella vor sich, so sind besondere Kunstgriffe beivi 
der Untersuchung kaum nöthig; ist man nicht sicher, ob eine Gallert- ^ 
hülle um die Fructificationsorgane vorhanden ist, so kocht man dieselben 
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am besten unter Deckglas auf dem Objectträger über einer Spirituslampe 
auf und fügt einen Tropfen Methylenblaulösung hinzu. Nach einigen 
Minuten ersetzt man den Tropfen unter dem Deckglas durch reines 
Wasser, bis aller nicht in das Präparat eingezogene Farbstoff entfernt 
ist. Ist eine Gallerthülle vorhanden, so ist sie am äusseren Rande, 
in Folge der sich intensiv färbenden eingedrungenen Organismen, blau 
und durch einen farblosen Ring von den ebenfalls gefärbten Zellen 
der Fructificationsorgane getrennt. Zum Messen aller Theile, wozu man 
häufig gezwungen sein wird, reicht ein Ocularmikrometer vollkommen aus. 

Bei den Charen ist die Untersuchung meist etwas complicirter und 
besonders bereiten die Berindungsverhältnisse oft grosse Schwierigkeiten. 
Die Zahl der Rindenröhren mit Bezug auf die Blätter festzustellen ist 
noch verhältnissmässig einfach. 

Will man dabei ganz sicher gehen, so zählt man die Blätter eines 
Quirles und fertigt von dem darunter liegenden Stengeltheil dünne Quer- 
schnitte an, was mir am besten gelang, wenn ich den Stengel mit einer 
dicken Gummilösung auf dem Daumennagel festklebte und nach Erhärtung 
mit einem Rasirmesser wiegemesserartige schnelle Bewegung darauf aus- 
führte. Durch einen Tropfen Wasser wird der Gummi gelöst und die 
Schnitte werden dann mittelst eines Scalpells auf den Objectträger ge- 
bracht, vertheilt und mit einem Deckgläschen bedeckt. Es finden sich 
dann immer einige brauchbare Schnitte, an denen man, eventuell erst 
nach Auflösung des Kalkes durch Essigsäure die Zahl der Rindenröhrchen 
leicht feststellen kann. 

Meist kommt man einfacher dadurch zum Ziele, dass man an einem 
Stengel den Kalk entfernt und ihn bei schwacher Vergrösserung unter 
dem Mikroskop betrachtet. Man wird dann darauf zu achten haben, 
welche Zellenreihen aus gleichartigen langgestreckten Zellen und kurzen, 
oft zu Stacheln ausgewachsenen bestehen. Schliessen diese letzteren, 
die Mittelreihen, ununterbrochen aneinander, so ist die Zahl der 
Rindenröhren gleich der der Blätter, befindet sich je eine Reihe gleichartiger 
Zellen, eine Zwischenreihe, zwischen ihnen, so ist sie doppelt so 
gross, werden sie durch zwei Zwischenreihen getrennt, so ist sie drei- 
mal so gross als die Zahl der Blätter. 

Ob die Zwischenreihen über die Mittelreihen hervorragen, die etwa 
vorhandenen Stacheln also in den hierdurch gebildeten Furchen stehen, 
oder umgekehrt, lässt sich meist besser mit der Lupe als unter dem 
Mikroskop erkennen. Der Unterschied zwischen Mittel- und Zwischen- 
reihen ist zwar durch das oben angegebene Merkmal ihrer Zusammen- 
setzung aus gleichartigen oder ungleichartigen Zellen leicht erkennbar, 
aber es ist oft schwer zu entscheiden, welche Reihen vorragen und 
welche tiefer liegen und oft scheinen bei gewissen Formen beide Reihen 
in einer Ebene zu liegen. In diesem Falle wird man nach dem Trocknen 
der Charen zuweilen leichter den Unterschied erkennen, weil dann die 
tiefer liegenden Zellen in der Regel noch mehr einfallen; gewöhnlich 
müssen dann aber die anderen Merkmale mehr als sonst zur Bestimmung 
"V der Art zu Hilfe gezogen werden und die Bestimmung wii'd wesentlich 
i umständlicher und schwerer. 

I Mignla, Synopsis Charaoearom. 2 
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Das erste bei der BestimmaDg ist nnter allen Umständen die Unter- 
suchung der Fructificationsorgane, die Zahl der Zellen im Krönchen, 
Stellung der Antheridien und Sporehknöspchen, Zahl der Streifen am 
ausgebildeten Kern u. s. w. Bei den meisten Charen wird man dabei 
Essigsäure zur Lösung des Ealkmantels benutzen mtLssen. Man wird, 
sobald man diese Verhältnisse festgestellt hat, die Gattung ohne Schwierig- 
keit ermitteln und dann nach der jeder Gattung beigefügten Tabelle die 
Art aufsuchen können. Besonders sei noch darauf aufmerksam gemacht, 
dass in vielen Fällen monöcische Arten als diöcisch erscheinen, weil die 
Antheridien und Sporenknöspchen sich mitunter zu sehr verschiedener 
Zeit an derselben Pflanze entwickeln und die einen schon ausgebildet 
sein können, wenn man von den andern erst die erste Anlage bemerkt. 
Man muss dann sehr vorsichtig zu Werke gehen und wird gewiss immer 
bei wirklich monöcischen Arten noch abgefallene Antheridienklappen 
zwischen den Blättern oder in der Nähe der Sporenknöspchen finden. 
Gewöhnlich giebt dann auch die Untersuchung der jüngsten oder ältesten 
fertilen Blätter Anhaltspunkte für die Bestimmung. Der Anfänger mag 
aber sich ganz besonders davor hüten, eine thatsächlich monöcische Art 
aus dem angeführten Grunde für diöcisch zu halten ; er würde auch Mühe 
haben die betreffende Art unter den diöcischen aufeufinden, wenn er alle 
Charaktere gewissenhaft beachtet 

Ist man übrigens bei einer Characee nicht zu einem befriedigenden 
Resultat gekommen, so lege man sie ruhig bei Seite und uotire sich die 
aufgefundenen Merkmale auf einen dazu gelegten Zettel. Die Kenntniss 
der Arten und Formen wächst natürlich mit der Sammlung und später 
gelingt die Bestimmung oft leicht, die einem früher so schwer schien. 
Auch lassen sich ja die Charen getrocknet ebenso gut bestimmen als 
frisch, ja manche Charaktere treten erst nach dem Trocknen recht 
deutlich hervor. Ebenso wenig sind Charen den Angriffen von Insekten 
ausgesetzt, auch gegen Feuchtigkeit sind sie weniger empfindlich als 
andere Pflanzen. 

Da die Charen so ausserordentlich formenreich sind, so ist es immer 
wünschenswerth, ja sogar nothwendig, auch häufige Arten von mehreren 
Standorten zu sammeln, selbst wenn sie denselben Formen angehören 
sollten. Man wird dann bei der Vergleichung kritischer Formen viel 
weniger Zeit und Mühe aufopfern müssen, als wenn man nur ein dürftiges 
Exemplar der betreffenden Form im Herbar hat. In manchen Fällen 
werden Tauschvereine schon Material liefern, besser aber ist es, man 
setzt sich mit bekannten Charensammlem in Verbindung, die, soweit es 
in ihrer Macht steht, gewiss Material vertheilen und Anfängern über 
Zweifel hinweghelfen werden. 

In vielen Fällen ist es wünschenswerth eine Characee weiter zu 
cultiviren, sei es, dass man sie nicht fructificirend gefunden und. den 
Ort ihres Vorkommens nicht leicht wieder erreichen kann, sei es, dass 
man ihre Entwickelung gern eingehender studiren möchte. Dazu dienen 
am besten weite und hohe Glasgefässe, deren Dimensionen sich natürlich 
nach der zu züchtenden Art zu richten haben. Der Boden wird mit 
reinem, zuvor womöglich ausgewaschenem Sand bedeckt und besonders 
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bei Kitellen eine dünne Lage Torf darüber gebreitet. Dann wird die 
betreffende Pflanze mit den Wurzeln ganz lose eingegraben und das 
Gefäss allmählich mit Bach- oder Teich wasser gefüllt. Niemals dürfen 
zu viel Exemplare in einem Gefäss vorhanden sein, sonst gehen sie 
rasch zu Grunde; jede Pflanze muss vollkommen freien Spielraum haben, 
wenn sie gedeihen soll. Man stellt die Gefässe an Fenstern auf, die 
vor directem Sonnenlicht Schutz gewähren und sucht sie, falls sie im 
Freien stehen, durch Ueberbinden mit feiner Gaze vor Staub zu schützen. 
Sehr lästig sind oft die im Gefäss und auf den Charen sich in Menge 
ansiedelnden A'S^^) ^^^ ™^^ durch häufiges vorsichtiges Erneuern des 
Wassers und Abwischen der Glaswände wenigstens etwas zurückdrängen 
kann. Wenn man reife Sporen hat, die man zur Züchtung von Characeen 
verwenden will, so kann man sie einfach auf den Boden des Gefässes 
ausstreuen, ohne sie zu bedecken; die bedeckten würden erst sehr spät 
oder in folgenden Jahren erst zur Entwickelung kommen. Manche Sporen 
keimen besser, wenn man sie erst mit sehr wenig Wasser bedockt und 
austrocknen lässt; nach 3 — 4 Wochen kann man sie mit einer höheren 
Wasserschicht bedecken und zwar leistet dann Regenwasser die besten 
Dienste. 



Systematik der Characeen. 

Charophyta. 

Zeilkryptogamen ohne Generationswechsel, mit aus- 
schliesslich geschlechtlicher Fortpflanzung durch spiralig 
gewundene zweigeisselige Spermatozoiden und ursprünglich 
nackte, erst während der Entwickelung sich umhüllende Ei- 
zellen (Sporenknöspchen, Sporophyaden). Aus der Spore 
(Kern, Nüsschen) entwickelt sich ein Vorkeim und an diesem 
wieder die geschlechtliche Pflanze, ohne dass eine unge- 
schlechtliche Generation dazwischen auftritt. Das Wachs- 
thum wird durch eine terminale halbkugelige Scheitelzelle 
bewirkt. Vegetative Vermehrung durch Bulbillen und acces- 
sorische Sprosse, welche als Zweigvorkeime, secundäre Vor- 
keime und nacktfüssige Zweige auftreten. 

Einzige Familie. Chaxaceae Louis Claude Richard in Humb. 
et Bonpl. nov. gen. 1815. 

Uebersicht der Gattungen und Arten. 

I. UnterÜBonilie. Nitelleae A. Br. — Krönchen des Sporen- 
knöspchens zehnzellig. 

Blätter einfach oder mehrfach gabeltheilig, Antheridien gipfelständig 
auf dem Hauptstrahl und den nochmals getheilten Seitenstrahlen 

1, Nitella, 
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I. Blätter nur einmal getbeilt, ihre Endsegmente einzellig, Krönchen 
abfällig: Monarthrodactylae (Flexiles). 

A. Fructificationsorgane mit GallerthtQle: Gloeocarpae; 

a. weibliche Blätter angegabelt, Kern glatt 1. N. syncarpa. 

b. weibliche Blätter gegabelt, Kern mit Leisten 2. N. capitata. 

B. Fmctificationsorgane ohne Schleimhülle: Gymnocarpae; 

a. diöcisch 3. N. opaca. 

b. monöcisch 4. N. flexilis. 

II. Blätter wiederholt getheilt, ihre Endsegmente zwei- bis dreizellig, 
Krönchen bleibend: Diarthrodactylae, 

A. Quirle ohne oder nur vereinzelt mit accessorischen Blättern: 
Homoeophyllae, 

a. Fructificationsorgane ohne Gallerthülle: Gymnocarpae. 

a Endsegmente kurz, mit den ebenfalls kurzen Seiten- 
blättchen ein unscheinbares Krönchen bildend: Coronatae; 

1. fertile Blätter in sehr kleine Köpfchen zusammen- 
gedrängt, Endsegmente der Blätter mit blossem Auge 
kaum erkennbar 6. N. transluoens. 

2. fertile Blätter in aufgelösten Quirlen Endsegmente 
deutlich mit blossem Auge erkennbar 

6. N. brachyteles. 
ß Endsegmente länger, Gabelung der Blätter deutlich, die 
letzte Zelle der Endsegmente der mehrmals längeren vor- 
hergehenden als kurzes Krönchen aufgesetzt: Mucronatae, 

1. Fructificationsorgane an mehreren Ausstrahlungen. 

* Kern mit scharfen Leisten . 7. W. mucronata. 

* Kern mit schwachen Leisten. 

** Sporenknöspchen an allen Theilungsstellen der 
Blätter, Quirle aufgelöst, Endsegmente oft drei- 
zellig 8. W. gracilis. 

** Sporenknöspchen an der ersten Theilungsstelle 
meist fehlend, Quirle geballt, Endsegmente stets 
zweizeilig 9. N. tenuissima. 

2. Fructificationsorgane nur an der I. Ausstrahlung 

10. N. confervacea. 

b. Fructificationsorgane mit Gallerthülle 

11. N. batraohosperma. 

B. Quirle mit zahlreichen, meist 16. accessorischen Blättern: 
HeterophyUae 12. N. hyalina. 

III. Blätter mehrmals getheilt, ihre Endsegmente drei- bis fünfzellig: 
Polyarthrodadylae 13. N. omithopoda. 

Blätter aus einer einfachen Zellreihe bestehend (ungetheilt) , oder 
doch nicht gabeltheilig, indem die Seitenstrahlen schwächer bleiben 
als der Hauptstrahl, Antheridien terminal auf einzelligen Strahlen, 
w^elche aus dem Blattbasilarknoten entspringen oder aus dem 
ersten Blattknoten und dann sehr kurz bleiben . ^. TolypeUa, 
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I. Monöciscb. 

A. Endzelle der Blätter spitz. 

a. Sterile Blätter einfach 14. T. prolifera. 

b. Sterile Blätter getheilt 15. T. intiioata. 

B. Endzelle der Blätter stumpf. 

a. Mit einem oder mehreren sterilen Blattquirlen. 

a Kern nicht über 370 (i lang, Membran schwammig punctirt 

16. T. glomerata. 
ß Kern nicht unter 380 ii lang, Membran glatt 

17. T. nidifica. 

b. Ohne sterile Blattquirle . . . . 18. T. Normanniana. 
IL Diöcisch 19. T. hispanica. 

n. Unterfamilie. Chareae A. Br. — Krönchen des Sporen- 
knöspchens fünfzellig. 

Ohne Stipularkranz, unberindet, diöcisch , , . 3. Tolypellopsis. 

Einzige Art 20. T. stelligera. 

Mit Stipularkranz. 

Sporenknöspchen unter den Antheridien stehend, unberindet, 
monöciscb 4. Lamprothamnus. 

a. Stengelende in einem fuchsschwanzartigen Schopf endigend 

21. L. alopeoiiroides. 

b. Stengelende nicht schopfig. ... 22. L. Hansenii. 
Sporenknöspchen zwischen den Antheridien stehend, berindet oder 

unberindet, monöciscb 5. Lychnothanmm, 

Einzige Art 23. L. barbatus. 

Diöcisch oder monöciscb, bei letzterem Sporenknöspchen über 

dem Antheridium, berindet oder unberindet. . . 6, Ohara. 
I. Stipularkranz einreihig. Pflanzen monöciscb : Haplostephanae A. Br. 

A. Völlig unberindet. Kern ohne Kalkhülle, Endglied der Blätter 
wenig länger als die Blättchen des letzten Knotens und mit 
diesen meist ein dreispitziges Krönchen bildend 

24. Ch. ooronata. 

B. Stengel berindet, Blätter unberindet. Kern ohne Kalkhülle, 
Endglieder der Blätter so lang oder wenig länger als die 
Blättchen des letzten Knotens und mit diesen ein meist mehr 
als dreispitziges Krönchen bildend . . 25. Ch. sooparia. 

II. Stipularkranz zweireihig (bei Ohara ceratophylla zuweilen drei- 
reihig) Pflanzen monöciscb oder diöcisch: Diplostephanae A. Br. 

A. Berindung unvollkommen, nur aus langgestreckten, aber unregel- 
mässigen Zellen gebildet: {Imperfedae A. Br.) 

26. Ch. imperfecta. 

B. Berindung des Stengels vollkommen, aus langgestreckten Inter- 
nodialzellen und isodiametrischen Knotenzellen bestehend: 
Perfedae A. Br. 
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I. Zahl der Reihen der Rindenröhrchen gleich der der Blätter*) 
des dazu gehörigen Knotens: Isostichae A. Br. 

1. Diöcisch 29. Ch. crinita. 

2. Monöcisch 28. Ch. dissoluta. 

II. Zahl der Reihen der Rindenröhrchen doppelt so gross als 

die der Blätter des dazugehörigen Knotens : Diplostichae A. Br. 
1. Mittelreihen stärker entwickelt, die Stacheln auf den 
Kanten der Rinde: Tylacanthae A. Br. 

a. diöcisch 29. Ch. ceratophylla. 

b. monöcisch. 

a Kern mit Kalkhtille, auch die Pflanze stets mehr 
oder weniger iucrustirt. 

* Kern schwarz. 

** Stacheln der Rinde fehlen oder nur ganz 
schwach entwickelt, und dann stets einzeln. 
Kern stets mit Dörnchen bis höchstens 680 ^c 
lang. Blättchen auf der Rückseite des Blattes 
kaum entwickelt, 

*** Blätter auffallend kurz, mit meist nur 

einem, selten zwei berindeten fertilen 

Blattgliedem ... 30. Ch. jubata. 

*** Blätter von normaler Länge, wenigstens 

niemals auffallend kurz, mit mehreren 

berindeten oder wenigstens mit mehreren 

fertilen Blattgliedem 31. Ch. contraria. 

** Stacheln der Rinde stark entwickelt, neben 

einzelnen auch stets gebüschelte und oft diese 

allein vorkommend, Kern mit oder ohne 

Dörnchen, Blättchen rings um das Blatt ziemlich 

gleich stark entwickelt. 

*** Kern bis höchstens 500 /i lang, mit 

8 — 10 kaum bemerkbaren Leisten 

32. Ch. strigosa. 

*** Kern über 700 /t lang, mit 10—12 

starken Leisten 33. Ch. polyacantha. 

* Kern braun (sehr selten fast schwarz) über 
700 ji* lang. Blättchen auf der Rückseite sehr 
kurz. Stacheln meist stark entwickelt, zuweilen 
gehuschelt, seltener zerstreut, dann aber doch 
lang und kräftig ... 34. Ch. intermedia. 

ß Kern ohne Kalkhülle, Pflanze nicht incrustirt. Kern 
über 700 jti lang, schwarz mit starken Dörnchen 

34. Ch. baltica. 



*) Es darf dabei nicht ausser Acht gelassen werden, dass die Zahl der auf- 
wärts wachsenden Eöhrchen — also in der unteren Hälfte des Internodiums — 
um diejenigen vermindert sind, welche sich aus der Achsel des ältesten Blattes 
entwickeln müssten, weil hier der normale Zweig entsteht. 
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t Mittelreihen von den Zwischenreihen mehr oder weniger 
überwölbt, seltener beide fast gleich entwickelt, Stacheln 
(oder Papillen, oder die isodiaraetrischen Zellen bei Formen, 
die weder Stacheln noch Papillen entwickeln) in den 
Furchen, oft ganz von den Zwischenreihen eingeklemmt: 
Aulacanthae A. Br. 

a. Stengel vollkommen berindet, Blätter nackt oder nur 
das unterste Glied oder die beiden untersten berindet, 
auch an den unberindeten Gliedern noch fertil. 

a Hintere Blättchen des Blattknotens nur unbedeutend 
kürzer als die vordem ... 36. Ch. Kokeilii. 

ß Hintere Blättchen des Blattknotens kaum entwickelt; 
von Ohara foetida durch die unberindeten fertilen 
Blattgliedern unterschieden 37. Ch. gymnophylla. 

b. Stengel und Blätter vollkommen berindet bis auf ein 
oder einige nicht mehr fertile Blattglieder. , 

a Antheridien und Sporenknöspchen getrennt an ver- 
schiedenen Knoten des Blattes, selten zusammen 

39. Ch. Babenhorstii. 
ß Antheridien und Sporenknöspchen zusammenstehend. 

* Die Knotenzellen der Rindenröhren entwickeln 
entweder gar keine Papillen oder Stacheln, oder 
diese bleiben klein und verhältnissmässig dick, 
stets einzeln stehend. Blättchen auf der Rück- 
seite des Blattes viel schwächer entwickelt und 
nur als Papillen vortretend. 

** Blättchen auf der Rückseite fast ganz unent- 
wickelt, kaum länger als breit 

40. Ch. foetida. 

** Blättchen auf der Rückseite stärker entwickelt, 
über doppelt so lang als breit, Stengel und 
Blätter starr, Rindenröhrchen viel dicker als 
bei voriger ... 41. Ch. orassioaulis. 

* Die Knotenzellen der Rindenröhrchen entwickeln 
mehr oder weniger lange Stacheln, die theils 
einzeln, theils gehuschelt, oder zuweilen auch 
nur gehuschelt stehen. Blättchen auf der Rück- 
seite des Blattes entwickelt, halb so lang, als die 
auf der Vorderseite. 

** Blättchen auf der Rückseite des Blattes halb 
so lang oder kürzer als auf der Bauchseite, 
meist incrustirt. 

*** Die Zwischenreihen der Rindenröhrchen 
überwölben die Mittelreihen oft bis zum 
Verschwinden der letzteren. Blättchen auf 
der Bauchseite kürzer als die Frucht 

42. Ch. rudis. 
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*** Zwischenreihen und Mittelreihen fast 
gleich stark entwickelt, Blättchen auf der 
Bauchseite länger als die Frucht 

43. Ch. hispida. 

*^ Blättchen auf der Rückseite kaum kürzer als 

auf der Bauchseite, Pflanze meist ohne In- 

crustation 44. Gh. horrida. 

3. Zahl der Reihen der Rindenröhren dreimal so gross als die 
der Blätter des dazugehörigen Knotens: TriplosHchae k, Br. 
t Diöcisch. 

a. Stachelbildung vorhanden, meist deutlich ausgeprägt. 
Neben einigen kürzeren Blättchen auf der Rückseite 
fünf längere an den Seiten und auf der Bauchseite 
entwickelt. 

a Deckblättchen und Vorblättchen so lang wie die 
beiden seitlichen*, im Schlamme einzellige Bulbillen 
entwickelnd 45. Ch. aspera. 

ß Deckblättchen und Vorblättchen halb so lang als 
die beiden seitlichen Blättchen an fertilen weiblichen 
Blättern, ohne Bulbillen . . 46. Ch. galioides. 

b. Stachelbildung fehlt, nur zwei Vorblättchen und ein 
Deckblättchen, selten zwei kurze seitliche Blättchen 
entwickelt. 

a Zellwände der Rindenröhrchen sehr dünn, daher 
Stengel und Blätter beim Trocknen papierdünn 
werdend, im Schlamme erdbeerartige Bulbillen 

bildend 47. Ch. fragifera. 

ß Stengel und Blätter, besonders aber die Rinden- 
röhrchen dickwandig, daher beim Trocknen fast rund 
bleibend, starr, glänzend, ohne Bulbillen 

4S, Ch. ooxmivens. 
t MoDÖcisch. 

a. Blättchen rings um den Blattknoten entwickelt. Kern 
hellbraun; langstachelig . . 49. Ch. tenuispina. 

b. Blättchen auf der Rückseite des Blattes unausgebildet 
oder nur warzenförmig entwickelt, Kern schwarz. 

« Völlig ohne Stacheln oder Warzen, Mittelreihet und 
Zwischenreihen gleich stark entwickelt 

50. Ch. fragilis. 

ß Die Mittelreihen ragen über die Zwischenreihen 
etwas hervor und tragen deutliche Wärzchen oder 
Stacheln 51. Ch. delicatula. 

I. ünterfamilie. Nitelleae A. Br. 

Krönchen der Sporenknöspchen zehnz ellig, klein, anfangs grün, 
allmählich immer heller bis fast farblos werdend, bei einigen Arten vor 
der Befruchtung abfallend. Um die Spore bildet sich kein Kalkmantel, 



Digitized by VjOOQ IC 



25 



Fig. 16. 




Nitella syncarpa (Thuill.) Kg. Habitusbild, natürl. Grösse. 
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sondern nur ein Holzcylinder. Die Antheridien stehen terminal auf Aus- 
strahlungen I. und höherer Ordnungen oder accessorischen einzelligen 
Strahlen. Stengel uod Blätter unberindet, gewöhnlich weich und biegsam, 
bei den meisten Tolypellen und einigen Nitellen öfters mit Kalkincrustion ; 
Blätter im Quirl 5 — 8 mit 1 — 3 blättchenbildenden Knoten, seltener 
einfach. Hauptstrahl stets eingliedrig, seine Verlängerung, Mittelstrahl 
1 — 7gliedrig; Seitenstrahlen eingliedrig oder mehrgliedrig, oder selbst 
wieder dem Hauptstrahl ähnlich weiter getheilt, so dass Ausstrahlungen 
HI. und IV. Ordnung entstehen können. 

Fig. 17. 




Nitella syncarpa (Thuill.) Kg. J. Qmrl mit fertilen Blättern. Vergr. 12. 
b accessorischen Blätter. //. Sporenknöspchen. Vergr. 45. ///. Kern. Vergr. 45. 
IV. Krönchen unreifer Sporenknöspchen. Vergr. 80. V, Enden fertiler Blätter. 

Vergr. 45. 



I. Gattung. Nitella Ag. Syst. Alg. 1824. 

Blätter der Nitellen zwei oder mehrgliedrig gewöhnlich zu 6 oder 
8 in Quirl, zuweilen 2 oder mehr kleinere, weniger entwickelte accesso- 
rische Blätter. Die Blätter haben nur einen blättchenbildenden Knoten, 
aus welchem die Ausstrahlungen II. Ordnung, die Blättchen entspringen, 
die entweder dem EndsttLck des Hauptstrahls (Mittelstrahl) gleich, unge- 
theilt, einzellig oder mehrzellig sind oder selbst wieder neue Ausstrahlungen 
tragen können. Antheridien terminal auf dem Mittelstrahl der Blätter 
und Blättchen. Antheridien und Sporenknöspchen nur an den 
Blättern, nicht in den Blattachseln. 
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I. Blätter nur einmal getheilt, ihre Endsegmente ein- 
zellig, Krönchen abfällig: Monarthrodactylae. 

A. Fructificationsorgane mit Gallerthülle. 

1. Witella S3mcarpa (Thuill.) Kütz. Phycol. german. (1845). 
Migula, Characeeu in Rabenhorsts Kryptfl. V, p. 98. Mittelgross, 
meist schlank, biegsam, seltener und dann meist zonenartig in- 
crustirt, dünnstengelig, hellgrün bald mit lockeren bald mit auf- 
gelösten Quirlen. Blätter meist 6 im 
Quirl, häufig noch 2 kleinere accessorische. 
Weibliche Blätter einfach nur mit 
Mittelstrahl ohne Seitenblättchen. 
Zellwand an dem Ende der Blätt- 
chen verdickt, in eine langgezogene 
hyaline Spitze auslaufend. Diöcisch. 
Antheridien einzeln, 400 — 450 /i im 
Durchmesser; Sporenknöspchen zu 2 — 5, 
500—580 jW lang, 420 — 480 fi breit mit 
7 — 8 Streifen und wie die Antheridien 
mit breiter Gallerthülle. Kern 300 bis 
350 II lang, 270—320 /* breit, eiförmig 
bis kugelig, glatt ohne vorstehende 
Kanten (ausser bei f. Thuilleri). — 
Fig. 16 und 17. 

Stille Gewässer, Tümpel, Ausstiche, 
Sümpfe, Teiche, tiefere Seen. In Deutschland 
(in Schlesien noch nicht aufgefunden) verbreitet, 
ausserdem in Oesterreich- Ungarn, Schweiz, 
Skandinavien, Dänemark, Frankreich, Italien, 
Niederlande, Belgien. 




A. Formae dissolutae. Köpf- 
chenbildung fehlt voll- 
ständig, Quirle aufge- 
löst. 

a) longifolia A. Br. Blätter meist 
weit über den folgenden Knoten hinaus- 
reichend bis 85 mm lang. Accessorische 
Blätter selten. 

ß) brevifolia A. Br. Blätter kurz, 
nicht bis an den folgendenden Knoten 
heranreichend. Meist 2 accessorische 
Blätter. 




I 



Nitella syncarpa (Thuill) Kg. 
o forma abbreviata, fertiler 
Quirl, natürl. Grösse; b forma 
abbreviata, fertiles Blatt, 
Vergr. 18; c forma Thuilleri, 
Kern, Vergr. 45- d zonen weise 
incrustirtes Stück eines Inter- 
nodiums, Vergr. 18. 



y) laoustris A. Br. Köpfchenbildung fast vollkommen fehlend. 
Blätter steif. Gleichmässig incrustirt. Kern glatt. 

ä) Thuilleri A. Br. Der vorigen ähnlich, aber Kern mit feinen 
Leisten. 
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Fig. 19. 




Nitella capitata (Nees) Ag. Habitusbild, verkleinert. 

B. Formae capituligerae. Köpfjchenbildung auch bei 
den weiblichen Pflanzen deutlich ausgeprägt. 

€) heteromorpha Mig. Sterile Blätter sehr lang; letzte Quirle 
des Stengels sehr dichte Köpfchen bildend. 

Q laxa A. Br. Sehr hinfällig, lang gestreckt mit kurzen Blättern. 

fj) capituligera A. Br. Sehr kleine dichte Köpfchen bildend, reich 
verzweigt, reich an Köpfchen, oft zonenartig incrustirt. 
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^) conglobata. loternodien sehr lang, spärlich verzweigt, Stengel 
und Blätter verhältnissmässig dick. Köpfchen sehr klein und dicht. 

i) longlcuspis A. Br. Köpfchen klein und dicht, langschopfig. 
Sporenknöspchen nur 380 — 400 /e lang. 

x) abbreviata A. Br. herb. Erstes Glied der fertilen Blätter sehr 
lang, zweites sehr kurz; Köpfchen klein. Fig. 18, ab. 

2. Nitella capitata (N. ab Es.) Ag. Systema Alg. (1824) p. 125. 
Migula, Characeen in Rabenhorst Kryptfl. V, p. 112. — Der vorigen ähnlich, 
aber noch mehr zur Köpfchenbildung neigend; völlig aufgelöste Formen 
kommen auch bei weiblichen Pflanzen nicht vor. Blätter im Quirl 8, 
keine accessorischen, alle, auch die weib- 
lichen gegabelt, d. h. mit 1, 2 selbst 
3 Blättchen neben dem Mittelstrahl. Hyaline 
Blattenden gar nicht verdickt. Diöcisch. 
Antheridien und Sporenknöspchen mit Schleim- 
hülle. Antheridien bis 600 (n dick, einzeln. 
Sporenknöspchen zu 2 — 3 zusammen; Krön- 
chen abfallend. Kern rundlich, dunkelbraun bis 
schwarz mit 6 stark vorspringenden scharfen 
Leisten, 280 — 360 jW lang. Sporen von Mai 
an. Fig. 19, 20. 

Verbreitet abertiicht besonders häufig. Deutsch- 
land, Oesterreich- Ungarn, Schweiz, Skandinavien, 
Dänemark, Belgien, Niederlande, Spanien, Frank- 
reich, Italien, Griechenland, Afrika, Asien, Nord- 
amerika. In Wiesengräben, Lehmgruben und Aus- 
stichen. 




Nitella capitata. 

a fertiles weibliches Blatt 

Vergr. ca. 12 b Kern. 

Vergr. 30. c Blattspitzen. 

Vergr. 45. 



a) capituligera A. Br. Handhoch bis 
fusshoch, reich verzweigt und buschig mit 
ausserordentlich reicher Köpfchenbildung. 

Köpfchen klein und sehr dicht. Blätter länger als die Internodien, 
wenigstens in der oberen Stengelhälfte. 

ß) longifolia A. Br. Im Habitus von der vorigen Form erheblich 
abweichend, gewöhnlich niedriger, weniger Quirle bildend, aber mit langen 
Internodien und sehr langen, die Internodien bei weitem überragenden 
Blättern. Anzahl der Köpfchen geringer als bei der vorigen Form. Fig. 21. 

y) brevifolia A. B. Br. Köpfchen oft etwas locker und daher im 
Durchmesser zuweilen bis 1 cm und darüber, besonders bei den weiblichen 
Pflanzen. Sterile Blätter nur wenig länger als die fertilen und nur halb 
80 lang oder kürzer als Internodien. Struppiger, sparriger Habitus. 

d) elODgata A. Br. Eine Form mit ausserordentlich langen 
Internodien und überhaupt sehr lang, dabei aber kräftig gebaut. 
Blätter von massiger Länge, etwa wie bei capituligera^ im Verhältniss zu 
den Internedien kurz erscheinend. Arm an Köpfchen und Verzweigungen. 

a) laxa A. Br. Sehr lang und dünn, mit wenigen langen Inter- 
nodien und ebenso langen, feinen, sehr biegsamen Blättern. 

f) dissoluta n. f. Eine sehr eigenthümliche Forml An den 
Stengeln einzelne völlig aufgelöste fertile Quirle an männlichen und 
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Fig. 21. 




Nitella capitata f. longifolia. Natürl. Grösse. 
Fig. 22. 




Nitella capitata f. dissolata. Natürl. Grösse. 
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weiblichen Pflanzen und daneben sehr kleine, kaum ^/g cm im Durch- 
messer haltende Köpfchen. Männliche Blätter neben dem Antheridium 
fast regelmässig nur 2 Seitenblättchen , aber ebenso in aufgelösten 
Quirlen wie die weiblichen. Fig. 22. 

B. Fructificationsorgane ohne SchleimhtLlle (Gym- 
nocarpae). 

3. Nitella opaca Ag. Systema Alg. (1824) p. 124. Migula Chara- 
ceen in Rabenhorst Kryptpfl. V, p. 121. Sehr formenreich und veränderlich 
und den beiden vorigen Arten sehr nahe stehend, diöcisch, doch 
grösser und robuster gebaut und ohne Schleimhülle um die Fruc- 
tificationsorgane. Pflanze gewöhnlich 25 — 30 cm hoch, doch auch 
bis 60 cm, weniger buschig als capitata, aber ebenfalls gewöhnlich reich 
verzweigt. Köpfchenbildend oder völlig aufgelöst, letztere Formen ähnlich 
im Habitus der in Fig. 16 abgebildeten N. syncarpa. In der Regel 
schwärzlichgrün (Nitella atrovirens Wallm.). Oft incrustirt, aber meist 
ziemlich gleichmässig feinkörnig, selten unterbrochen grobkörnig {Kpedun- 
culata). 

Blätter im Quirl meist 6, keine accessorischen Blätter, alle, 
auch die weiblichen gegabelt, doch gewöhnlich bei den letzteren 
ausser dem Mittelstrahl nur 1, selten 2 Seitenblättchen entwickelt. 
Blättchen fast bis zur Spitze gleich dick, sich dann plötzlich verjüngend 
und schliesslich in ein sehr kurzes, bald stumpfes, bald spitzes Zipfelchen 
auslaufend, in welches das Zelllumen hineinreicht. Diöcisch. Anteridien 
von ungleicher Grösse. Sporenknöspchen meist zu 2, länglicher als bei 
der vorigen mit kleinen, abfallenden Krönchen und stark entwickeltem 
Hals der Hüllzellen, 450—510 fx lang 400—460 /i breit. Kern länglich- 
rund bis eiförmig, dunkelbraun bis schwarz mit 6 — 7 dicken stumpfen 
Leisten, 300—360 ^ lang breit. Sporenreife Mai bis August. Fig. 23, 24. 

Verbreitet und zu den häufigeren Nitellen gehörend. Eussland, Finnland, 
Skandinavien, Niederlande, Belgien, Grossbritannien, Frankreich, Deutschland, 
Oesterreich-Ungarn, Schweiz, Italien, Afrika, Asien, Amerika. Im Standort weniger 
wählerisch als andere Nitellen. 

a) longifolia A. Br. Blätter über halb so lang als die Intemodien, 
stark und nach oben gerichtet; Blättchen ^/g so lang als der Haupt- 
strahl, ziemlich wenig von einander abstehend. Stengel kräftig, aufrecht, 
aber nicht reich an Verzweigungen, zuweilen sehr lang. 

ß) elongata A. Br. Der vorigen in der Stärke aller Theile gleichend 
und ebenfalls mit sehr langen Blättern, Intemodien sehr gedehnt, weniger 
zahlreich, aber etwas reicher verzweigt. Stengel aufrecht, kräftig und 
über ^/g m lang, regelmässig schwach graugrün incrustirt. 

y) laxa A. Br. Langblättrig wenig verzweigt, schlaff, Stengel und 
Zweige niedersinkend, dünn, bleichgrün, ohne Incrustation, Blätter herab- 
gebogen, oft mit nur einem Seitenblättchen. Fig. 24. 

d) Simplex A. Br. (ex parte). Die gewöhnliche Form. Sterile 
Blätter etwa Vs — V2 so lang als die Intemodien, gewöhnlich stark ge- 
bogen, kräftig, die fertilen zum Theil frei aufgelöst, zum Theil in sehr 
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Fig 23. 




Nitella opaca. a Kern, Verg. 45; 5 Blattspitzen, Vergr. 30; c f. hetero- 

morpha; a f. conglobata; e f. conglomerata; /f. subc apitat a; g f. brevi- 

furcata — , c — g in natürl. Grösse, 
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lockere Köpfchen zusammentretend, gewöhnlich auch in den weiblichen 
Blättern nur mit einem Blättchen neben dem Mittelstrahl. 

rig. 24. 




Nitella opaca f. laxa. Natürl. Grösse. 

€) brevifolia A. Br. Blatt sehr kurz, etwa Vs so lang als die 
ebenfalls kurzen Internodien, sparrig abstehend, reich verzweigt. 

?) brevifüroata Jahn. Klein, gegen 20 cm hoch, dicht und ver- 
zweigt, hell bräunlichgrün , nicht incrustirt, kräftig in allen Theilen im 

Mignla, Synopsis Characearum. 3 
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Yerhältniss zur Grösse, Internodien 30 — 45 mm lang, Blätter bis 30 mm, 
meist aber nur 20 — 25 mm lang, wovon nur ^/^ die Gabelung einnimmt. 
Fig. 23^. 

ij) subcapitata n. f. Lange, etwas schlaffe Form, mit sehr ver- 
längerten, oft 12 cm messenden Internodien, zurtlckgehaltener Verzweigung, 
Blätter ^/^ so lang als die Internodien, meist dreispitzig, die fertilen 
zweispitzig, in lockeren Köpfchen, einzelne Quirle zuweilen wie in Fig. 23 f 
aufgelöst. 

^) capituligera A. Br. Internodien kurz, aber sehr zahlreich, 
Pflanze bis 40 cm hoch, reich verzweigt, sehr btlschelig und dicht. 
Blätter, auch der sterilen Quirle, in lockere grosse Köpfchen zusammen- 
tretend, fertile Quirle etwas kleinere Köpfchen bildend. Die Seiten- 
blättchen ebenso lang oder länger als die Hauptstrahlen. 

i) heteromorpha n. f. Pflanze kaum mittelgross, weniger kräftig, 
reich verzweigt, aber wegen der Form der Köpfchen mehr sparrig als 
dicht erscheinend. Sterile Blätter massig lang, völlig aufgelöst 
und abstehend, fertile in äusserst kleine, ganz enge Köpfchen 
zusammengezogen und nur wenig über die Fructiflcationsorgane 
hervorragend. Fig. 23 c. 

x) conglobata n. f. Internodien sehr lang, Stengel kräftig, reich 
verzweigt. Blätter sämmtlich, auch die sterilen, zu sehr kleinen und 
dichten Köpfchen zusammengedrängt, deren Durchmesser in den unteren 
Theilen des Stengels oft nur den 20. Theil der Intemodiallänge beträgt 
Blättchen und Hauptstrahl gleich lang und dick mit sehr kräftiger Zell- 
membran. Fig. 2Bd, 

X) conglomerata (incl. glomerata, suhglomerata) A. Br. Inter- 
nodien lang, aber wenig zahlreich, daher die Pflanze verhältnissmässig 
niedrig. Blätter sehr lang und weit über die zu kleinen Köpfchen zu- 
sammentretenden fertilen Quirle hinausreichend. In den Achseln zweier 
oder zuweilen auch mehrerer Blätter eines Quirles treten sehr verkürzte 
köpfchentragende Zweige auf. Fig. 23 e. 

4. N. flexilis (L. exp.) Ag. Systema Alg. (1824) p. 124. Migula 
Characeen in Rabenhorst Kryptfl. 1897 p. 132. Im Habitus den lockeren 
Formen der syncarpa und opaca sehr ähnlich, aber meist noch grösser 
und viel weniger zur Köpfchenbildung neigend, überhaupt wenig aus- 
gesprochene Formen bildend. Von syncarpa und capitata durch den 
Mangel des Schleimmantels um die Fructificationsorgane, 
ausserdem von diesen und opax^ durch die Monöcie getrennt. Ge- 
wöhnlich 30 — 40 cm hoch, bei üppigem Wachsthum auch bis zu 70 cm, 
weniger reich verzweigt und buschig. Ausgesprochene Köpfchenbildung 
fehlt, Quirle meist ganz aufgelöst. Blätter meist sechs im Quirl, zu- 
weilen einige accessorische. Monöcisch; Sporenknöspchen grösser als 
bei den vorigen Arten, 600 — 900 fi lang, 500 — 790 (i breit mit 7—9 
Windungen der Hüllzellen. Kern länglich, dunkelbraun bis schwarz, 
380 — 500 jtA lang, 280 — 400 jit breit mit 6—8 starken aber stumpfen 
Leisten. Antheridien kleiner als bei der vorigen. Sporenreife Mai bis 
Ende Sommer. Fig. 25, 26. 
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Fig. 25. 




9 d 

Nitellaflexilis. a fertiles Blatt, Vergr. 30; & Kern, Vergr. 45; c verschiedene 

fertile Blätter, Vergr. 9; d steriles Blatt, Vergr. 30; e Blattspitzen, Vergr. 45; 

/ Krönchen, Vergr. 75; g f. subcapitata, natürl. Grösse. 

3* 
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Verbreitet, stellenweise häufig, in der Wahl des Standortes wenig wählerisch. 
Deutschland, Oesterreich- Ungarn, Schweiz, Finnland, Skandinavien, Dänemark, 
Niederlande, Belgien, Grossbritannien, Frankreich, Italien, Bumänien, Asien, 
Amerika. 

a) longifolia A. Br. Blätter iVamal so lang als die Internodien, 
Pflanze kräftig und hoch, schwach verzweigt, wenig oder doch nicht so 
reichlich fructiticirend als die kurzblättrigen Formen. Gewöhnlich buschig. 
fi) brevifolia A. Br. Stengel von mittlerer Höhe mit zahlreichen 
Intemodien, Blätter kurz, kaum halb so lang als die Internodien und 
meist sehr steif und sparrig vom Stengel abstehend. 

y) brevifürcata (A. Br.? in 
herb.). Blätter kurz, kaum die Hälfte 
der Stengelintemodien erreichend, 
mit sehr kurzen Blättchen, welche 
.etwa Vio 80 ^*^g ^s ^i® Zellen der 
Hauptstrahlen sind. Sonst der /". ferere- 
folia sehr ähnlich. 

d) f, crassa A. Br. Stengel 
niedrig, 15 cm hoch, mit kurzen 
Blättern, die etwa bis zur Hälfte der 
Internodien reichen. Alle Theile sehr 
Nitella flexilis, gewöhnUche, etwas ^^k, ganz besonders die Blätter, dem 
kräftigere Form. Natürl. Grösse. Stengel an Dicke gleichkommend, bis 

zu 1 mm im Durchmesser. Sie tragen 
gewöhnlich nur den Mittelstrahl oder sind auch ungetheilt, selten tritt 
noch ein Seitenblättchen hinzu. Mittelstrahl ^/g so lang als der Haupt- 
strahl und halb so dick. 

„Nericiae ad Aspa in lacu „Wettern" inter Nit. translucentem Sept. 1872 
leg. 0. Nordstedt" in A. Braun, Rabenh. et Sitzenb. Char. exsicc. No. 101. 

«) subcapitata A. Br. Die letzten fertilen Quirle des Stengels zu 
Köpfchen zusammengezogen. Köpfchen sehr verschieden gestaltet. Ent- 
weder alle fertilen Blätter zu Köpfchen zusammengezogen oder einige 
fertile Quirle aufgelöst und ganz allmählich in die Köpfchen übergehend. 
Fig. 2b g. 

H. Blätter wiederholt getheilt, ihre Endsegmente 
2— Szellig, Krönchen bleibend; Diarthrodactylae: 
A. Quirle ohne oder nur vereinzelt mit accesso- 
rischen Blättern: Homoeophyllae. 
a. Fructificationsorgane ohne Gallerthtille: 
Gymnocarpae. 
a Endsegmente kurz. 

5. N. translucens (Pers.) Ag. Syst. Alg. (1824) p. 124 Migula 
Characeen in Rabenhorst (1897) p. 140. Die kräftigste der europäischen 
Nitellen. Sterile Blätter scheinbar ungetheilt, aber that- 
sächlich gegabelt; Seitenblättchen als sehr kleines 2- bis 
4spitziges Krönchen auf dem Hauptstrahl stehend. Fertile 
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Blätter sehr kurz, viel dünner als die sterilen, meist 2 Sporenknöspchen 
und 1 Antheridium tragend. Monöcisch. Anteridien klein bis dSO fi 

Fig. 27. 




Nitellatranslucens. a sterile Pflanze, b fertiler Zweig, beide etwas 

verkleinert 

im Durchmesser. Sporenknöspchen mit 8 — 9 Streifen, Krönchen nicht 
abfallend. Kern hellbräunlichgelb, mit 6 — 7 weit hervortreten- 
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den scharfen aber dünnen Leisten, 260—290 fi lang, 240 — 270 ju breit. 
Nicht incrustirend. Fig. 27, 28. 

Selten ! Westdeutschland ; bei Wien, ferner in Schweden, Dänemark, Nieder- 
lande, Belgien, Grossbritannien, Frankreich, Portugal, Italien, Afrika. 

f. confervoides Thuill. Stengel und Blätter viel zarter, Blättchen 
mit blossem Auge deutlich wahrnehmbar. Fertile Blätter viermal so 
lang als die der Normalform, lockere Köpfchen bildend. Fig. 28 e, f. 

Fig. 28. 




Nitella translucens Ag. a fertiler Blattquirl mit jungen Geschlechtsorganen 
Vergr. 12; b fertiios Blatt mit entwickelten Geschlechtsorganen, Vergr. 25; c Kern, 
Vergr. 40, dd Enden steriler Blätter, Vergr. 20; e fertiles Blatt der forma con- 
fervoides mit jungen Geschlechtsorganen, Vergr. 20; ff Enden steriler Blätter 
der forma confervoides, Vergr. 25. 

6. N. brachyteles A. Braun in v. Leonhardi, Oesterr. Arml. (1864) 
p. 54. Migula, Characeen in Rabenhorst Kryptfl. (1897) p. 147. Von 
Mittelgrösse, aber gedrungen und kräftig, an eine schwache N. Irans- 
liAcens erinnernd, nur in allen Theilen kleiner, bis 25 cm hoch, nicht 
incrustirt. Blätter 6, im Quirl sterile und fertile fast gleich stark, viel 
schwächer als der Stengel. Blättchen deutlich entwickelt, 
aber klein. Monöcisch. Sporenknöspchen zu 2 — 3 zusammen, grösser 
als bei N, translucens. Kern gelbbraun, eiförmig-rundlich, mit 6 starken, 
scharfen Leisten 370—400 ^i lang. Fig. 29. 

ß Endsegmente länger. 

7. N. mucronata A. Br. Schweizer Characeen (1847) p. 9. 
Migula Characeen in Rabenhorst Kryptfl. 1897 p. 149. Meist über 
mittelgross, kräftig und aufrecht, von eigenartigem sperrigem, gedrungenem 
Habitus, reich verzweigt. Stengel zahlreich aus einem Stock, einen 
dichten Busch bildend. Nicht incrustirt. Blätter im Quirl 6, zweimal, 
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Fig. 29. 



die fertilen dreimal getheilt, Endsegmente 2 — 3 zellig, die letzte 
Zelle kurz und 8 — 8 mal schmäler als die vorhergehende, ein kleines 
Spitzchen (mucro) bildend. Monöcisch. Sporenknöspchen einzeln, 
selten gepaart. Kern braun bis fast 
undurchsichtig schwarz, 260 — 360 fi 
lang oval mit 7 dicken scharf hervor- 
tretenden Leisten. Membran des Kernes 
fein netzgrubig. Leisten von einer ge- 
zähnelten Membran geflügelt. Keine 
Schleimhülle um die Fructifications- 
organe. Fig. 30, 31. 

Sehr verbreitet. Deutschland, Oester- 
reich -Ungarn, Schweiz, Eussland, Skandi- 
navien, Dänemark, Niederlande, Belgien, 
Grossbritannien, Frankreich, Portugal, Itsuien, 
Kumänien, Türkei, Afrika, Asien, Amerika. 

Sehr veränderlich und formenreich, 
aber die Formen (simplex, hrevifurcata) 
völlig inconstant. Bei f. heteromorpha 
(Fig. 81, 32) fertile Blätter zu dichten 
Köpfchen zusammengezogen, sterile 
Blätter aufgelöst. Hierher auch als 
Form N. Wahlhergiana, 

8. N. gracilis (Smith) Ag. Syste- 
ma Algarum 1824 p. 125. Migula 
Characeen in Rabenhomst Kryptfl. 
(1897) p. 159. Sehr zart und schlank 
mit auffallend feinen und langen Blättern, 
sehr zierlich mit fast stets völlig auf- 
gelösten Quirlen, niemals incrustirt, 
meist hellgrün. Blätter 2 — 8 mal, 
zuweilen vereinzelt 4 mal vielstrahlig 
getheilt. Endsegmente der Blätter 2 
bis 8 zellig, letzte Zelle kurz an der 
Basis ^/a so dick als die vorletzte. 
Monöcisch. Fructification in der Regel 
spärlich. Antheridien sehr klein, 220 
bis 250 jU im Durchmesser. Sporen- 
knöspchen klein, zart mit dünnen, 
schwach gefärbten Hüllen, 290—330 fi 
lang, 280 — 270 fi breit, 8 deutliche Windungen zeigend. Kern länglich- 
rund, gelbbraun, 225 — 270 ,u lang 200 — 250 fi breit mit 6 — 7 schwachen 
Leisten. In den kräftigsten Formen einer schwachen N. miicronata sehr 
ähnlich, durch die Endsegmente der Blätter aber auch im sterilen Zu- 
stand zu unterscheiden. Fig. 83. 

Verbreitet aber nicht häufig. Deutschland, Oesterreich- Ungarn, Schweiz, 
Russland, Skandinavien, Belgien, Grossbritannien , Frankreich, Afrika, Amerika, 
Neu-Caledonien. 




Nitella brachyteles A. Br. 
fertiles Blatt, b steriles, sehr 
kräftiges Blatt, Vergr. ca. 15. 



Digitized by VjOOQ IC 



40 



Fig. 30. 




Nitella mucronata A. Br. Habitusbild, verkleinert. — Eine sehr kräftige und 
sparrig gewachsene Pflanze mit reicher Verzweigung und Beblätterung. 
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g h b b c 

Nitella mucronata A. Br. a f. heteromorpha, natürl. Grösse; b Blatt- 
spitzen, Vergr. 50; c dreizelliger Endsegment, Vergr. 50;€ff. simplex;ef. typica; 
f i. brevifurcata; d, e, /"Blätter, Vergr. 8; g^ h Blattenden von f. brevi- 

furcata, Vergr, 20. 
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I. Formae genuinae. Köpfchenbildung fehlt voll- 
kommen, Blätter dreimal getheilt. 

a) normalis v. Leonhardi. Endsegmente der Blätter meist 3 zellig, 
so lang oder länger als das vorhergehende Blattglied (Fig. 33a). 

ß) elongata A. Br. Sehr schlank und zierlich, bis füsshoch, reich 
verzweigt Endglied 3 zellig, bei unterdrückter dritter Theilung oft 4zellig 
Blätter kürzer als die Intemodien. Fig. 34 a. 

y) longifolia A. Br. Blätter sehr lang, länger als die Intemodien, 
Pflanze niedriger und dichter als die vorige. 

Fig. 82. 




ßjmvwss^^^ 



Nitella mucronata A. Br. a fertiles Blatt der f. heteromorpha; Vergr. 10; 
b Kern, Vergr. 75; c Lamelle der Ker n streifen , Vergr, 500; d Theil der Kern- 
membran, Vergr. 500. 

ö) brevifolia A. Br. Blätter stark verkürzt, kaum 1 cm lang. 
Endglieder meist 2 zellig. 

s) condensata Rabh. Klein und niedrig, aber kräftig. Dritte 
Theilung der Blätter oft fehlend, Endglieder häufig 2zemg. Fig. 35. 

C) robustior A. Br. Stark und kräftig. Fertile Quirle etwas gehäuft. 
Sterile Blätter oft nur 1 — 2 mal getheilt, Endsegmente 3 zellig. Fig. 34 2>. 

7j) divaricata Mig. Habituell abweichend (Fig. 84c) sparrig durch 
oft rechtwinklige Stellung der Strahlen gegen einander; Hauptstrahl so 
lang als die übrigen Glieder zusammen. 

IL Formae heteromorphae. Theilung der Blätter 
zurückgehalten, nur 1 — 2fach, köpfchenbildend. 

xf) borealis A. Br. 1—2 sterile Quirle, der obere die Köpfchen 
umfassend. Endglieder meist 4 zellig. 

i) heteromorpha A. Br. Fingerhoch, sterile Blätter 1 — 2 mal 
getheilt, fertile 2 mal getheilt in dichten Köpfchen. Endsegmeute sehr 
lang. Kern dunkelbraun. Fig. 34: d. 
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Nitella jj racilis (Smith) Ag. a f. normalis, nat. Gr.; b Blatt, Vergr. 5; c End- 
glied, Vergr. 25; d Spitze, Vergr. 75; e Kern, Vergr. 60; /" Kernmembran, Vergr. 500. 
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Fig. 34. 




Nitella gracilis (Smith) Ag. a f. elongata, b f. robustior, c f. divari- 
cata, d f. heteromorpha, e f. conglobata. Sämmtlich um die Hälfte 

verkleinert. 
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x) capituligera Mig. Wenige sterile aus 5 — 6 Blättern gebildete 
Quirle, häufig die Köpfchen überragend. Fertile Blätter zweimal getheilt, 
in dichten reich fructificirenden Quirlen. 

IIL Formae simpliciores. Theilungder Blätter zurück- 
gehalten, Köpfchenbildung fehlt. 



X) polyglochin Sigmund 
Blätter nur zweimal getheilt. 

jte) Bugelensis Blätter zweimal getheilt 
sterilen und untersten fertilen verlängert. 

v) conglobata A. Br. Quirle 
entfernt stehend, geballt, der N. 
tenuissima ähnlich. Blätter meist zwei- 
mal, selten dreimal getheilt. Fig. 3 4 6. 



Sparrig, der f. divaricata ähnlich, doch 
kurz, erstes Glied der 
Fig. 35. 




9. N. tenuissima (Desv.) 
Cosson et Germain Atlas 1845 tab. 
XLI Fig. 1—2. Migula Characeen 
in Rabenhorst Kryptp. 1897 p. 173. 
Sehr zart und klein, habituell der 
N. hatrachosperma oft sehr ähnlich, 
stengelarm und wenig verzweigt. 
Blätter zu 6, meist sehr dichte 
Köpfchen bildend, dreimal, zuweilen 
viermal vierstrahlig getheilt mit sehr 
starken Zellwänden. Häufig in- 
crustirt. Monöcisch. Sporenknösp- 
chen 240—300 ^u lang, 210—260 f^t 
breit. Kern hellbraun mit 7 — 8 
sehr feinen aber scharfen Leisten und 
eigenthümlich netzförmig grubiger 
Membran, 180 — 250 jW lang, 155 bis 
1 80 jt* breit. Um die Fructifications- 
organe keine oder nur eine unmerk- 
liche Schleimschicht entwickelt. Erste Theilungsstelle der Blätter ge- 
wöhnlich stark. Fig. 36, 37. 

Verbreitet, aber nicht häufig. Deutschland, Oestereich- Ungarn, Schweiz. 

a) typica Mig. Quirle gegabelt, dicht um den Stengel stehend. 
Blätter dreimal getheilt. Fig. 37 a. 

ß) elongata Mig. Wie die vorige mit geballten Quirlen, aber 
grösser und stark verlängert. Fig. 36 &. 

y) major Mig. So gross wie die vorige, aber nicht mit geballten, 
sondern mit schopfig pinseligen von der Seite gesehen dreieckigen 
Quirlen. Fig. 36 a. 

d) minor A. Br. Habituell eine verkleinerte f. major^ aber Blätter 
meist nur zweimal getheilt. Fig. 36 e, 37 h, 



Nitella gracilis f. condensata. 
Vergr. 4. 
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Kg. 36. 




Nitella tenuissima. a f. major, nat. Gr.; b f. elongata, nat. Gr.; c Blatt; 
d Strahl II. Ordn.; e Blatt von f. minor; f, g Blattspitzen; h Sporenknöspchen; 
i Krönchen; k Kern; l Membran. Vergr. c, e,h 18; f, g, h 75; i 300; k SO; l 500. 
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e) moniliformis Mig. Eine sehr verkleinerte /*. typica mit sehr 
festen, kleinen ta. 2 mm im Barchmesser haltenden Quirlen. Fig. 87 c. 

10. N. confervacea A. Br. in v. Leonhardi, Lotos 1868. Migula 
Characeen in Rabenhorst Kryptfl. (1897) p. 182. Klein und zart, 5 bis 

Fig 37. 




Nitella tenuissima. a f. typica, b f minor, c f. moniliformis, 

natürl. Grösse. 

10 cm hoch, reich verzweigt, hellgrün. Blätter zweimal getheilt mit 
stets zweizeiligen Endsegmenten. Monöcisch, je 1 Sporenknöspchen 
und 1 Antheridium zusammen, stets nur an der ersten Theilungs- 
stelle der Blätter. Sporenknöspchen 330—370^ lang 260 — 300^ 
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Fig. 38. 




Nitella confervacea A. Br. Vergr. 18. 



Fig. 39. 




Nitella confer- 
vacea A.Br. aKern, 
Vergr. 80 • h Blatt- 
enden, Vergr. 20. 



dick. Kern rundlich, röthlichbraun 240 — 270 fi lang, 
220— 240 jtc breit mit meist 7 scharfen Leisten. 
Fig. 38, 39. 

Frankreich, Etang de Vrigny pr^s d'Argentan. 



b. Fructificationsorgane 
Gallerthülle. 



mit 



11. TS, batrachosperma (Reichenb.) A. Braun 
Schweizer Char. 1847 p. 10 in nota. Migula Chara- 
ceen in Rabenhorst Kryptfl. (1897) p. 184. Die 
kleinste und algenähnlichste europäische Art, oft nur 
zollhoch, habituell sehr veränderlich. Gewöhnlich 
untere Quirle aufgelöst, Blätter rechtwinklig vom 
Stengel abstehend, obere Quirle meist zu dichten 
Köpfchen zusammengezogen; untere Quirle entfernt, 
obere so genähert, dass die Stengelenden ein cylinder- 
bürstenartiges Aussehen gewinnen (Fig. 40). Oft 
schwach incrustirt. Blätter im Quirl 8, seltener 6 — 7, 
zweimal, in einzelnen Strahlen dreimal getheilt, mit 
zweizeiligem Endglied. Monöcisch. Sporenknösp- 
chen und Antheridien meist einzeln von einem dünn- 
flüssigen Schleim umgeben. Sporenknöspchen 290 
bis 330 itt lang 220—270 fx breit mit hyalinen Hüll- 
zellen. Kern 200 — 280, meist 220 ^i lang, länglich 
eiförmig bis fast kugelig, dunkelrothbraun bis fast 
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schwarz mit 6 — 7 scharfen meist mit einer starren hellrothgelben Mem- 
bran geflügelten Leisten. Kemmembran fein punktirt. Fig. 40 — 42. 

Selten und zerstreut; Deutschland, Kussland, Schweden, Frankreich, Italien, 
Spanien, Nordamerika, Australien Sie bevorzugt Wiesengräben und seichte Tümpel, 
übe ' ' '"• 



berschwemmte Wiesen. 



Fig. 40. 




«) typica. Klein, 
4 — 6 cm hoch, in 
den unteren sterilen 
Quirlen aufgelöst, 
in den oberen köpf- 

chenbidend, die 
letzten Köpfchen 
zusammengezogen 
und sehr gedrängt, 

cylinderbürsten- 
artig. Fig. 40. 

ß) maxima. Sehr 
gross, bis zu 15 cm 
hoch, spärlich verzweigt, 
mit weit von ein- 
ander entfernten 
Quirlen, die letzten 
zu 2 — 3 genähert, 
aber kein läng- 
liches Köpfchen bildend, einer langgestreckten N. tenuissima ähnlich. 
8 Blätter im Quirl, mit zweimaliger, in einzelnen Strahlen dreimaliger 
Theilung. 

/) fallax. Von eigenthümlichem 
Habitus; sämmtliche, auch die ober- 
sten fertilen Quirle vollständig 
aufgelöst. Fig. 42 6. 

()) minor. Sehr klein und zart, 
kaum über 2 cm hoch mit meist 
nur einem sterilen und 2 — 3 fer- 
tilen zu einem kurzen Köpf- 
chen zusammengezogenenQuirle. 
Blättermeistzweimalgetheilt,abernurdie 
erste Theilungsstelle fruchtbar. Fig. 41. 



Nitella batrachosperma f. typica, natürl. Gr. 



Fig. 41. 




Nitella batrachosperma 
f. minor, natürl. Gr. 



B. Quirle mit zahlreichen accessorischen Blättern. 

12. hyalina (D. C.) Agardh Syst. Alg. (1824) p. 126. Migula, 
Characeen in Rabenhorst Kryptfl. 1897 p, 190. Eine seltene, im 
Habitus etwas an N, tenuissima erinnernde Art, aber die Köpfchen in 
der Mitte wie eingeschnürt, aus einem grösseren oberen und einem 
kleineren unteren, aus den Nebenblättern gebildeten Theile bestehend. 
Blätter im Quirl 8, zweimal getheilt unterhalb derselben ein zweiter 
Quirl nur einmal getheilter Blätter, meist in doppelter Anzahl der eigen- 

Higula, Synopsis Characearnm. 4 
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Fig. 42. 




Nitolla batrachosüerma. a Blatt, Vergr. 20; b Blattspitzen, Vergr. 150; 

c fortile Theilungsstelle , Vergr. 50; d Sporenknöspchen , Vergr. 80; e Kern mit 

Lamelle, Vergr. 80; f Kernmembran, Vergr. 500; g f. fallax, nat. Grosse. 
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liehen Quirlblätter. Monöcisch. Sporenknöspchen einzeln oder gepaart, 
eiförmig länglich mit stark roth gefärbten Hüllzellen. Kern hellroth- 
braun bis tief schwarzbraun, eiförmig 300 — 350 fx lang, 280 — 320 /i 

Fig. 43. 




Nitella hyalin a. Habitusbild, nat. Grösse. 

breit mit 6 — 7 schwachen aber deutlich vorragenden Leisten. Geschlechts- 
organe von dünnflüssigem Schleim umhüllt. Häufig incrustirt. Fig. 43, 44. 

Die verbreitetste Nitella, dabei aber sehr zerstreut und selten. Deutschland 
(nur im Bodensee) Schweiz, Oesterreich-Üngam, (Vorarlberg, Tirol, Littorale), Finn- 
land, Niederlande, Frankreich, Spanien, Italien, Afrika, Asien, Amerika, Australien. 

f. mazima A. Br. Fusslang mit sehr grossen lockeren Köpfchen. 
Blätter oft dreimal getheilt. Fig. 45. 
Frankreich. 

4* 
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Fig. 44. 




Siteila hyalina. a ßlatt, Vergr. 25, h Stipuiarblatt , Vergr. 25, beide mit 

jungen Geschlechtsorganen ; c Insertion der Blätter, Verg. 25 ; d Blattspitze, Vergr. 80 ; 

e Kern, Vergr. 50; f Klappe des Antheridiums, Vergr. 150. 
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III. Blätter mehrmals getheilt, ihre Endsegmente 
3 — 5zellig: Polyarthrodactylae. 

13. N. ornithopoda A. Braun bei v. Leonhardi Lotos 1863. 
Migula, Characeen in Rabenhorst Kryptfl. (1897) p. 1896. Habituell 
zwischen N, gracilis und tenuissima stehend. 

Blätter im Quirl 6 — 7, zwei- bis dreimal ge- Fig. 45. 

theilt. Endglieder der Blätter 3 bis 

5 z eil ig. Fortpflanzungsorgane seltener an 

der ersten Theilungsstelle. Sporenknöspchen 

400 — 450 fi lang mit 9 — 10 Streifen. Kern 

gelblich bis hellbraun mit 7 — 8 feinen als 

haarförmige Linien vortretende Streifen 250 

bis 300 fi lang. Kernmembran netzgrubig 

punktirt. Fig. 46. 

Frankreich, Portugal, Spanien. 

a) laxa A.Braun. Habitus eineTK gracilis. 
Blätter in den mittleren Quirlen so lang wie 
die Internodien. Fig. 46 a. 

ß) moniliformis Mig. Habitus einer 
typischen K tenuissima. Quirle geballt, Blätter 
kürzer als die Internodien. Fig. 46 t. 

II. Gattung Tolypella. (A. B.) v. Leonhardi. 

Blätter entweder ungetheilt, eine einfache 
Zellreihe bildend, oder ein oder mehrmals ge- 
theilt, dann aber die Verlängerung des Haupt- 
strahles, der Mittelstrahl stets stärker als 
die Seitenblättchen. Diese meist nicht weiter 
getheilt, einfache Zellreihen bildend. Vor- 
keime oft sehr stark entwickelt. Fructifications- 
organe an den Theilungsstellen der Blätter 
und in den Blattachseln. Antheridien ter- 
minal auf einzelligen kurzen Strahlen, von 
zahlreichen Sporenknöspchen umgeben. 

I. Monöcische Arten. 

A. Endzelle der Blätter spitz, xr-i. n u i- i. 

^ Nitella hyalina forma 

14. T. prolifera (Ziz) v. Leonhardi in maxima A. ßr. Nat. Gr. 
Lotos 1863. Migula Characeen in Rabenhorst 

Kryptfl. 1897 p. 203. Die grösste und kräftigste Art der Gattung, reich 
verzweigt, bis 60 cm hoch. Blätter im Quirl 6 — 12, die sterilen 
ungetheilt, die fertilen meist zweimal getheilt, mit spitzer, an der 
Basis breiter kurzer Endzelle, die an sterilen Blätter zuweilen 
fehlt. Monöcisch. Sporenknöspchen mit 10—12 Streifen. Kern 
hellgelblich bis fast undurchsichtig braun 250 — 300 /tt lang, wenig 
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schmäler, mit 8 — 9 wenig hervortretenden Streifen Eemmembran glatt, 
aber mit Ealkablagemng. Fig. 47, 48. 

Verbreitet, aber nicht häufig. Deutschland, Oesterreich- Ungarn, Schweiz, 
Belgien, Frankreich, England, Italien. In tieferen Gräben mit langsam fliessendem 
Wasser und Sümpfen. 

Fructification vom August an. 

Fig. 46. 




Nitella ornithopoda. a f. laxa, nat Grösse; b eine der f. moniliformis 
sich nähernde Form aus Coimbra; c Blatt, Vergr. 12; d vierzelliges Blattende, 
Vergr. 90; e Blattenden mit Mucro, Vergr. 90; /"Blattenden ohne Mucro, Vergr. 90; 

g Kern, Vergr. 60. 

15. T. intricata (Trentep.) v. Leonhardi in Lotos 1863 p. 32. 
Migula, Characeen in Rabenhorst Kryptfl. 1897 p. 214. — Kleiner als 
die vorige, dichter, buschiger, sehr reich verzweigt, namentlich in den 
unteren Knoten mit sehr dichten, eng verflochtenen Köpfchen. Meist 
incrustirt. Blätter, auch die sterilen getheilt, sterile 1 — 2, 
fertile 2 — 3 blättchenbildende Knoten tragend. Neben 6 — 7 
normalen Blättern ebensoviel oder mehr kleinere accessorische 
im Quirl. Endzelle der Blätter spitz. Monöcisch. Sporen- 
knöspchen 430 — 450 fi lang. Kern eiförmig oder länglichrund 320 bis 
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Mg. 47. 




Tolypella prolifera. Habitusbild, verkleinert. 
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400 iti lang, hellbraun mit 9 — 11 feinen aber deutlichen Leisten. Kern- 
membran mit sehr feinen Wärzchen und Kalkablagerung. Sporenreife 
April— 'Mai. Fig. 49 — 51. 



Fig. 48. 



Fig. 49. 




Fig. 48. Tolypella prolifera. a fertiles Blatt, Vergr. 10, b Blattende mit 

Mucro, c Blattende ohne Mucro (vergl. Text), Vergr. 80; d Sporenknöspchen, 

Vergr. bO; e, f Kerne, Vergr. 50. 

Fig. 49. Tolypella intricata. Verkleinert. 

Weit verbreitet, aber nirgends häufig. Wiesengräben, Ziegeleiausstiche, 
seichte Teiche und Tümpel. Deutschland, Schweiz, Schweden, Dänemark, Nieder- 
lande, Belgien, Grossbritannien , Frankreich, (verbreitet) Italien, Griechenland, 
Afrika. 
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a) elongata Mig. Stengel zahlreich vom Grunde aufsteigend. 
5 — 7 sterile Blattquirle. Fertile Quirle in kleine 1 cm grosse Köpfchen 
zusammengezogen , Blätter zweimal getheilt, nur an der ersten Theilungs- 
stelle fertil. Stark verlängert. 

Fig. 50. 




Tolypella intricata f. microcephala. Verkleinert. 

jS) humilior A. Br. Nur 2 — 3 sterile Blattquirle oft ohne accesso- 
rische Blätter. Pflanze nur bis 15 cm hoch. Wenig verzweigt. 

y) conferta Mig. Mindestens 3 sterile Blatt quirle, meist mehr, 
mit wenig oder gar keinen accessorischen Blättern. Reich verzweigt, 
sonst der vorigen ähnlich. 
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6) laxa Mig. Accessorische Blätter fehlen vollständig. Köpfchen 
wenig entwickelt, auch die fertilen Blätter in mehr oder weniger auf- 
gelösten Quirlen. Sehr lang gestreckt. 

e) longifolia Mig. Sehr langhlättrig ; in fertilen Quirlen Mittel- 
strahlen his zehnmal so lang als die ungetheilten Blättchen. 

C) graoilis Mig. Intemodien leicht hin und hergebogen, ebenso 
die sterilen Blätter. Nur 2 — 3 sterile Quirle. Stengel nur 10 cm hoch. 

fj) microcephala Mig. Fertile Blätter sehr klein, höchstens 8 mm 
lang, nur einmal getheilt, sehr kleine Köpfchen bildend. Accessorische 
Blätter fehlend in den fertilen Quirlen. Fig. 50. 



Fig. 51. 




Tolvpella intricata. a steriles Blatt, Vergr. 5; b ßlattspitze, Vergr. 70; 

c Blattende eines fertilen Blattes, Vergr. 35; d erste und zweite Zelle eines 

Mittelstrahles, Vergr. 35 ; e Sporenknöspchen, Vergr. 60 ; f Kern, Vergr. 60. 

B. Endzelle der Blätter stumpf. 

16. T. glomerata (Desv.) v. Leonhardi in Lotos (1863) p. 129. 
Migula, Characeen in Rabenhorst Kryptfl. 1897 p. 227. Der T.proUfera 
nahestehend aber kleiner und zarter. Stets incrustirt. Sterile 
Blätter ungetheilt drei- bis fünfzellig in eine stumpfe 
lange Spitze endigend. Fertile Blätter oft nur einmal getheilt, 
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ebenfalls mit stumpfer Endzelle. Monöcisch. Sporenknöspchen circa 
400 fi lang 300 fi breit mit stark verlängerten Halstheil der Hüll- 
zellen. Kern hellbraun bis dunkelbraun 280 — 350 fi lang länglichrund 
mit 7 — 9 sehr feinen aus einer dünnen Lamelle bestehenden Streifen. Kern- 
membran schwammig. Sporenreife Ende März bis Mitte April. Fig. 52. 



Kg. 52. 




Tolvpellaglomerata. a junges fertiles Blatt, an welchem statt des Mittel- 
strahles 2 B&ttchen entwickelt und nochmals getheilt sind, Verg. ca. 8; b Blatt- 
enden, Vergr. 80; c Kern, Vergr. 60; d Sporenknöspchen, Vergr. 60; e Kern- 
membran, Vergr. 200. 

Weit verbreitet, aber selten. Am Ufer von Seen und Teichen oder in 
etwas tieferen Gräben. Deutschland, Oesterreich -Ungarn, Schweden, Dänemark, 
Belgien, Niederlande, Grossbritannien, Frankreich, Spanien, Italien, Australien, 
Afiika, Asien. 

a) teniiior A. Braun. 5 — 7 cm hoch, sehr zart, von grasähnlichem 

Wuchs. Blätter des ersten sterilen Knotens sehr lang, die ganze Pflanze 
überragend. 

var. microcephala A. Br. Pflanze sehr zart und niedrig mit sehr 

kleinen dichten Köpfchen. Kern mit 7 — 8 sehr starken und dicken 
Leisten. 

Corsica, Algier. 
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Fig. 53. 




Tolypella nidifica (Müll.) v. Leonh. Langgestreckte junge Pflanze (cultivirt) 

mit beginnender Fructification. Die kleineren Blättehen in den Quirlen sind nicht 

accessorische Blätter, sondern sehr tief entwickelte Blättchen. Nat. Grösse. 
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17. T. nidifica (Müller) v. Leonhardi, Oesterr. Arml. (1864) p. 57 
in nota. Migula, Characeen in Babenhorst Kryptfl. 1897 p. 285. Zart, 
selten incrustirt meist hellgrün oder bräunlichgrün. Sterile Blätter 



Fig. 54. 



Fig. 55. 




Tolypella nidifica. a steriles Blatt, 
Vergr.4; 6 Blattspitzen, Vergr. 50; c junges 
fertiles Blatt mit accessorischem fertileni 
Blatt, Vergr. 6 ; d reifes Sporenknöspchen, 
Vergr. 60; e Kern, Vergr. 60. 



Tolypella nidifica. Fertiles Blatt mit jungen Geschlechtsorganen. Vergr. 15. 

nngetheilt, meist fünfzellig mit langer stumpfer Endzelle. Fertile 
Blätter meist einmal getheilt. Sporenknöspchen 500 — 550 fi lang. Kern 
dunkelrothbraun 390 — 480 fi lang, 340 — 450 fx breit mit meist 7 — 8 
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stark hervorragenden stampfen Leisten. Eemmembran glatt Yorkeim- 
spitze auffallend lang. Fig. 53 — 55. 
Sporenreife Mitte Juni — Spätherbst. 

Ausschliesslich im Seewasser oder Brackwasser. Deutschland, Kussland, 
Skandinavien, Dänemark, Irland, Frankreich, Kerguelenland (?). 

a) condensata A. Br. Sehr klein, aber robuste und dabei lang- 
blättrige Form, reich verzweigt, nicht über 5 cm hoch. Fig. 56. 

ß) elongata A. Br. Bis fusshoch, Blätter nicht halb so lang als 
die Intemodien, dick. 

y) tenuifolia Mig. Mittelstrahlen der Blätter auffallend lang und 
dünn, Blättchen sehr kurz, oft nur 1 mm lang. 



Fig. 56. 



Fig. 57. 




Fig. 56. Tolypella nidifica f. condensata. 

Fig. 57. TolypellaNormannina Nordst. a Pflanze ganz schwach vergrössert; 

b Blatt mit jungen Geschlechtsorganen, Vergr. 8. 

18. T. Normanniana Nordstedt in Nordstedt und Wahlstedt, Char. 
scand. No. 19 a, b. Migula, Characeen in Rabenhorst Kryptfl. 1897 
p. 247. Die ganze Pflanze bildet nur ein Köpfchen, dessen unterster 
Quirl aus den Vorkeimblättern besteht. Vorkeimspitze 3 — 4 zellig, die 
ganze Pflanze überragend. Auch die Blätter des Vorkeimknotens 
getheilt und fertil. Monöcisch. Antheridien sitzend, ohne Anthe- 
ridienstrahl. Sporenknöspchen 450 — 500 jte lang, mit sehr niedrigen 
Krönchen. Kern braun 300 — 350 in lang 250 — 300 jie breit mit 
8 scharfen Kanten. Fig. 57. 

Norwegen. 

II. Diöcisch. 

19. T. hispanica Nordstedt, De Algis et Characeis V, lieber einige 
Characeen aus Spanien (1889) p. 18. Migula, Characeen in Rabenhorst 
Kryptfl. p. 250. Diöcisch; Antheridien gestielt, ziemlich gross 700 bis 
IbO fi im Durchmesser; Sporangien klein. Kern braun 225 — 300 fi lang 
mit 7 — 8 Streifen, sonst wie T, glomerata, 

Spanien, Algier. 
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U. Unterfamilie. Chareae A. Br. 

Krönchen aus fünf einzelligen Gliedern bestehend, also nur fünf- 
z ellig, grösser als bei den Nitellen. Zahl der Knoten an den Blättern 
grösser als bei den Nitelleen, Blättchen stets ungetheilt. Stipular- 
blätter meist vorhanden. Stengel oft berindet. Antheridien seitlich, 
nngestielt. 

in. Gattung. Tolypellopsis (v. Leonh.) Migula. 

Berindung von Stengel und Blättern und Stipularkranz 
fehlen, an ihrer Stelle sind drei kleine Zellen des Blatt- 
basilarknotens am Grunde der Blattaussenseite stärker ent- 
wickelt. Blätter mit nur 1 bis 2 Knoten, Blättchen 1 bis 2 
am Knoten, oft gänzlich unterdrückt. Antheridien und 
Sporenknöspchen vertreten Blättchen, erstere einzeln, un- 
gestielt, genau auf der Bauchseite des Blattes, letztere 
einzeln oder paarweise mit ganz kurzer, oft gemeinsamer 
Stielzelle auf der Bauchseite des Blattes. Halstheil der 
Hüllzellen schnabelförmig verlängert, Krönchen klein, ab- 
gerundet, mit schmalen, nach der Spitze dünner werdenden, 
nicht aufrechten Zellen. 

20. T. stelligera (Bauer) Migula, Char. in Rabenhorst Kryptfl. 
(1897) p. 255. Tolypellopsis ulvoides (Bertoloni) Nordstedt. Einer 
grossen sterilen Tolypella ähnlich. Pflanze bis 80 cm hoch, Stengel bis 
2 mm dick. Blätter 2 — Sgliedrig meist nur am ersten Knoten 1, seltener 
2 Blättchen. Diöcisch. Antheridien einzeln, 750—1050 fi gross. 
Sporenknöspchen einzeln oder paarweise 1200 — 1400 fi lang, eiförmig 
bis rundlich mit 8 — 9 Streifen. Hüllzellen schnabelartig verlängert. 
Krönchen abfallend. Kern von den stark verholzten Innenwänden der 
Hüllzellen lamellenartig umgeben (Fig. 59 e), nach Entfernung derselben 
760 ^ lang 550 /e breit, braun mit 7 scharfen Kanten. Reife Kerne 
sehr selten. Stipularkranz und Berindung fehlen vollkommen. Pflanze 
durch eigenthümliche stemchenförmige, kreideweisse Reservestoflfbehälter an 
den im Schlamm verborgenen Stengeltheilen ausgezeichnet. Fig. 58 — 60. 

Verbreitet, aber selten, an allen Standorten aber in Masse; Landseen, tote 
Arme grösserer Flüsse. Deutschland, Oesterreich- Ungarn, Russland, Finnland, 
Schweden, Belgien, England, Frankreich, Italien. 

f. laxa Migula. Zarter und schlanker, in allen Theilen kaum halb 
so dick als die gewöhnliche Form. 

var. ulvoides A. Br. Ohara ulvoides Bertoloni. Stengel bis zu 
4 mm dick. Blattenden spitz. Alle Theile wesentlich dicker als bei der 
gewöhnlichen Form. Fig. 59. 

Nur in Italien. 
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Fig. 58. 




Tolypellopsis stelligera (Bauer) Migula. Habitus einer jungen, kräftigen 
Pflanze, etwas verkleinert. 
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Fig. 59. 




Tolypellopsis stelligera. a var. ulvoides, ein Zweig, natürl. Grösse, 
b Blattende davon, Vergr. ca. 25; c Blattende der Normalform, Vergr. ca. 25; 
d Senkspross mit Sternchen, Vergr. ca. 4; e Sternchen, an welchem drei Strahlen 
zu Senksprossen ausgewachsen sind, Vergr. 4; /"Sternchen von unten, g von oben, 

Vergr. 4. 

Higala, Synopsis Characearmn. 5 
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Kg. 60. 





7t A4MftA<l^Ayv4 





«3« iSl^ ~^ 44' ^iäS Qtf^Sffl^Vt 



Tolypellopsis stelliger a. a Blatt mit jungen Sporenknöspchen, Vergr. 4; 
& zwei reife Sporenknöspchen, Vergr. 30; c Halstheil der Hüllzeflen, Vergr. 150; 
d Krönchen (jung), Vergr. 150 ; e Kern mit den Lamellen und den inneren Wänden 
der Hüllzellen, Vergr. 30; f Kern nach Abschälung der inneren Wände der Hüll- 
zellen, Vergr. 30; g Kernmembran mit der netzgrubigen Zeichnung, Vergr. 1000; 
h Erhöhungen (Zotten) der Kernmembran, welche in Fig. g nicht mitgezeichnet 
sind, von der Seite, Vergr. 1000. 

IV. Gattung. Lamprothamnus A. Braun. 

ünberindet mit einfachem Stipularkranz, dessen Blätter mit den 
Quirlblättem in der Zahl übereinstimmen. Blätter mit mehreren blättchen- 
bildenden Knoten. Antheridien über den Sporenknöspchen. 
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21. L. alopeciiroides (Del.) A. Braun in Braun und Nordstedt 
Fragmente (1882) p. 100. Migula, Characeen in Rabenhorst Kryptfl. 
(1897) p. 274. Meist unter mittelgross, wenig verzweigt und fast gar 
nicht buschig, an manche Formen der Ch, crinita erinnernd. Stipular- 
kranz einfach aus langen feinen Zellen gebildet, letztere oft in etwas 
grösserer Zahl als die der Quirlblätter. Blätter zu 8, starr und sparrig 
in den Knoten meist winkelig gebogen, sehr dtlnn, meist fünfgliederig. 
Blättchen fein, nadelartig mit deutlich abgesetzter hyaliner Spitze. Sporen- 
knöspchen länglichrund 650 — 800 /i lang und 410 — 500 fi breit mit 
10 — 16 wenig auffallenden Streifen. Kern 535 — 620 fi lang 320 bis 
400 jtt breit länglich mit meist 9 — 12 Streifen, fast schwarz. An den 
im Schlamm verborgenen Theilen kleine weisse KnöUchen. Fig. 61, 62. 

Deutschland (nur in Pommern und Schleswig-Holstein) Skandinavien, Däne- 
mark, England (Wight), Frankreich, Spanien, Italien, Nordafrika. 

Fructificirt Sommer — Herbst. Meeresküsten. 

vor. a Pouzolsii (Gay) A. Braun. Klein, bis 10 cm hoch. Quirle 
sehr genähert, eine lange fuchsschwanzartige Spitze bildend. 
Kern 530—640 ,tt breit. Fig. 63 a, b. 

Frankreich, Italien, Nordafrika. 

var. ß Montagnei A. Braun. Grösser, Quirle keine fuchsschwanz- 
artige Spitze bildend. Zellen der Blätter dick, Endzellen der Blätter 
nur wenig dicker als die Blättchen des letzten Knotens. Oft incrustirt. 
Fig. 63 c, d. 

Spanien, Frankreich, Italien. 

var. y calva Mig. Gross, 15 — 20 cm hoch, verzweigt und bestockt, 
Quirle auch im obersten Theil des Stengels keinen Schopf 
bildend. Blätter sehr starr und hart. Endglied der Blätter sehr 
gross, doppelt so dick als die Blättchen des ersten Blatt- 
knotens. Fig. 63 e — Ä. 

Frankreich. 

22. L. Hansenii Sonder. Die Characeen der Provinz Schleswig- 
Holstein 1890. Migula, Characeen in Rabenhorst Kryptfl. von Deutsch- 
land 1897 p. 756. Habituell einer N. translucens ähnlich, lockere 
Büsche bildend, Quirle entfernt, nie fuchsschwanzähnlicho Spitzen bildend. 
Stengel und Blätter sehr dick, dtlnnwandig. Stipularkranz einfach, wenig 
entwickelt. Blätter zu 9 im Quirl mit sehr kurzem Endglied, die 
sterilen meist 2, die fertilen mit 3 — 4 blättchenbildenden Knoten, nur 
der erste Knoten fertil. Blattintemodialzellen aufgeblasen. Blättchen 5, 
vordere länger als die hinteren, alle viel kürzer als bei L, alopecuroides 
Sporenknöspchen eiförmig- rundlich ca. 700 fji lang 6 fji breit. Kern 
braun rundlich-eiförmig 500 — 550 jt* lang 420 — 460 fi breit mit 
10—12 schwer erkennbaren, nicht vorragenden Streifen. Fructi- 
ficirt Juli bis November. An den Wurzelgelenken zahlreiche einzellige 
Bulbillen, zu 7 — 9 zusammenstehend. Fig. 64. 

Schleswig -Holstein bei Flensburg und bei Gremmerupkier. 
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Fig. 61. 





Lamprothamnus alopecu- 

roides A. Br. a Habitusbild, 

Datürl. Grösse; b Blatt, Vergr. 15; 

c Blattspitzen, Vergr. 45 ; d Stipular- 

kranz, Vergr. 10. 



Digitized by VjOOQ IC 



69 




Lamproth am nu8 alopecuroides. a Blatt mit Geschlechtsorganen, b Ge- 

schleiSitsorgane in der Blattachsel, Vergr. 25; c Sporonknöspchen , Vergr. 50; 

d Krönchen von unten, Vergr. 150; 6 und 7 Kern mit aussergewönnlich zahlreichen 

Streifen, f noch mit anhaftenden Lamellen, Vergr. 50. 
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Fig. 63. 




Lamprotharanus alopecuroides. a, b var. Pouzolsii, c, d var. Mon- 
tagnei, e — h var. calva. a, c, e Blätter, Vergr. ca. 25, b, d, f Blattspitzen, 
Vergr. ca. 65; g Blätter aus unteren Quirlen, Vergr. 8; h Stengelspitze, nat. Grösse. 
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Fig. 64. 




Lamprothamnus Hansenii Sonder, a Zweig, nat. Gr., h Stengelknoten, 
c fertües Blatt, d Sporenknöspchen , e Kern. Vergr. 6 10, c 20, är—e 50. 
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V. Gattung. Lychnothamnus (Rupr.) v. Leonhardi. 

Durch die Stellung der Geschlechtsorgane ausgezeichnet: Sporen- 
knöspchen einzeln zwischen zwei Antheridien an den Blattknoten. Stipu- 
larkranz stark entwickelt, in einfacher Reihe, aber seine Zellen in 
doppelter Zahl der Quirlblätter. Berindung sehr unvollständig oder 
fehlend. 

23. L. barbatus (Meyen) v. Leonhardi in Lotos (1862) p. 57. 
Migula, Characeen in Rabenhorst, Kryptfl. (1897) p. 287. 20 — 30 cm 
hoch, oft dichtbuschig, mit langen Blättern und Blättchen und stark 
hervortretendem bartartigen Stipularkranz. Schon habituell daran und 
an den stark entwickelten aber feinen Blättchen sofort von anderen 
Charen zu unterscheiden. Berindung ganz fehlend oder nur durch ein- 
zelne unvollständig entwickelte, oft vom Stengel abstehende Reihen an- 
gedeutet. Blätter zu 7 — 10 im Quirl mit 2 — 3, selten 4 blättchenbildenden 
Knoten. Erstes Blattglied am längsten. Blättchen sehr lang und dünn. 
Sporenknöspchen von 2 kleinen Blättchen gestützt, jederseits von einem 
kleinen, nur 200 — 250 fj, dicken Antheridium begleitet. Sporenknöspchen 
sehr gross, spitzkugelähnlich 1100 — 1300 fi lang 700 — 800 fi breit mit 
vorgezogenem Halstheil und etwas angeschwollenen Enden der Hüll- 
schläuche. Krönchen sehr niedrig. Kern länglich, gross 660 — 720 fi 
lang 460—500 fi breit dunkelrothbraun bis schwarz mit 7 — 8 niedrigen 
aber scharfen Kanten. Mehrjährig, vom Juli bis Spätherbst fructificirend. 
Fig. 65—67. 

Selten. Deutschland (in Brandenburg verbreitet), Frankreich, Oberitalien. 

a) gracilis Mig. Blätter kurz, auch in den oberen Knoten kürzer 
als die Intemodien. Stipularkranz schwach entwickelt. Pflanze zierlich, 
nicht incrustirt. 

jS) condensata Mig. Kaum 20 cm hoch, reich verzweigt mit dicken 
Stengeln und Blättern. Internodien kurz, auch in der unteren Stengel- 
hälfte kaum länger als die Blätter. Stipularkranz aus dicken Blättchen 
bestehend. 

var. spinosa Kg. ex p. Sehr viel dicker in allen Theilen, wenig 
incrustirt, aber starr und sparrig, mit meist nur 6 Blättern im Quirl. 
Blättchen dick. Stipularkranz aus kleinen Blättchen bestehend. Fig. 67. 

Italien. 

VI. Gattung. Ohara Vaillant. 

Blätter einfach, unverzweigt, mit ungetheilten Blättchen. Monöcisch 
oder diöcisch; im ersteren Falle Sporenknöspchen über den An- 
theridien an den Blattknoten stehend. Stipularkranz stets vorhanden. 
Berindung meist vorhanden und dann gewöhnlich auch die Blätter 
berindet. 

I. Stipularkranz einreihig. Pflanze monöcisch. 

24. Ohara coronata Ziz. ined. (circa annum 1814 nach Braun), 
Migula, Characeen p. 321. Von eigenartigem Habitus, hellgrün und 
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Fig. 65. 




Lychnothamnus barbatus (Meyen) Kupr. 
Habitus der oberen Hälfte eines Stengels. Natürl. Grösse. 
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Lychnothamnus barbatus. a Junges fertiles Blatt, Vergr. 5; b Blattspitze, 

Vergr. 45; c getheiltes Blatt, Vergr. 45; d Sporenknöspchen, Vergr. 45; e Krönchen, 

Vergr. 100; f Kern, Vergr. 45. 
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Fig. 67. 




Lychnothamnus barbatus 
var. spinosa Kg. ex parte. 
Blatt mit Sporenknöspchen. 
Antheridien bereits verscnwun- 
den. Vergr. 4. 



Lychnothamnus barbatus. 

Junges Intemodium mit Stipularkranz und Be- 

rindung. Vergr. 10. 

durchsichtig wie eine Nitella, dichte Büsche bildend 10 — 40 cm hoch, 
sehr reich verzweigt, unberindet selten incrustirt, biegsam und 
geschmeidig. 

Stipularkranz stark entwickelt, einreihig, die Zahl seiner Blätter 
entspricht derjenigen der Quirlblätter. Blätter 8 — 11, meist 9 — 10, 
2 — 5 gliederig, alle Knoten blättchenbildend. Blättchen nur auf der 
Bauchseite entwickelt, am letzten Knoten mit dem kurzen Endgliede ein 
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dreispitziges Krönchen bildend, an fertilen Knoten etwa so lang als die 
Sporenknöspchen. Monöcisch, Antheridien und Sporenknöspchen einzeln 
zu 2 oder 3 zusammen. Antheridien 250 — 280 jii im Durchmesser. 
Sporenknöspchen eiförmig, durchschnittlich 750 jtt lang, 440 fi breit. 
Kern ohne Kalkhülle, eiförmig, fast schwarz 420 — 550 fi lang durch- 
schnittlich 320 jM breit mit 8 — 9, selten 10 stumpfen, wenig vorragenden 
Streifen. Fig. 68, 69. 

Fig. 68. 




Ohara coronata Ziz. Habitus, nat. Grösse. 
Ein Theil der Aeste ist der Deutlichkeit der Abbildung wegen weggelassen. 

Einjährig. Deutschland ; Oesterreich-Ungam, Finnland, Skandinavien, Belgien, 
Niederlande, Frankreich, England, Portugal, Spanien, Italien. Ausserdem in Afiika, 
Asien, Amerika, Australien. 

a) maxima n. f. Sehr hoch, 40 — 50 cm, massig verzweigt und 
daher weniger dicht als die gewöhnliche Form. Stengel bis 1 mm dick, 
Blätter in den mittleren Quirlen bis 5 cm lang, durchschnittlich so lang 
als die Intemodien. Blättchen ungefähr so lang als die grossen Sporen- 
knöspchen; Kern 500 — 550 /i lang. Das Endglied stärker entwickelt, 
deutlich kräftiger als die Blättchen des letzten Knotens, welche auch 
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den sterilen Blättern niemals fehlen. Stipularkranz sehr schwach ent- 
wickelt und erst mit der Lupe deutlich erkennbar, an einzelnen Quirlen 
völlig rudimentär; die Stipularblätter bilden dann nur kleine, wenig 
hervorragende Papillen. Im Allgemeinen ist jedoch der Habitus einer 
grossen Ch. coronata deutlich ausgesprochen. 

Fig 69. 




Ohara coronata Ziz. a Blattspitzen, b fertiler Blattknoten, c Kern, Vergr. 50. 

ß) humilior A. Br. in herb. Der typischen Form sehr ähnlich 
aber sehr klein, mit wenig Quirlen und wenig verzweigt; Blätter kürzer 
und meist nur mit drei Knoten; Blättchen am letzten Knoten 
ebenso dick als das Endglied. Schwach incrustirt. 

Leopoldshafen bei Karlsruhe, 1839 von Gmelin gesammelt. 

y) tentdor A. Br. in herb. In allen Theilen zarter, Stengel oft 
nur ^/g mm dick aber gedrängt und dicht buschig. Blätter fast so lang 
als bei der Normalform, doch nur etwa ^/g so dick, wodurch die Pflanze 
besonders zierlich erscheint. Mit der typischen Ch. coronata durch viel- 
fache Uebergänge verbunden. 

In Ungarn, Siebenbürgen und einzelnen Gegenden Frankreichs verbreitet. 

S) Stalii Visiani (als Art). Von Mittelgrösse bis zu ziemlich 
kleinen Pflanzen in allen Zwischenformen. Blätter verhältnissmässig dick, 
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Fig. 70. 




a Ohara scoparia f. crassa, natürl. Grösse; b SteDgelberindung von 
Chara scoparia, Vergr. 20. 
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die einzelnen Glieder in der Mitte angeschwollen und tonnen- 
förmig gedunsen. Blättchen kaum halb so lang als die sehr 
grossen Früchte, hellgrtln bis fast farblos, am letzten Blatt- 
knoten öfters fehlend, daher das Blattende nur eine einzellige Spitze 
bildend. — Mit der Normalform nicht durch Uebergänge verbunden. 

Siebenbürgen, littorale (Lesina). 

e) Soleirolii A. Braun, Char. Ind. Orient. Gross, sehr schlank 
und schlaff. Blätter dünn. Blättchen klein, am letzten Knoten 
oft fehlend, namentlich an sterilen Blättern, die häufig gar 
keine Blättchen entwickeln. Kern 420 — 440^ lang. 

Corsica: Bonifaccio, Ajaccio. 

25. Ohara scoparia Bauer in herb. 1828. Habituell der Chara 
coronata sehr ähnlich, aber steifer, sparriger, gedrängter, Blätter mehr 

Fig. 71. 




Ohara scoparia. a Blattspitze, b fertiler Blattknoten, c Sporenknöspchen, 
d Kern, e Krönchen; Vergr. a, h 25, c — e 50. 



gerade, Blattglieder in der Mitte angeschwollen, an den Knoten einge- 
zogen. Verzweigung reich. Farbe hellgrün, seltener bläulichgrün, oft 
incrustirt, auch zonenweise. 

Stengel berindet; Rindenröhrchen dreimal so viel als Quirlblätter, 
Mittelreihen und Zwischenreihen gleich hoch, erstere oft mit kürzeren 
Stacheln. Stipularkranz wie bei CK coronata^ aber kräftiger entwickelt. 
Blätter unberindet, so dick wie der Stengel, zu 8 — 9 im Quirl, 
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fdnfgliedrig, das Endglied mit den Blättchen ein dreispitziges Erönchen 
bildend. Blättchen rings nm den Knoten gleich gut entwickelt Monöcisch; 
Antheridien meist einzeln, Sporenknöspcben zu 1, 2 oder 3. Antheridien 
klein 250 — 300 im dick, Sporenknöspcben lÄnglicbeiförmig 800 fi lang, 
500 fi breit mit 8—10 Streifen. Kern schwarz, 500 — 550 fi lang 280 
bis 340 /i dick mit 8 bald schwachen bald starken Kanten. Sporen- 
reife im Spätsommer und Herbst. Fig. 70, 71. 

Nur in Deutschland und Oesterreich-Ungam. 

a) typica n. f. (Hierzu auch die päUida virens incrustata in 
Braun, Rabh. u. Stitzenb. No. 118 von Mariendorf und f, minor Aut.) 
Farbe ist gelblichgrün, zuweilen durch Incrustation hellgraugrün. Zonen- 
weise Incrustation oder auch gleichmässige häufig. Blätter wenig auf- 
geblasen, kaum so dick als der Stengel. Blättchen spitz und dünn, 
ebenso die Stipularblätter. 

ß) crassa A. Braun herb. Sehr robust, dunkel, in den unteren 
Theilen schwärzlich oder bräunlichgrün, nicht incrustirt. Viel gedrungener 
und in allen Theilen dicker als die vorige. Blätter besonders in den 
unteren Quirlen mächtig aufgeblasen und in den Knoten oft bis auf den 
vierten Theil zusammengezogen. Blättchen dick mit vorgezogener Spitze, 
auf der Innenseite länger, oft doppelt so lang als auf der 
Aussenseite. Stipularblätter sehr dick, aber spitz, niemals abwärts 
gerichtet, sondern aufwärts, den Blättern anliegend oder wagrecht vom 
Stengel ab. Fig. 70 a. 

n. Stipularkranz zweireihig, diöcisch oder monö- 
cisch: Diplostephanae. 

A. Berindung unvollkommen, nur aus Reihen lang- 
gestreckter Zellen bestehend: Imperfectae. 

26. Chara imperfecta A. Braun (in litt ad Durieu 1845). Im 
Habitus einer dickstengeligen Ch. foeüda sehr ähnlich, aber häufig 
mehrere accessorische Zweige an den Stengelknoten entwickelnd. Be- 
rindung charakteristisch, Kindenröhrchen in der Zahl gleich 
den Quirlblättern, aus annähernd gleichlangen Zellen gebildet, den 
Stengel nicht vollständig bedeckend, getrennte Eeihen bildend, oft sich 
•stellenweis von der Intemodialzelle loslösend. Stipularkranz sehr schwach 
entwickelt, öfter einreihig, als zweireihig. Blätter zu 8 — 10 im Quirl, 
sehr verschieden entwickelt, am ersten Intemodium sehr unvollständig 
berindet. (Vergl. p. 345 in Migula, Characeen.) Diöcisch. Anthe- 
ridien sehr gross 650 — SOO fi dick, einzeln oder paarweise. Sporen- 
knöspcben einzeln, zu 2 oder 3, 650 — 800 fi lang, 450 — 500 ,a breit 
mit breiten flachen Krönchen, eiförmig mit 11 — 12 Streifen. Kern 
dunkelbraun bis schwarz mit 10 — 12 schwachen Leisten. 500 — 700 /« 
lang, 350 — 700 fi breit. Fig. 72. 

Frankreich, Spanien, Algier, Arabien. 
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Fig. 72. 




Ohara imperfecta A. Br. a Oberer Theil eines berindeten Internodiums mit 
Stipularkranz; h Stengeldurchschnitt; c männliches, d weibliches Blatt; e Sporen- 
knöspchen; f Kern. Vergr. a, & 25; c, (? 10; c, /" 50. 
Hignla, Synopsis Charaeeamm. 6 
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Fig. 73. 




Ohara crinita f. spinosisslma. Natürl. Grösse. 
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B. Berindang des Stengels vollkommen, auslnter- 

nodial- und Enotenzellen bestehend: ^Perfectae. 

1. Zahl der Eindenröhrchen gleich der der 

Blätter des dazugehörigen Knotens: Iso- 

stichae. 

27. Ohara orinita Wallroth (Ann. botan. 1815 p. 190). Sehr 
veränderlich und formenreich, aber durch den Eeichthum an feinen nadel- 
artigen Stacheln charakterisirt und leicht erkennbar. Meist unter mittel- 
gross, dünnsten gelig, wenig verzweigt, kurzblättrig, seltener incrustirt. 
Zahl der Rindenreihen gleich der der Blätter, nur aus Mittelreihen be- 
stehend. Stacheln in Büscheln sehr dicht stehend, nadelförmig, spitz und 
lang. Stipularkranz zweireihig, stark entwickelt, Stipularblätter den 
Stacheln ähnlich. Blätter zu 8 — 11 im Quirl, dünn und fein, kürzer 
als die Intemodien; Zahl der Blattglieder meist 5—6, alle mit Aus- 
nahme des letzten berindet. Blättchen ringsum gleich entwickelt, fein, 
den Stacheln ähnlich. Diöcisch, weibliche Pflanzen meist grösser als 
die männlichen. Antheridien 560 — 700 fi im Durchmesser. Sporen- 
knöspchen einzeln an den ersten 2—4 Blattknoten, in Grösse und Form 
sehr veränderlich, 550 — 850 jti lang, 360 — 550 fi breit, eirund bis länglich- 
eiförmig, mit 11 — 13 Streifen. Krönchen niedrig und breit, stumpf 
abgerundet. Kern schwarz, ohne Kalkhülle, mit 11 — 12 feinen scharfen 
Kanten, 360 — 600 fi lang 200—400 fi breit. Fortpflanzung erfolgt 
meist durch unbefruchtete Sporenknöspchen, die sich parthenogenetisch 
entwickeln. Männliche Pflanzen sehr selten und nur von wenigen Stand- 
orten bekannt (Siebenbürgen, Kaspisches Meer, Piraeus, Courteison in 
Frankreich). Sporenreife von Mitte Juli an. Fig. 74. 

Salzwasserpflanze : an der Meeresküste verbreitet, im Binnenlande selten und 
nur in Salzgegenden, beutschland, Oesterreich-Ungarn , Skandinavien, Dänemark, 
Russiand, Niederlande, Belgien, Grossbritannien, Frankreich, Spanien, Italien, 
Balkanländer, Asien, Afrika, Nordamerika. 

A. Formae longispinae. Die Länge der Stacheln ist 
grösser als der Durchmesser des Stengels. 

«) oomosa n. f. Von mittlerer Grösse, kräftig und gedrungen 
gebaut. Stengel etwa 1 mm dick, 20 — 25 cm hoch, Intemodien in den 
Stengelenden und Aesten sehr dicht aufeinander folgend, oft 
nicht mehr deutlich abgesetzte Blattquirle zeigend. Be- 
stachelung des Stengels sehr reich. Stacheln IV2 1^^ so lang als 
der Stengel dick ist. 

ß) spinosissima. Den Typus der Art besonders gut repräsen- 
tirend, bis 45 cm hoch, aussergewöhnlich lang und reich bestachelt. 
Endglied der Blätter länger als die Blättchen des letzten Knotens. Fig. 73. 

y) laxa n. f. Gleich der vorigen Form von schlankem, lang- 
gestrecktem Wüchse, aber viel zarter, schlaffer und hinfälliger. Der Stengel 
80 — 40 cm hoch. Bestachelung ziemlich schwach; die Stacheln 
sind etwas länger als der Stengel dick ist. Endglied der Blätter 
kaum etwas länger als die Blättchen des letzten Knotens. 
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Fig. 74. 




Ohara crinita. a Weibliches Blatt, b Sporenknöspchen , c — e Kerne, /* Blatt- 
knoten einer männlichen Pflanze, g Stengelquerschnitt. Vergr. a, g 25, h—f 50. 
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Fig. 75. 



d) major n. f. Ebenfalls lang gestreckt, me die vorhergehenden 
und obwohl nicht so schlaff wie die vorige Form, doch schlank und 
geschmeidig. Stengel bis 50 cm hoch, meist vielfach schwach bogig 
gekrünmit. Die Bestachelung ist keine reiche. Die Stacheln 
sind ungefähr so lang, an etwas jüngeren Intemodien etwas länger, als 
der Stengel dick ist. Die Blatt chen sind fast ausnahmslos 
kürzer als die Stacheln. 

€) tenuis. Gross schlank, sehr zart, aber weniger 
schlaff als f. laxa 25 — 30 cm hoch. Bestachelung gering, 
Stacheln oft einzeln, wenig länger als der Stengel dick. 
Endglied der Blätter. kürzer als die Blättchen des letzten 
Knotens, Blättchen kürzer als die Blattintemodien. 

l) intermedia. Wenig ausgeprägte Form, circa 
25 cm hoch, regelmässig verzweigt. Endglied der Blätter 
wie die Blättchen des letzten Knotens. Blättchen etwas 
kürzer als die Blattintemodien. Bestachelung reich. 
Stacheln länger als der Stengel dick. 

7i) filiformis. Eine seltene und sehr auffällige 
Form. Stengel 10 — 25 cm hoch, zuweilen völlig unver- 
zweigt, wenn verzweigt bilden die Zweige niemals 
selbst wieder Zweige. Intemodien 1 — 2V2 cm lang, 
4 — 5 mal länger als die sehr kurzen Blätter. Be- 
stachelung sehr dicht. Fig. 75. 

^) braehyphylla. Der vorigen ähnlich, doch 
Zweige selbst wieder verzweigt. Blätter nur 3 — 6 mm 
lang, Bestachelung sehr dicht. 

i) dasyaeantha. Unter mittelgross, von kräftigem 
gedrungenen Wuchs, spärlich verzweigt, ca. 12 cm hoch. 
Bestachelung sehr dicht. Blättchen kürzer als die 
Stacheln, oft nur halb so lang als die Intemodien aus- 
gewachsener Blätter. 

x) humilis. Klein und zart, nicht über 6 — 7 cm 
hoch, weich und biegsam dichte Büsche bildend. Inter- 
nodien sehr kurz, 5 — 7 mm lang. Bestachelung reich. 
Blättchen so lang als die Battintemodien. Blätter 
3 — 5 mm lang. 

l) eompaota. Klein, aber kräftig, starr und 
strappig, 3 — 7 cm hoch. Intemodien 5—8 mm, Blätter 
nur 2 — 3 mm lang. Keich bestachelt. Blättchen länger 
als die Blattintemodien. 

jit) stagnalis Nordstedt. 10 — 15 cm hoch, Büsche bildend, unregel- 
mässig verzweigt, massig und nicht gleichartig bestachelt. Endglied der 
Blätter scharf nach der Innenseite gebogen. 

v) robustior. 15 — 20 cm hoch, reich verzweigt und dicht buschig, 
von kräftigem starrem Wüchse. Massig bestachelt. Endglied der Blätter 
doppelt so lang und dick als dieBlättchen des letzten Knotens, meist zweizeilig. 



Ohara crinita 
f. filiformis. 

Stengelende, 
schwach vergr. 
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$) nigricans Nolte (als Art). Klein 3 — 8 cm hoch und sehr zart, 
aber nicht schlaff, kleine Büsche bildend, weniger dicht bestachelt. End- 
glied der Blatter länger als die Blättchen. Pflanze schwärzlichgrün, 
beim Trocknen ganz dunkel werdend. 

o) reolinata. Stengel 20 — 30 cm lang, hin- und hergebogen, 
niederliegend oder zurückgebogen und selbst am Boden hinkriechend, 
massig, stellenweise spärlich bestachelt. 

n) rarispina. Stengel 10 — 15 cm hoch, schmächtig, kleine Büsche 
bildend. Bestachelung sehr spärlich. Blättchen stets kürzer als 
die Intemodien der Blätter. 

B. Formae brevispinae. Stacheln den Durchmesser 
des Stengels nicht erreichend. 

q) gymnoteles. Der f. laxa ähnlich, aber kräftiger. Bestachelang 
gering. Die Deckblättchen so lang oder länger als die seitlich daneben- 
stehenden, die Bractee viel kürzer. 

a) minor. Zarte schmächtige Form, bis 10 cm hoch, Stengel oft 
vielfach bogig gekrümmt. Bestachelung wenig in die Augen fallend, 
unregelmässig. Blättchen kürzer als die Blattintemodien. 

t) conferta. Sehr reich buschig, starr oft dicht verzweigt, kleine 
bis höchstens 10 cm hohe, aber sehr ausgebreitete Käschen bildend. 
Bestachelung massig. Blätter und Blättchen sehr dick, letztere so lang 
als die Blattintemodien. 

v) oondensata Wallm. (als Art). Sehr klein und biegsam, zart, 
aber dicht und buschig. Bestachelung massig. Endglied grösser als die 
Blättchen des letzten Knotens. Blätter meist so lang oder länger als 
die Intemodien. 

(p) perpusilla Nordst. (Ch. pusilla Floerke ex p.). Zwerghafte 
Form, nicht über 2 cm hoch, oft völlig unverzweigt, mit meist nur 
3 — 8 Quirlen. Stacheln ungleichmässig , stellenweise sogar länger als 
der Stengel dick. Zuweilen nur ein berindetes Blattglied, die übrigen 
Blattglieder nackt, unberindet. 

X) alopecnroides. Im Aussehen an kleine Formen des Lampro- 
thamnus alopecuroides erinnernd ,. Stengel und Zweige in eine fuchs- 
schwanzartige Spitze auslaufend. Stacheln oft nur in Form kleiner 
Wärzchen vertreten. 

tp) thermalis A. Br. Habituell von den andern Formen der Ohara 
crinita völlig verschieden. Bestachelung des Stengels sehr zurückgehalten; 
Stacheln sehr zerstreut, klein. Endglied der Blätter meist zweizeilig, 
länger als die vorhergehenden Glieder. Blättchen kürzer als die Inter- 
nodien, kürzer als die Sporenknöspchen. (Eaux mineralis k St. Nictaire.) 

28. Ohara dissoluta A. Br. in lit. 1854. Migula, Characeen in 
Rabenhorst Kryptfl. 1897, p. 378. Habituell einer Ch. contraria oder 
foetida ähnlich. Berindung des Stengels eigenartig, mitunter 
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Rg. 76. 




Chara dissoluta A. Braun, a oberer Theil eines Internodium, b Stengel- 
querschnitt, c Blattquirl, d fertiles Blatt, e fertiler Blattknoten; Vergr. a, b 25, 

c2, d 10, e 50. 
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der Pflanze bis auf wenige Intemodien fehlend. Nor Mittelreihen, 
in Internodialzellen und Knotenzellen gegliedert, Zwischen- 
reihen fehlen, doch deren Raum am Stengelintemodinm freibleibend, 
die Kindenreihen also als einzelne nicht zusammen- 
schliessende Fäden am Stengel herablaufend. Stipularkranz 
klein aber deutlich zweireihig entwickelt. Blätter zu 7 — 10 im Quirl 
Blättchen auf der Rückseite nicht ausgebildet. Monöcisch. Anteridien 
480 — 500 jtt im Durchmesser. Sporenknöspchen eiförmig, 800 — 900 fi 
lang mit 12 — 14 Streifen. Kern rundlich -eiförmig 660 — 780 fi lang, 
schwarz. Fig. 76. 

In der Tiefe von Seen, Neuenburger See bei Cortaillod, Sehweiz, Lago di 
Mantua, Italien, Stromberge, Südafrika. Sonst nicht beobachtet. 

a) afrioana Mig. (Chara denudata A. Br.) Blätter unberindet, 
Blättchen an den fertilen Knoten bald kürzer, bald länger als die Früchte, 
die mittleren kürzeren um das Doppelte, die seitlichen längeren bis zum 
Drei- und Vierfachen (nach A. Braun). Zuweilen ein Ansatz zur Ent- 
wickelung der Zwischenreihen. Im Habitus gedrungener, kürzer, als die 
andern Formen. 

Afrika, in den Strombergen. 

ß) italica Mig. Blattglieder wenigstens an den stärkeren Exem- 
plaren berindet, bald nur das unterste, bald die beiden untersten. Blätt- 
chen länger als die Sporenknöspchen. Stipularkranz verhältnissmässig 
stark entwickelt. Stengelwarzen vereinzelt zu langen Stacheln ausge- 
wachsen. Im Habitus, soweit nach den allein bekannten Bruchstücken 
zu urtheilen, die zarteste der drei Formen, aber verhältnissmässig ge- 
streckter als die vorige. 

Italien, Lago di Mantua. 

/) helvetioa Mig. Blätter meist, wenigstens an allen stärkeren 
Stengeln, mit ein oder zwei berindeten Blattgliedem. Blättchen kürzer 
als die meist gepaart stehenden Sporenknöspchen, die inneren so lang 
oder länger als die seitlichen. Stengelberindung deutlich entwickelt, 
Knotenzellen der Rindenröhrchen nur zu stumpfen Wärzchen ausgewachsen 
oder überhaupt ohne weitere Entwickelung geblieben. Im Habitus sehr 
lang gestreckt, zart und gebrechlich, doch kräftiger, namentlich auch 
grösser als die vorige Form. 

Schweiz, Neuenburger See l;)ei Cortaillod. 

2. Zahl der Reihen der Rindenröhrchen doppelt 
so gross als die der Blatt er des dazugehörigen 
Knotens: Diplostichae. 

t Mittelreihen stärker entwickelt, Stacheln 
auf den Kanten: Tylacanthae. 

29. Ohara ceratophyUa Wallr. Ann. botanic. 1815. Migula, 
Characeen in Rabenhorst Kryptfl. 1897 p. 386. Von eigenartigem Aus- 
sehen, gewöhnlich mittelgross gegen 25 — 80 cm hoch, sehr sparrig, 
unbiegsam gewachsen, beim Anfassen mit der Hand sich stachelig an- 
fühlend, Stengel und Blätter sehr dick, rauh und brüchig, frisch an den 
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Fig. 77. 




Ohara ceratophylla f. vulgaris, a Habitus, natürl. Grösse; b Stengel- 
durchschnitt; c Theile eines Internodiums, beide von jüngeren Sprossen. Vergr. 20. 
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Fig. 78. 




Characeratophylla. a Weibliches Blatt; h Sporenknöspchen ; c Kern; 
<r Antheridium. Vergr. a 15; c, & 50; e? 25. 
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Zweig- und Stengelspitzen ockerroth. Berindung zweireihig, Mittelreihen 
stärker entwickelt, Stacheln auf den Kanten. Bestachelang massig, 
Stacheln meist dick, oft bauchig aufgetrieben. Stipularkranz zweireihig, 
stark entwickelt. Blätter zu 6 — 7 im Quirl, sehr stark und kräftig, mit 
meist dickem, selbst aufgeblasenem nacktem Endglied. Blättchen sehr dick, 
ringsum entwickelt. Diöcisch. Antheridien 800 — 1000^ im Durch- 
messer. Sporenknöspchen ca. 1300 fi lang 800 fA breit mit 18 Streifen. 
Krönchen flach, breit. Kern sehr gross, 900 — 1050 fii lang 600 — 700/* 
breit, hell gelbbraun mit 14 — 16 Streifen. Fructificirt Spätsommer und 
Herbst. Fig. 77, 78. 

Landseen, Meeresbuchten, tote Arme grösserer Flüsse. Deutschland, Oester- 
reich -Ungarn, Schweiz, Bussland, Skandinavien, Dänemark, Frankreich, Balkan- 
halbinsel, Asien. 

I. Reihe. Isoptila. Blättchen rings um den Blattknoten 
von annähernd gleicher Entwickelung. 

a) elongata A. Br. Lang gestreckt, kräftig. Deckblättchen und 
Tragblättchen länger, spitzer, nur halb so dick als die übrigen, mehr 
als doppelt so lang als die vorigen. 

fi) vulgaris Mig. Der vorigen ähnlich, aber kleiner mit stärker 
entwickelter Bestachelung. Blättchen kürzer als die Blattintemodien. Fig. 77. 

/) maoracantha A. Br. Sehr gross mit dickem Stengel. Stacheln 
stark entwickelt, länger als der Stengel dick. Stipularkranz klein. Deck- 
biättchen und Tragblättchen kürzer als die übrigen. 

d) macrostephana A. Br. Der vorigen Form ähnlich mit gleich 
starker Bestachelung, aber stark entwickeltem Stipularkranz. 

e) orassicaulis Mig. Stengel sehr dick, stellenweise bis 2V2 ^^^ 
Blätter ungewöhnlich reich au Knoten, 5 — 6gliedrig. 

^) brevlfolia A. Br. Lang und schlank, bis 50 cm hoch, dünn- 
stengelig, arm an Quirlen. Blätter 4 gliederig, nur bis IV2 cm lang. 

fj) subinermifl Sanio. Von langgestrecktem Wüchse, sehr schwach 
bestachelt. Blätter bis 3V2 cm lang mit meist nur 2 blättchenbildenden 
Kiioten. Quirle entfernt stehend. 

xf) hispidiüa Mig. Nur 10 — 20 cm hoch, dichte Büsche bildend. 
Mittelreihen sehr stark entwickelt, die Zwischenreihen fast vollständig 
verdeckend. Stacheln dünn aber sehr zahlreich und gehuschelt. 

i) teniüs A. Br. Zart und schmächtig, kaum 15 cm hoch, mit 
etwa 1 mm dickem ziemlich geschmeidigem Stengel. Stipularkranz klein. 
Blätter mit nur 2 — 3 blättchenbildenden Knoten. 

x) latifolia Mig. 10 — 15 cm hoch aber kräftig und mit sehr 
dichten Quirlen. Blätter dicker als der Stengel, das Endglied 
fast doppelt so dick. 

X) densa Mig. Gross und kräftig, 30 — 40 cm hoch, reich ver- 
zweigt. Zwischenreihen von den Mittelreihen vollkommen 
verdeckt. Endglied der Blätter nicht länger als das letzte berindete Glied. 

fi) munda A. Br. Hellgrün, ohne jede Inkrustation, marin. End- 
glied der Blätter dick tonnenartig aufgeblasen, selten etwas länger als 
das vorhergehende. Durchsichtig, reich bestachelt. 
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v) mioraoantha A. Br. Der vorigen ähnlich, fast stets frei von 
Incrustation, aber nur an den jüngsten Internodien bestachelt, 
hellgrün, aber nicht durchsichtig. 

$) brachyphylla Mig. Kräftig, aber schlank, bis 40 cm hoch. 
Internodien bis 10 cm lang, Blätter sehr kurz, selten länger als 2 cm. 
Wenig incrustirt. 

o) intermedia J. Müller. Kaum mittelgross. Blättchen auffallend 
kurz und in geringer Anzahl (8 — 4) vorhanden, kaum V4 so lang als ein 
Blattintemodium. 

7t) paragymnophylla Mig. 6 — 10 cm hoch, einer incrustirten 
Nitella ähnlich. Blätter mit nur einem berindeten Internodium 
und nur einem blättcheubidenden Knoten. 

q) filiformis Mig. 40 — 50 cm hoch, wenig verzweigte Büsche 
bildend. Internodien bis an die Spitze sehr lang, gekrümmt, viel länger 
als die Blätter. Blättchen sehr kurz, wenig zahlreich. 

a) compaota Mig. 20 — 25 cm hoch, mit sehr dicht aufeinander- 
folgenden Quirlen. Blätter länger als die Internodien. Wenig incrustirt. 

II. Reihe. Heteroptilae. Blättchen auf der Rückseite des 
Blattes unvollkommen oder gar nicht ausgebildet. 

*) maoroteles A. Br. Buschige, reich verzweigte kleine Pflänzchen 
von ca. 10 cm Höhe. Sterile Blätter mit nur einem berindeten Blatt- 




Chara ceratophylla f. macroteles. 
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glied und einen blättchenbildenden Knoten. Das nackte Endglied doppelt 
so lang als das berindete Internodium. Blättchen auf der Rückseite 
kaum angedeutet. Fig. 79. 

v) inermis Mig. Lang gestreckt, schlank und geschmeidig, ohne 
jede Spur von Bestachelung. Blätt- 



Fig. 80. 



chen auf der Innenseite lang, auf 
der Rückseite nur als kleine Wärz- 
chen ausgebildet. 

y) graoilis Mig. 30 — 45 cm 
hoch, Bestachelung gering aber 
überall vorhanden. Deckblätt- 
chen und . Tragblättchen 
kürzer als die übrigen. Auf 
der Rückseite Blättchen wenig ent- 
wickelt. 

X) heteromalla A. Br. Einer 
kleinen Ch.intermedia ähnlich, kaum 
20 cm hoch, sehr buschig. Stacheln 
klein und spitz. Blätter 5 bis 
6 gliedrig mit 4—5 blättchenbilden- 
den Knoten. Das nackte Endglied 
zweizeilig, bedeutend kürzer als das 
vorhergehende berindet. Blättchen 
auf der Rückseite unentwickelt, an 
den Seiten kürzer als die Sporen- 
knöspchen. Fig. 80. 



30. Ohara jubata A. Braun 
in litt. ad. Hertsch (1855). Migula, Chara ceratophylla f heteromalla 
Characeen in Rabenhorst Kryptfl. « Zweig, nat. Grösse, b Blatt, Vergr. 8. 
(1897) p. 418. HabitueU ausge- 
zeichnete, fadenförmige Art. Blattbildung sehr wenig entwickelt, scheinbar 
ohne Blätter (Fig. 81). Berindung zweireihig, Mittelreihen oft nur wenig 
höher als die Zwischenreihen, Stachel auf den Kanten. Bestachelung gering, 
Stacheln klein, wenig entwickelt. Stipularkranz klein. Blätter zu 6 — 8 im 
Quirl, auffallend kurz, kaum V2 nam lang, dem blossen Auge als kleine 
Wärzchen erscheinend, mit meist nur einem berindeten Internodium und einem 
unberindeten kurzen dreizelligen Endgliede, welches oft kürzer ist als das 
Sporenknöspchen. Sind mehr berindete Blattglieder vorhanden, so ist 
der zweite Knoten fast ausnahmslos steril (Gegensatz zu Ch, contraria). 
Monöcisch. Antheridien 300 — 360 fx im Durchmesser. Sporenknöspchen 
mit abgestutzten Krönchen ca. 900 fi lang, 600 fit breit mit 12 — 15 
Streifen. Kern dunkelbraun oder dunkelrothbraun 500 — 600 fi lang, 
350 — 420 jtt breit, mit 12 — 14 stark vorragenden Kanten. Vorblättchen 
(die dem Sporenknöspchen zunächststehenden) stets kürzer als das Sporen- 
knöspchen. — Stets incrustirt. Mit der folgenden Art nahe verwandt 
und schwer von ihr zu trennen. Fig. 81, 82. 





Digitized by VjOOQiC 



94 



Fig. 81. 




Charajubataf. typica. Habitus etwas verkleinert. 
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Ohara j üb ata A. Br. a Jüngerer Stengelknoten, doch mit schon erwachsenen 
Blättern, Vergr. 25; b Durchschnitt durch ein älteres Stengelinternodium, Vergr. 25; 
c steriles Blatt mit ausnahmsweise langen Blättchen ; d fertiles Blatt der f. typica, 
e der f. tenuis, f der f. subcontraria, Vergr. 25; g Krönchen; h und * Kerne. 

Vergr. 50. 
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Deutschland, Bussiand, Schweden. Nur in tieferem Wasser grösserer Land- 
seen des Ostseegebietes. 

a) tjrpioa Mig. Lang gestreckt, dorchaus fadenförmig, Knoten 
sehr weit von einander entfernt. Fig. 82 <f. 

ß) tenuis Mig. Klein und zart, selten über 
Fig. 83. 10 cm hoch, Knoten genähert. Blätter stärker 

entwickelt, aber mit nur einem berindeten Inter- 
nodiom. Fig. 82 €. 

/) Bubvertioillata Sanio herb. Der f. tppica 
im Wuchs gleich, aber stärker bestachelt und mit 
8 — 8 mm langen Blättern, welche ein oder zwei 
berindete Glieder haben. Fig. 82 f. 

i) duboontraris Mig. Der vorigen Form ähn- 
lich, Blätter aber bereits ähnlich wie bei Ch, con- 
traria entwickelt, dreigliedrig mit zwei berindeten, 
zuweilen auch zwei fertilen Gliedern. 

e) longifolia Mig. Die grösste und namentlich 
längste Form. Blätter 1 — 2 cm lang, dreigliedrig 
mit zwei berindeten Gliedern und einem meist nur 
zweizeiligen nackten Endglied. Blättchen sehr 
klein, kaum ^j^ so lang als das Sporenknöspchen. 
Fig. 88. 




31. Ohara oontraria A. Braun. Schweizer 
Characeen (1847) p. 15, Migula, Characeen (1897) 
p. 432. Sehr formenreich ; habituell der Ch, foetida 
ähnlich, nur kleiner. Fast stets incrustirt, meist 
20—30 cm hoch, massig verzweigt. Blätter kürzer 
als die Internodien. Berindung zweireihig, Mittel- 
reihen stärker entwickelt. Stacheln auf den Kanten. 
Bestachelung gering. Stacheln klein. Stipularkranz 
klein, unscheinbar, zweireihig. Blätter zu sechs 
bis acht im Quirl, sehr verschieden ausgebildet, 
meist mit drei berindeten Gliedern, bei nur einem 
berindeten Gliede doch zwei bis drei fertile. 
Blättchen auf der Rückseite meist wenig entwickelt. 
Monöcisch. Antheridien 280 — 350 fn im Durch- 
messer. Sporenknöspchen 750 — 1000 fi lang, 
550 — 750 jU breit mit 12 — 16 Streifen. Kern 
schwarz oder ganz dunkelbraunschwarz 550 — 670 fi 
lang 350 — 420 fi breit mit 1 1 — 14 stark vorragenden 
stumpfen Leisten. Fig. 84, 85. 

Verbreitet, aber nicht sehr häufig in Seen, Torfgruben, Lehmlöchem u. s. w. 
Deutschland, Oesterreich- Ungarn, Schweiz, Eussland, Skandinavien, Däne- 
mark, Niederlande, Belgien, Frankreich, England, Afrika, Asien, Amerika, 
Australien. 




Ohara jubata 
f. longifolia. 
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Ohara contraria A. Br. Habitiisbild, natürl. Grösse. 

Higula, Synopsis Cbaraceanim. 7 
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Fig. 85. 




Ohara contraria A. Br. a Stengelknoten und Theil eines Intemodiums, 
h Stengelquerschnitt, c Blatt, d Krönchen, e Kern; Vergr. a—c 25, (i, c 50. 
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I. Reihe. Pormae microteles. Das nackte, gewöhnlich nur 
zwei- bis dreizellige Endglied ist kürzer oder nur unwesent- 
lich länger als das letzte berindete Blattinternodium. 

a) communis Mig. Unter mittelgross, bis 15 cm hoch, reich ver- 
zweigt, dicht buschig. Intemodien etwa doppelt so lang als die Blätter. 
Drei Blattknoten fertil. Nacktes Endglied zwei- bis dreizellig. Gewöhn- 
liche Form. 



Fig. 86. 



Fig. 87. 





Fig. 86. Chara contraria f. humilis. a Stengeltheil, b Blatt, c Blattspitze. 

Vergr. 20. 

Fig 87. Chara contraria papulosa. Blatt. Vergr. 20. 

ß) subfoetida Mig. Der vorigen Form ähnlich, aber kräftiger. 
Blättchen auf der Bauchseite sehr lang, das mittelste doppelt so lang 
als die Sporenknöspchen. 

y) robustiop Mig. Stengel hart, Rindenröhrchen beim Trocknen 
nur wenig einfallend* Stipularkranz verhältnismässig kräftig entwickelt. 
Blättchen auf der Bauchseite viel länger als die Sporenknöspchen, oft 
noch flber den nächsten Blattknoten hinausragend. 

7* 
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S) anomala Mig. Sehr langgestreckt, bis 50 cm hoch. Blättchen 
auf der Innenseite halb so lang als die Sporenknöspchen. Kern läng- 
licher, 450— 520 ji* lang, 220— 240 jw breit, hellbraun. 

e) filifbrmis Mig. Ebenso hoch als die vorige, aber von faden- 
förmigem Wüchse, dabei reicher verzweigt, buschiger mit normalen Kernen. 
Blättchen auf der Bauchseite halb so lang als die Sporenknöspchen. 

C) laxa Mig. Der vorigen ähnlich. Blättchen auf der Bauchseite 
noch kürzer, dagegen auf der Rückseite und an den Seiten deutlich ent- 
wickelt. 

fj) tenuis Mig. Eine verkleinerte f. laxa^ aber mit auf der Bauch- 
seite kräftig entwickelten Blättchen. Das nackte Endglied der 
Blätter ist zwei- bis dreizellig, kurz, wenig über das letzte 
Sporenknöspchen hervorragend. 

^) f. btimilis Mig. Klein, ca. 6 cm hoch, dabei aber kräftig und 
gedrungen. Stengelberindung unregelmässig, oft nur Mittelreihen, oder 
mit geringer Ausbildung der Zwischenreihen, einen Theil der Stengel- 
intemodialzelle unbedeckt lassend. Fig. 86 a. 

papillosa Mig. Circa 20 cm hoch mit kurzen Blättern und 
langen Intemodien. Endglied der Blätter fast stets einzellig, sehr 
kurz. Stacheln etwas besser entwickelt als bei anderen Formen. Fig. 87. 

U. Keihe. Formae maoroteles. Das nackte, meist drei- 
bis fünfzellige Endglied stets bedeutend, oft mehrfach 
länger als das letzte berindete Internodium des Blattes. 

x) subjubata Mig. Der Ch, juhata nahestehend (Ch. jtibata 
f, suhcontraria) y aber dadurch verschieden, dass alle berindeten Blatt- 
knoten auch fertil sind. Meist zwei berindete Knoten vorhanden. 

X) maoroptila Mig. Mittelgross, reich verzweigt, Blätter mit 
meist zwei berindeten Knoten. Endglied vier- bis sechsmal so lang als 
der berindete Theil des Blattes. Blättchen mehrmals länger als 
die Sporenknöspchen, auf der Rückseite unentwickelt. 

fj) elegans Klein und schmächtig, wie f. humilis oft unvollständig 
berindet, aber mit langem zwei- bis dreizelligem Endglied. 

v) capillacea Mig. Sehr zart und schmächtig. Blätter ausser- 
ordentlich zart und durch ihr ungewöhnlich langes unbe- 
rindetes Ende sofort die Form charakterisirend. Drei- bis 
viergliedrig, die ersten zwei bis drei Glieder berindet und fertil, das 
letzte eine drei- bis vierzellige Spitze, bis zu 3 cm lang, 
während die berindeten Glieder zusammen nur höchstens 
3 mm einnehmen. Blättchen länger als die Sporenknöspchen. 

J) oaespitosa Mig!" Ebenso zart und schmächtig, aber dichter 
buschig zur Rasenbildung neigend. Blätter mit drei berindeten und 
fertilen Gliedern und einer meist dreizelligen Spitze, die länger ist 
als der berindete Theil der Blätter. Blättchen kürzer als die Sporen- 
knöspchen. Fig. 88. 
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o) pusilla Mig. Kaum 5 cm hoch mit wenigen, zuweilen 
nur drei Quirlen, aber durch zahlreiche Stengel dichtbuschig 

var hispidiüa A. Br. Ausgezeichnet durch deutliche 
meist schon mit blossem Auge erkennbare Bestachelung, 
kräftigeren Wuchs, stärker entwickeltem Stipularkranz, 
grösser^ Blättern und Blättchen. 

I. Reihe. Formae mioroteles. Das nackteEnd- 
glied kürzer oder ebenso lang, selten unbedeu- 
tend länger als das vorhergehende berindete 
Blattglied. 

a) vulgaris Mig. Der f, communis ähnlich. Stacheln 
doppelt so lang als der Stengel dick ist. 

3) comosa Mig. Klein und schmächtig. Quirle am 
Ende stark verkürzt, wodurch sich ein mehr oder weniger 
langer Schopf bildet. 

y) flaccida Mig. Sehr hoch aber ausserordentlich 
zart und hinfällig, mit nur 0,4 mm dickem Stengel. Stacheln 
zerstreut, ungefähr so lang als der Stengel dick. 



selbst 



Fig. 88. 



d) filamentosa Mig. An Ch. juhata erinnernd, mit 
sehr langen Internodien und kurzen Blättern. Bestachelung 
spärlich. Stipularkranz kräftig, in der unteren Reihe stärker 
entwickelt als in der oberen. 



II. Reihe. Pormae maoroteles. 
Das nackte Endglied deutlich 
länger als das vorhergehende be- 
rindete Blattinternodium. 

«) major Mig. Im Wuchs einer 
mittelgrossen Ch. foetida v, suhhispida 
ähnlich. Blättchen sehr lang, auf der 
Vorderseite oft doppelt so lang als die 
Sporenknöspchen. Blätter meist fünf- 
gliedrig mit vier berindeten meist fertilen 
Gliedern. 



$) aeuleata Mig. Der vorigen ähn- 
lich, aber mit kürzeren Internodien, 
sehr deutlichen Berindungsverhältnissen 
und sehr langen Blättern, die an der Spitze 
nodien sind. 




Chara contraria, f. capillacea. 
Blatt. Vergr. 10. 



länger als die Inter- 



im) graeileseens Mig. Der Ch. delicatula habituell ähnlich, mit 
schmächtigem 0,5 mm dickem Stengel und reicher Bestachelung. Stacheln 
kaum so lang als der Stengel dick. Zellen des Stipularkranzes sehr dick. 
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in. Reihe. Pormae maorostephanae. Blättchen des Stipu- 
larkrauzes in der oberen Reihe sehr lang, mindestens halb 
so lang als der Stengel dick ist 

d-) minor Mig. Stengel und Blätter sehr dünn. Zellen des Stipular- 
kranzes oft so lang als die Stacheln, in beiden Kreisen gleich stark 
entwickelt, doch eng dem Stengel und den Blättern angeschmiegt. 



Fig. 89. 




Ohara contraria, var. hispidula, f. macrostephana. 
a Internodium mit Stipularkranz. b Blattenden, c erster Blattknoten. Vergr. 12. 

i) macrostephana Mig. 20 — 25 cm hoch, sehr kräftig. Be- 
stachelung reich. Stacheln meist länger als der Stengel dick. Stipular- 
kranz meist sehr gross, Zellen der oberen Reihe zuweilen bis doppelt 
so lang als der Stengel dick. Blättchen vom und an den Seiten länger, 
hinten halb so lang oder so lang als die Sporenknöspchen. Fig. 89. 

x) barbata Mig. Klein, bis 15 cm hoch, massig bestachelt. Stipular- 
kranz unregelmässig, Zellen der oberen Reihe ungefähr so lang als der 
Stengel dick, in der unteren theils kleiner, theils sehr viel länger und 
dann vom Stengel abstehend. 

X) longispina Mig. Der gewöhnlichen Ch. foetida ähnlich, mit 
langen Blättern und Blättchen. Stipularkranz wie bei der vorigen Form. 
Zwischenreihen von den Mittelreihen fast bis zum Verschwinden über- 
wölbt. Stacheln lang und reichlich entwickelt. 

32. Chara strigosa A. Br. Schweizer Characeen (1847) p. 16. 
Migula, Characeen in Rabenhorst, Kryptfl. (1897) p. 486. Habituell aus- 



Digitized by VjOOQ IC 



103 



Fig 90. 




Chara strigosa. Natürl. Grösse. 
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Fig. 91. 




Ohara strigosa. 

a Knoten mit Internodium, h Stengelquerschnitte, c Blatt mit jungen Fructifications- 
organen, d Sporenknöspchen, e Kern. Vergr. a, & = 20; c = 15; d, c = 50. 
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gezeichnete Art. Bis 25 cm hoch, mit 
sehr gleich langen Internodien und 
Blättern, wenig verzweigt sehr rauh 
und stachlig, stark incrustirt, mit stark 
entwickelten Stacheln, Blättchen und 
Stipularkranz. Berindung zweireihig 
(oft unregelmässig dreireihig) mit stark 
vorragenden Mittelreihen und sehr 
reicher dichter Bestachelung. Stacheln 
zu drei bis fünf in Büscheln, ungefähr 
80 lang als der Stengel dick. Stipular- 
kranz sehr stark entwickelt, seine 
Zellen länger als die Stacheln. Blätter 
zu sechs bis acht im Quirl, ca. 1 cm 
lang, sechs- bis neungliedrig. Blättchen 
ringsum entwickelt, vorn meist etwas 
länger als die Sporenknöspchen. M o n ö - 
eis eh. Antheridien ca. 350 fi dick. 
Sporenknöspchen 800 — 1000 fi lang 
600—700 fi breit, eiförmig. Kern 
500—700 /e lang 200—460 jt* dick, 
völlig schwarz mit 8 — 10 schmalen 
Leisten. Fig. 90, 91- 

In kalten Gebirgsseen. Deutschland 
nur in den bairiscben Alpen, Schweiz, Oester- 
reich-Ungam (Alpengebiet). Sonst nur noch 
in Schweden (Schonen). 

a) longispina A. Br. Stacheln 
den Stengeldurchmesser fünf- bis sechs- 
mal an Länge übertreffend. Blätter 
meist nur vier- bis fünfgliedrig, länger 
als bei der Normalform, mit drei bis 
vier berindeten, zwei bis drei fertilen 
Gliedern. Fig. 92. 

33. Ohara polyacantha A. Br. 

inedit. Migula, Characeen in Raben- 
horst Kryptfl. (1897) p. 476. Im 
Wuchs zwischen Ch, strigosa und 
Ch, hispida stehend, aber reicher be- 
stachelt als die letztere, zierlicher und 
dünnstengliger. Stacheln weit weniger 
dicht stehend als bei strigosa^ aber 
stets in Büscheln. Berindung nicht 
regelmässig zweireihig , Mittelreihen 
vorragend. Stacheln auf den Kanten, 
ungefähr so laug als der Stengel dick. 
Stipularkranz zweireihig stark ent- 



Fig. 92. 




Chara strigosa longispina. 

Blatt mit jung:en Geschlechtsorganen. 

Vergr. 20. 
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Fig. 93. 




Ohara polyacantha. Natürl. Grösse. 
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Fig. 94. 




Chara polyacantha. a Knoten mit Internodium, b Stengelquerschnitt, c Blatt. 
d Sporen knöspchen, e abweichend gebaute Krönchen, f Kern. Yergr. a,b,c= 15, 

d^ e, f = 50. 
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wickelt. Blätter zu sechs bis zehn im Quirl, meist zu acht, kurz, 
gewöhnlich siebengliedrig mit sechs benndeten und drei bis vier fertilen 
Gliedern. Nacktes Endglied sehr kurz zweizeilig. Blättchen ringsum 
entwickelt, vom und an den Seiten bedeutend länger als die Sporen- 
knöspchen. Monöcisch. Antheridien klein. Sporenknöspchen eiförmig 
bis 1200 ite lang, mit 12 — 13 Streifen. Kern länglich eiförmig, tief 
dunkelbraun bis schwarz, 700 — 850 fx lang 480 — 550 fi breit mit 12 zu- 
weilen ziemlich scharfen Leisten. Oft stark incrustirt. Fig. 93, 94. 

Weit verbreitet, aber nicht häufig, in Seen, tieferen Ausstichen, Gräben. 
Deutschland, Ungarn, Schweden, Dänemark, Grossbritannien, Frankreich, Italien. 

«) elongata Mig. 30 — 40 cm hoch, reich verzweigt. Bestachelung 
nicht sehr hervortretend. Blättchen länger als die Sporenknöspchen und 
die Blattintemodien. 

ß) dasyacantha Mig. Ebenso gross wie die vorige, aber spärlich 
verzweigt und sehr reich bestachelt. Blättchen kürzer als die Blatt- 
intemodien. 

y) humilior Nordstedt. 10 — 12 cm hoch. Stipularkranz gut ent^ 
wickelt, doch sind seine Zellen nur so lang als die Stacheln. 

d) flexilis Mig. Bis 30 cm hoch. Stengel sehr geschmeidig und 
biegsam, obwohl oft sehr dick. Blätter beinahe doppelt so lang als bei 
andern Formen, meist siebengliedrig. 

f) laxior A. Br. Schlank und zierlich, etwa 15 cm hoch. Zellen 
des Stipularkranzes so lang als die Stacheln, diese in zerstreuten Büscheln 
stehend, länger als der Stengel dick. 

C) tenuior Holtz. Zierlich, 15 — 20 cm hoch, unten spärlich, oben 
sehr reich bestachelt. Blättchen auf der Bauchseite sehr lang, oft drei- 
mal so lang als die Blattintemodien. 

rj) gracilior A. Br. Bis 15 cm hoch, habituell an Ch, contraria 
erinnernd. Internodien sehr kurz, kaum länger als die stark einwärts 
gekrümmten Blätter. Bestachelung sehr gering. Stipularkranz schwächer 
als bei den andern Formen. 

34. Ohara intermedia A. Br. Flor, crypt. badens. ined. Migula, 
Characeen in Rabenhorst Kryptfl. (1897) p. 488. Im Habitus wenig 
constant, im Allgemeinen die Mitte haltend zwischen Ch. contraria und 
Ch, hispida. Stengel kräftig meist über 1 mm dick, 40—50 cm hoch, 
massig verzweigt. Fast stets stark incrustirt. Berindung zweireihig, 
nicht immer regelmässig, Mittelreihen die Zwischenreihen überragend, 
Stacheln auf den Kanten. Letztere sehr ungleich, oft erst unter dem 
Mikroskop erkennbar, zuweilen sehr lang und fast den Stengeldurch- 
messer an Länge übertreffend, einzeln oder in Büscheln. Stipularkranz 
zweireihig, ungleich entwickelt, wie die Bestachelung. Blätter zu 7 — 10 
im Quirl, durchschnittlich 3 cm lang fünf- bis siebengliedrig. Blättchen 
rings um den Blattknoten entwickelt, an sterilen Blättern gleichartig, an 
fertilen vorn länger. Monöcisch. Antheridien durchschnittlich 500 ^u 
dick. Sporenknöspchen eirund, 1000 — 1200 jtt lang, 750 — 850 fi breit, 
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Fig. 95. 




Chara intermedia A. Braun. 
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Fig. 96. 




Ohara intermedia, a Knoten mit einem Stück Stengelinternodium, b Stengel- 
querschnitt, c Blatt, d—h ßlattspitzen , i Sporenknöspchen, k Kern. Verg. a — c 30, 

d—h 50, i, k 50. 
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mit 12 — 14 Streifen. Kern dunkelbraun, selten fast schwarz 660 — 820 fi 
lang 440 — 500 iti breit mit meist 11 starken Leisten. Kerne unter 
700 fi Länge sind selten. Mehrjährig. Fig. 95, 96. 

Verbreitet, aber nicht häufig. Deutschland, Oesterreich- Ungarn, Schweiz, 
Eussland, Skandinavien, Dänemark, England, Frankreich, Spanien, Italien, Türkei, 
Amerika. Liebt salziges Wasser, kommt aber auch im Süsswasser vor. Schwer 
von Ch, contraria und Ch. haltica abzugrenzen. 

L Reihe. Formae papillosae (Ca. papulosa Ktitz). Stengel- 
warzen (Stacheln) etwa doppelt so lang als breit. 

a) elongata A. Br. Die grösste aller Formen, bis 60 cm hoch 
und bis 2 mm dick , einer stachelarmen Ch, hispida sehr ähnlich. Das 
nackte Endglied meist einzellig, kurz, oft kaum länger als die Blättchen 
des letzten Knotens. 

ß) Simplex Mig. Fast noch länger als die vorige, aber dünn- 
stengliger, gänzlich ohne Verzweigung. Spärlich bestachelt. 

y) maoroteles Mig. 25 — 30 cm hoch, 1,2 mm dick, wenig ver- 
zweigt. Endglied der Blätter zweizeilig, selten dreizellig, ungefähr so 
lang als das vorhergehende berindete Blattglied. 

d) tortilis Mig. Bis 30 cm hoch, 1,2 mm dick, Rinde ausser- 
gewöhlich stark gedreht, oft streckenweise vom Stengel abgelöst. 

€) pumilior Leiner herb. Der vorigen ähnlich, aber kleiner, ohne 
die Eigenthümlichkeit der Berindung; Endglied oft nur einzellig, sehr 
kurz, oft zwischen den Blättchen des letzten Knotens kaum aufzufinden. 

C) mioroptila Mig. Gross und kräftig, bis 40 cm hoch, 1 mm dick. 
Blättchen auffallend kurz, auf der Rückseite kaum entwickelt. 

fj) pseudohispida Mig. Sehr kräftig, über 50 cm hoch, oft über 
2 mm dick, einer Ch. hispida sehr ähnlich. Blättchen auffallend kurz, 
auf der Rückseite sehr klein. 

S) subinermis Mig. Circa 25 cm hoch, 1 mm dick, mit sehr 
geringer Bestach elung. Stacheln sehr klein, erst mit der Lupe erkennbar. 
Endglied der Blätter zweizeilig, sehr lang, gewöhnlich länger als das 
vorhergehende berindete Glied. 

i) maoroptila Mig. 30 — 35 cm hoch, nur 0,8 — 1,0 mm dick, 
mit kurzen Internodien. Endglied zweizeilig, sehr lang. Blättchen 
fertiler Blätter auf der Rückseite kurz, vom und an den Seiten doppelt 
so lang oder länger als die Sporenknöspchen. 

x) papulosa Mig. Klein, aber robust, 15 cm hoch, die Charaktere 
der Berindung sehr deutlich zeigend. Stacheln klein. Blätter oft nur 
viergliedrig, Endglied sehr lang, meist dreizellig, erste Zelle bauchig 
aufgetrieben. 

IL Reihe. Pormae aoulaolatae. Stengel mit deutlichen 
Stacheln besetzt, die mehrmals länger als breit. sind. 

A) graoilesoens A. Br. Der f, simplex ähnlich. Stacheln oft so 
lang als der Stengel dick. Endglied der Blätter dreizellig, selbst vier- 
zellig, oft länger als die vorhergehenden berindeten Glieder. Blättchen 
auf der Rückseite unscheinbar. 
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Fig. 97. 




Ohara intermedia f. hirta. 
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jit) hirta Mig. Habituell der Ck Mspida vollkommen gleichend. 
15—20 cm hoch, mit ziemlich langen Blättern. Stacheln stark und 
kräftig, ca. 1 mm lang, dichtstehend und dem Stengel ein rauhes Aus- 
sehen verleihend. Fig. 97. 

v) suboontraria Mig. Klein, an Ch, contraria erinnernd. Stacheln 
einzeln oder zu zwei, meist eng dem Stengel 
anliegend und daher wenig auffallend, Blatt- Yig. 98. 

eben auch auf der Rückseite gut entwickelt, 
vom mehr als doppelt so lang als die 
Sporenknöspchen. 

?) tenuis Mig. Zarteren Formen von 
Ch, haltica sich nähernd, kaum 20 cm 
hoch. Stacheln nur einzeln, kräftig, doch 
nicht sehr lang. Blätter meist nur vier- 
gliedrig, Endglied nackt, zwei- bis dreizellig, 
sehr lang, zuweilen so lang als der ganze 
berindete Theil des Blattes. 

o) refracta Mig. Habituell der /", suh- 
inermis ähnlich, aber durch ihren Stachel- 
reich thum unterschieden. Zwischenreihen 
ganz eingefallen. Stacheln deshalb trotz 
ihrer nicht bedeutenden Länge stark in die 
Augen fallend. Blätter meist zurückge- 
schlagen. 

n) braohsrphylla A. Br. Sehr kräftige 
Form, bis 40 cm hoch, massig verzweigt, 
aber stengelreich, stark buschig, Endglied 
der Blätter sehr kurz, ein- bis zweizeilig, 
kaum von den Blättchen des letzten Knotens 
zu unterscheiden. 

q) aoiileolata Mig. Habituell der 
vorigen ähnlich, nur kürzer. Stacheln lang 
und kräftig, dichtstehend. Endglied oft 
nur einzellig, aber länger als die Blättchen 
des letzten Knotens. 

a) robustior Mig. Klein, aber sehr gedrungen, 10 — 15 cm hoch, 
deutlich die Charaktere der Berindung zeigend. Bestachelung gering. 
Stacheln kurz, dick, keilförmig. Zuweilen zwei unberindete Blattglieder 
vorhanden. Blättchen vorn länger als die Sporenknöspchen. 

%) humilior A. Br. Sehr klein und niedrig, 5 — 10 cm hoch, 
0,8 mm dick, reich bestachelt. Endglied der Blätter einzellig mit 
den Blättchen des letzten Knotens ein zackiges Krönchen bildend. 

(f) oondensata Mig. 5 — 8 cm hoch, gedrungen mit kurzen Inter- 
nodien. Stipularkranz sehr stark entwickelt, seine Zellen länger als die 
Stacheln. Endglied zwei- bis dreizellig, sehr lang. 

Migula, Synopsis Characeamra. 8 




Chara intermedia 
f. decipiens. 
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x) decipiens Mig. Eaam 8 cm hoch, 0,6 mm dick, fast nnver- 
zweigt. Reihen der Rindenröhrchen gleich hoch. Stacheln so lang als 
der Stengel dick, fast immer einzeln, dicht. Stipolarkranz kräftig. End- 
glied der Blätter einzellig, kurz. Blättchen kräftig, ringsum entwickelt, 
aber auch Tom kaum so lang ah die Sporenknöspchen. Fig. 98. 

Var. pseudobaltioa A. Br. Habitus und Farbe von Ch. halHca^ 
härter, aber grün; vier bis f&nf berindete Blattglieder, oft noch ein 
unberindetes mit Blättchen. Blättchen ringsum ziemlich gleichmässig. 
Stacheln locker, steif ziemlich horizontal, öfters zwei bis drei zusammen. 

Var. omata A. Br. Vergrösserte und verlängerte Form der vorigen. 
Stacheln reichlicher, lang, meist gebflschelt, dick, abstehend. Blätter 
zehn im Quirl mit drei bis sechs berindeten Gliedern und ein bis drei 
blättchenbildenden unberindeten. 

Var. Agardhiana A. Br. Bis 65 cm lang, durchscheinend, ohne 
Incrustation, Stengel 65 — 75 mm dick. Stachel einzeln, selten gepaart, 
dtlnn, spitz, an Länge dem Stengeldurchmesser fast gleich. Blätter im 
Quirl meist neun mit meist nur ein bis zwei berindeten und drei bis 
vier unberindeten, aber meist noch blättchenbildenden Gliedern. 

35. Ohara baltioa (Fries) Wahlstedt. Bidrag (1862) p. 16. Migula, 
Characeen in Rabenhorst Kiyptfl. (1897) p. 515. Von eigenartigem 
Habitus und von der nahe verwandten Ch. intermedia in der Regel leicht 
durch den völligen Mangel an Incrustation unterschieden, von reingraner 
Farbe. Wurzelknoten zu Reservestoffbehältem sich umwandelnd und mit 
Stärkekömem anftlllend. Sehr verschieden gross, 2 — 90 cm lang, ebenso 
in der Länge der Blätter variirend. Berindung regelmässig zweireihig, 
Mittelreihen etwas vorragend. Stacheln auf den Kanten. Bestachelung 
meist ziemlich reich. Stacheln einzeln, meist aber in Büscheln, sehr 
verschieden gestaltet. Stipularkranz kräftig entwickelt, zweireihig. Blätter 
zu 7 — 11 im Quirl, von 5 mm bis zu 10 cm lang. Monöcisch. Anthe- 
ridien 500 — 800 /i gross. Sporenknöspchen gross, eiförmig, bis 1300 fi 
lang, mit etwas verlängertem Halstheil und 14 — 16 Streifen. Kern 
völlig schwarz, 700 — 800 /i lang, 450 — 500 ^t breit mit 11 — 14 starken 
Leisten, ohne Kalkmantel. Fig. 99, 100. 

Deutschland (Ostseetüste), Finnland, Schweden, England, Amerika. Nar am 
Meeresrande im Brackwasser oder im Meere selbst. 

L Reihe. Formae elongatae. Sehr grosse bis meterhohe 
Formen mit geringer Verzweigung und meist sehr langen, 
zu 10 — 12 im Quirl stehenden Blättern. Blättchen vorn meist 
mehrmals länger als die Sporenknöspchen, auch auf der 
Rtlckseite gut entwickelt. Bestachelung geringer als bei 
den andern Formen. 

a) maorophylla Mig. Eine der längsten und langblättrigsten aller 
Charen, bis 80 cm hoch. Blätter im Quirl 9 — 10, 7 — 8, selbst 10 cm 
lang mit meist sechs berindeten und ein bis zwei unberindeten 
Gliedern. Fig. 101. 
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Ohara baltica. Habitusbild, natürl. Grösse. 
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Fig. lOÜ. 




Ohara balti ca. a Stengel mit Internodien, h Stacheln, c Stengelquerschnitt, 
d fertiles Blatt, e Sporenknöspchen mit aufrechtem Krönchen, /* Krönchen aus- 
einanderweichend, g feem. Vergr. a, c 10; d 15; h, e — g 50. 
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Fig. 101. 




Chara baltica f. macrophylla. Habitusbild, natiirl. Grösse. 



Digitized by VjOOQ IC 



118 



Fig. 102. 



ß) macroteles Mig. Der vorigen ähnlich, aber kleiner und etwas 
karzblättriger. Endglied der Blätter oft länger als der berindete aus 
sechs Gliedern bestehende Theil. 

y) intermedia Mig. Langgestreckt, Intemodien doppelt so lang 
als die Blätter. Endglied zweizeilig, so lang 
als das vorhergehende berindete. Blättchen 
auf der Rtlckseite halb so lang als vom. 
Antheridien bis 700 /i dick. 

S) longissima Mig. Meterlang, Inter- 
nodien bis 15 cm lang. Endglied der Blätter 
zweizeilig, sehr kurz, oft kaum von den Blätt- 
chen des letzten Knotens zu unterscheiden. 
Blättchen lang und dtlnn, mehrmals länger als 
die Sporenknöspchen, auf der Rtlckseite klein 
und spitz. 

€) microteles Mig. Langgestreckt, bis 
40 cm hoch, kurzblättrig, Endglied kurz, zwei- 
zeilig, die Blättchen des letzten Knotens 
wenig überragend. Blättchen kurz und dick, 
die vorderen halb so lang als die Sporen- 
knöspchen. 

U.Reihe. Formae minores. Kräftige 
Formen von Mittelgrösse mit langen 
Intemodien und verhältnissmässig 
kurzen, zu acht bis neun im Quirl 
stehenden Blättern. 

f) typica Mig. Kräftig bis 30 cm hoch. 
Blätter 2 cm lang, zu acht im Quirl. End- 
glied nackt, zwei- bis dreizellig, länger als 
das vorhergehende berindete Glied. 

ri) divergens Mig. 15 cm hoch, lang- 
blättrig mit kurzen Intemodien, die meist 
kürzer als die Blätter sind. Blätter vom 
Stengel steif abstehend. Endglied zwei- bis dreizellig, sehr kurz. Blättchen 
auf der Rückseite sehr klein, vom etwa so lang als die Sporenknöspchen. 
^) firma Ag. Klein, langblättrig, incrustirt. Stacheln stets 
einzeln, zahlreich, aber klein, doppelt so lang als breit. Antheridien bis 
700 /i im Durchmesser. 

i) rudis Mig. Kräftig, 30 cm hoch, rauh, incrustirt, kurz- 
blättrig. Endglied zweizeilig, sehr kurz, zuweilen auch das vorletzte 
Glied unberindet. 

n. Reihe. Formae condensatae. Kleine meist buschige 
Formen mit kurzen Blättern und kurzen Intemodien. 

x) condensata Mig. 3 — 4 cm hoch, dicht gedrängt. Stacheln 
einzeln, sehr dicht. Intemodien 5 mm lang, viel kürzer als die Blätter. 




Ohara baltica f. simplex. 
Natürl. Grösse. 
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X) Simplex Mig. 5 — 10 cm hoch, kräftig, kurzblättrig. Interaodien 
bis doppelt so lang als die Blätter. Blätter steif aufwärts gerichtet. 
Fig. 102. 

ju) hiunilis Mig. Dichtrasig, 5— 8 cm hoch, Intemodien und Blätter 
ungefähr gleich lang. Stacheln dicht, einzeln oder paarweise. Anthe- 
ridien nur 520 /i dick. 

v) densa Mig. 5 cm hoch, sehr dicht buschig, kurzblättrig. Blätter 
mit sehr dicken, aufgeblasenen Internodialzellen und zwei bis drei be- 
rindeten und zwei bis drei nackten, aber blättchentragenden Gliedern. 

i) paragynmophylla Mig. Kleine nitellenäbnliche Form mit ganz 
oder theilweise unberindeten, in den Internodialzellen aufgeblasenen 
Blättern. 

o) tenuifolia Mig. Keingrün, völlig kalkfrei, schlank, feinblättrig, 
10 cm hoch mit auffallend zarten und dünnen Blättern. 

n) fallax Mig. 10 — 15 cm hoch, lang- und feinblättrig. Blätter 
mit ein bis drei berindeten Gliedern, oft auch völlig unberindet. Der 
nackte Theil des Blattes oft bedeutend länger als der berindete. An- 
theridien nur 500 — 520 /t dick. 

t Mittelreihen schwächer entwickelt. Stacheln in 
den Furchen: Aulacanthae. 

36. Ohara Kokeilii A. Br. Flora 1847. Migula, Characeen in 
Rabenhorst Kryptfl. (1897) p. 535. Habituell am meisten einer lang- 
gestreckten Ch. foetida ohne Incrustation ähnlich. Bis 30 cm hoch, 
reingrün, durchsichtig, nitellenähnlich. Berindung eigenartig, mehr tri- 
plostisch, aber unregelmässig. Stipularkranz klein, zweireihig. Blätter 
sehr lang und dünn, schlaff, zu 9 — 11 im Quirl, zum Theil in den 
unteren Quirlen ganz unberindet, aber mit zwei bis drei fertilen Knoten, 
in den oberen mit ein bis drei berindeten Gliedern. Blättchen ringsum 
gut entwickelt, vom und an den Seiten länger als hinten. Monöcisch. 
Antheridien bis 250 jU. Sporenknöspchen mit verlängertem Halstheil 
der Hüllzellen. 750 in lang, 400 ^u breit mit 13 Streifen. Kerne hell- 
braun, 480 /i lang, 320 ju breit mit 11 niedrigen aber scharfen Leisten. 
Fig. 103, 104. 

Gräben am Wörther See bei Klagenfurt ; Tönning an der Eider in Schleswig- 
Holstein. 

37. Ghara gymnophylla A. Br. in Flora 1835. Migula, Chara- 
ceen in Rabenhorst Kryptfl. (1897) p. 543. Stimmt in Wuchs und 
Habitus mit Ch. foetida vollkommen überein und ist durch Uebergänge 
mit ihr verbunden. Berindung zweireihig, Zwischenreihen stärker ent- 
wickelt als die Mittelreihen, Stacheln in den Furchen. Stipularkranz 
zweireihig meist etwas stärker entwickelt als bei Ch foetida. Blätter 
entweder völlig unberindet oder mit nur ein, zwei, seltener drei berindeten 
Blattgliedem. Fructificationsorgane stets auch an unberinde- 
ten Gliedern (Unterschied gegenüber Ch. foetida). Monöcisch. An- 
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Rg. 103. 




Chara Kokeilii. Habitusbild, natürl. Grösse. 
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Ohara Kokeilii. a Stengel mit Intemodien, h Stengelquerschnitt, c Berindung, 
d fertiles Blatt, e, e Blattenden, /" Sporenknöspchen, /"Kern. Vergr. a, & 12; c? 10; 

c, e^g 50. 
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theridien 300 u dick. Sporenknöspchen 800 n lang, 450 /i breit mit 
13 — 14 Streifen. Kern dorchschnittlich 500 /i lang, 320 /i breit, braun, 
selten schwarz mit 11 Streifen. Fig. 105. 

Fi^. 105. . Verbreitet. 3>>er iii«'ht häoJisr. Deatschland , Oester- 

\ reich - Umram . S«"hirei2. Spanien, Fraokreteh, Griechen- 
j Und, Türkei, Afrika, Asien. 
i 

a) submunda Mig. Reingrün, nicht incrostirte 
Form, ca. 20 cm hoch; Intemodien kaum länger 
; als die Blätter. Blätter sämmtlich Tollkonmien 
nnberindet. 

^) tenuissiiiia Mig. Sehr zart nnd schlank, 
15 — 20 cm hoch, 0,5 mm dick. Blätter theils 
nnberindet, theils in demselben Quirl mit ein bis 
zwei berindeten Gliedern. Kern ganz dunkelbraun; 
fast schwarz. 

/) subnudifolia Mig. Der Ch. foetida f. mon- 
tana äiinlich, zart moosartig, 6 — 8 cm hoch. Blätter 
gewöhnlich mit einem berindeten und zwei fertilen 
Gliedern. 

c^) pulchella Mig. Im Habitus fast einer 
Ch. fragilis pulchella vergleichbar, aber mit viel 
längeren Blättchen; bis 25 cm hoch. Zwischen- 
reihen die Mittelreihen fast voUständig überwölbend. 
Blätter mit ein bis zwei berindeten und drei fertilen 
Gliedern. 

Var. subsegregata Nordstedt. Von der typi- 
Charagymnophylla. sehen Ch, gymnophylla dadurch verschieden, dass 
Ganzes "fertües Blatt Sporenknöspchen und Antheridien getrennt an ver- 
mit berindetem Basal- gchiedenen Knoten desselben Blattes stehen, selten 




gliede. 



zusammen. Antheridien 500 ^ im Durchmesser. 



38. Ohara foetida A. Br., Esquisse monogr. (1834) p. 354. 
Migula, Characeen in Rabenhorst Kryptfl. (1897) p. 554. Die häufigste, 
verbreitetste und formenreichste Art. Habituell der Ch. contraria ähnlich. 
Meist mittelgross, incrustirt, dünnstenglig , meist langblättrig und mit 
langen, dem blossen Auge deutlich erkennbaren Blättchen. Berindung 
zweireihig, Mittelreihen bedeutend schwächer entwickelt als die Zwischen- 
reihen, Stacheln stets einzeln, zerstreut, übrigens sehr verschieden ent- 
wickelt. Stipularkranz zweireihig, nicht stark entwickelt. Blätter sehr 
vielgestaltig, 6 — 11 im Quirl. Blättchen auf der Rückseite fehlend oder 
wenig entwickelt, vom oft sehr lang. Berindung der Blätter oft nicht 
vollständig, aber die unberindeten blättchenbildenden Glieder im Allge- 
meinen nicht fertil. Monöcisch. Antheridien 250 — 300 ju im Durch- 
messer. Sporenknöspchen 750 — 800 (i lang, 450—550 jii breit mit 
12 — 15 Streifen. Krönchen kurz mit stumpfen meist ausgebreiteten 
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Fig. 106. 




Chara foetida A. Br. Habitusbild verkleinert. 
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Ohara foetida A. Br. a Stengelknoten und Intemodium, b Stengelquerschnitt, 

c fertiles Blatt, d, e, f verschiedene Blattspitzen, g, h, i Verhältniss zwischen 

Blättchen und Sporenknöspchen, k Sporenknöspchen , l verschiedene KrÖnchen, 

m Kern. Vergr. a—f 12; h—m 50. 
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Zellen. Kern 420— 550 jw lang, 280— 350 jW breit, hellbraun, sehr 
selten schwarz mit meist 11 seltener 12 — 14 Streifen. Fig. 106, 107. 

Ueber alle Welttheile und Gebiete verbreitet und meist überall die häufigste Art. 

a) Formae subinermes. Stachelwarzen klein, kaum mit 
der Lupe erkennbar, kleiner als die Zellen des Stipular- 
kranzes. Kern braun. 

a) normalis Mig. Circa 30 cm hoch, schlank, leichte Büsche 
bildend. Blätter halb so lang als die Intemodien, zusammenneigend, 
mit drei berindeten und fertilen Gliedern und einem dreizelligen nackten 
Endglied, ungefähr so lang als der berindete Theil des Blattes. 

ß) longibracteata A. Br. Sehr gross bis 50 cm hoch, langblättrig 
und mit langen Intemodien. Blättchen auffallend lang, auf der Rück- 
seite kaum entwickelt. Fig. 108. 

y) macroptila Mig. 20 — 25 cm hoch, massig verzweigt und die 
Zweige im Wachsthum zurückbleibend. Blättchen so stark wie bei der 
/! longibracteata entwickelt. 

rf) elongata Mig. Auffallend langgestreckt, 40 cm hoch. Inter- 
nodien bis 14 cm lang, wenig Quirle, Spitze köpfchenförmig. 

y) macroteles Mig. Kräftige, 25 — 30 cm hohe Form. Die drei- 
zelligen Endglieder der Blätter so lang aber zwei- bis viermal so dick 
als der berindete Theil des Blattes. 

t) densa Mig. Circa 15 cm hoch, mit entfernt stehenden, aber 
dichtbuschigen Quirlen mit meist deutlich vortretender Bestachelung, 
kräftig entwickeltem Stipularkranz und langen Blättchen. 

rj) reflexa Mig. Bis zu 40 cm hoch, meist kräftig mit stark 
zurückgeschlagenen Blättern und langen Blättcheu. 

xf) expansa Mig. Mittelgross, Blattquirle locker, flach ausgebreitet. 
Kern kastanienbraun. Stipularkranz stark entwickelt. Blättchen lang. 

*) crassaMig. Dickstenglig, bis 1,3 mm dick, 20 cm hoch. Blättchen 
kurz und sehr dick. 

3c) clausa A. Br. Mittelgross. Blätter aufwärts dem Stengel eng 
angeschlossen. Blättchen mehrmals länger als die Sporenknöspchen. Fig. 109. 

X) firma Mig. Habituell mehr an eine stärkere Ch. fragilis er- 
innernd. Stengel bis 1 mm dick, sehr fest und hart, beim Trocknen 
nicht einfallend, sondern rund bleibend. Blätter dem Stengel aufwärts 
dicht geschlossen anliegend, steif. Blättchen meist klein. 

ju) pulchella Mig. Gewissen Formen der Ch. fragilis ähnlich, 
schlank. Intemodien 2 — 3 cm, Blätter nur 5 mm lang, eng geschlossen 
dem Stengel anliegend. Seitliche Blättchen kürzer als die vorderen. 

v) mollis Mig. Weich und biegsam, nitellen artig , schlaff, wenig 
incrustirt. Blätter sehr dünn und lang. Stengel 25 cm hoch, circa 
0,9 mm dick. 

C) tenuifolia Mig. Sehr zart und schlank, 25 cm hoch, 0,6 mm 
dick mit 1^2 — 2 cm langen, sehr feinen und dünnen Blättern. 
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Chara foetida f. longibracteata. Natürl. Grösse. 
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o) cuspidata Mig. Der f. normalis ähnlich, aber mit nur zwei 
berindeten Gliedern und einem aussergewöhnlich langen peitschenförmig 
sich krümmenden zarten, nackten Endglied. 

n) macrostephana Wahlstedt. Klein, ca. 10 cm hoch, oben dicht- 
buschig. Stipularkranz sehr stark entwickelt, seine Zellen viel länger 
als die Stacheln. 

g) pseudocontraria Mig. 15—20 cm hoch, Stengel Fig. 109. 
yerhältnissmässig dünn. Vordere Blättchen doppelt so lang 
als die Sporenknöspchen, seitliche wenig kürzer. 

a) brachyphylla Mig. 10 cm hoch, sehr kräftig und 
kurzblättrig. Internodien 2 — 3 cm , Blätter 4 — 5 mm lang, 
ziemlich dick. Blättchen doppelt so lang als die Sporen- 
knöspchen. 

t) vulgaris Mig. Dichtbuschige, dickblättrige Form, 
bis 20 cm hoch. Blättchen etwa so lang als die Sporen- 
knöspchen. 

9)) filiformis Mig. Langgestreckt, mit langen Inter- 
nodien und kurzen Blättern. Mittelreihen fast vollständig 
von den Zwischenreihen überwölbt. 

x) brevifolia Mig. Langgestreckte, sehr kurzblättrige 
Form mit mehr als 1 mm dickem und 25 cm hohem Stengel. 
Internodien 2 — 6 cm, Blätter meist nur 3 mm lang und Ohara 
ziemlich dick. foetida 

\p) orthophylla Mig. Sehr langgestreckt, schlank, j^atGrös^se* 
kurzblättrig mit langen Internodien, bis 40 cm hoch, aber 
nur 0,7 mm dick. Blättchen auf der Rückseite deutlich als 
kleine Wärzchen entwickelt, vorn so lang als die Sporenknöspchen. 
Blätter steif vom Stengel abstehend. 

cü) conferta Mig. Klein und gedrungen, 10 cm hoch dichtbuschig 
mit dicht aufeinander folgenden Quirlen. Blättchen etwa so lang als die 
Sporenknöspchen. 

aa) gracilis Mig. Zierlich, klein, 8 cm hoch, wenig incrustirt. 
Stacheln nicht erkennbar. Blätter mit sehr langer und feiner unbe- 
rindeter Spitze. 

ßß) condensata A. Br. Sehr niedrig, aber kräftig und gedrungen, 
5^—6 cm hoch, 0,8 mm dick. Blätter sehr plump und dick, ebenso die 
Blättchen. 

yy) papulosa Fröhlich (als Art). Der vorigen ähnlich, aber die 
sterilen Blätter gewöhnlich ganz unberindet. 

rfrf) palustris Mig. Klein, kräftig, gedrängt. Internodien kürzer 
als die Blätter. Blätter vom mehrmals länger als die Sporenknöspchen. 
Kerne sehr länglich, ca. 460 [tv lang, aber nur 250 jW breit 

CO pusilla Lasch. Klein, niedrig, schmächtig, 5 — 6 cm hoch, 
Internodien länger als die Blätter. Blätter wenig dünner als der Stengel. 
Blättchen kaum so lang als die Sporenknöspchen. Kern dunkelrothbraun. 
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fjfj) heteromorpha Mig. Kräftig, unten mit langen Internodien 
und Blättern, oben plötzlich köpfchenförmig gedrängt Blättchen auch 
auf der Rückseite entwickelt, wenn auch klein. 

xA^) deoipiens Mig. Völlig unregelmässig in jeder Hinsicht, durch 
die gleichmässig hohe Temperatur der Thermen wahrscheinlich zu allerlei 
Missbildungen veranlasst, namentlich vielfach die Zellen des Stipular- 
kranzes, der Stengel- und Blattknoten aussergewöhnlich ausgewachsen. 
Antheridien drei und mehr zusammen. 

Ganocz in Ungarn. 

u) typica Mig. Gross und kräftig bis 40 cm hoch. Endglied der 
Blätter kurz, oft nur einzellig. Blättchen vom lang. 

xx) microptila Mig. Klein, zierlich bis 20 cm hoch. Blätter um 
den Stengel geschlossen, Endglied ein- bis dreizellig, kurz. Blättchen 
kaum so lang als die Sporenknöspchen. 

XX) laxa Mig. Bis 80 cm lang, sehr schlaff, fast unverzweigt mit 
ca. 7 cm langen Internodien und 1^/2 cm langen Blättern. Endglied 
drei- bis vierzellig kurz. Blättchen lang. 

jU^) heterophylla Mig. Mittelgross mit sehr ungleichmässiger 
Entwickelung der Blätter. Endglied sehr kurz. Blättchen wenig länger 
als die Sporenknöspchen. 

vv) comosa Mig. Kaum mittelgross, bis 15 cm hoch. Blätter an 
der Stengelspitze einen fuchsschwanzartigen Schopf bildend. Blättchen 
stark halbmondförmig gebogen. 

^i) crassifolia Mig. Sehr dickblättrig, fast an Ch. ceratophylla 
erinnernd, von gedrängtem Wuchs, 20 cm hoch, 1 mm dick. Blätter 
wenig dünner als der Stengel. Blättchen vorn wenig länger als die 
Sporenknöspchen, an den Seiten mehrmals länger. 

00) capitellata Mig. Kurzblättrig bis 35 cm hoch. Blätter nur 
ca. 4 mm lang sehr dünn und die Blättchen sehr fein , auf den Seiten 
so lang, vorn etwas länger als die Sporenknöspchen. 

nn) batrachosperma Mig. Sehr kleine, fast perlschnurartige 
Form. Blättchen kaum so lang als die Sporenknöspchen. 

^^) nidifica Mig. 20 — 30 cm hoch, durchsichtig, grün, sehr wenig 
incrustirt. Blättchen vielmals länger als die Sporenknöspchen. 

ao) atrovirens Lowe (als Art). Völlig frei von Incrustation, nitellen- 
ähnlich. 

Madeira. 

tt) translucens Mig. Der vorigen ähnlich, aber sehr schwach in- 
crustirt, 10 cm hoch. Blätter ausserordentlich dünn und zart, Blätter mit 
sehr dünnem langem Endglied und langen feinen haarförmigen Blättchen. 

g)(p) virens Mig. Mittelgrosse, aber kräftc, reingrüne, fast gar 
nicht incrustirte Form. Quirle an der Spitze meist etwas schopfartig. 
Blättchen etwa doppelt so lang als die Sporenknöspchen, ein vorderes 
am längsten. Kern kastanienbraun. 
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Xx) alopecuroides Mig. Der vorigen ähnlich, aber mit sehr viel 
stärker schopfartig zusammengezogenen Zweigenden. Die Blättchen mehr 
als doppelt so lang als die Sporenknöspchen, seitliche länger als die 
vorderen. Kern hellbraun. 

1//)//) subcapitata Mig. Form von heteromorphem Fig. 110. 

Aussehen. Fertile Quirle kurzblättrig, dichtgedrängt, 
meist eine kurze ährenähnliche Spitze bildend, die 
sterilen langblättrig, aufgelöst, entfernt stehend. 
15 — 20 cm hoch. 

(0(o) aequistriata A. Br. Kaum mittelgross, 
reich verzweigt, dichtbuschig. Rindenröhrchen alle 
gleich hochliegend. 



b) Formae subhispidae. Stachelwarzen 
meist schon mit blossem Auge erkennbar, 
länger als die Zellen des Stipularkranzes, 
ungefähr so lang, als der Stengel dick. 
Kern braun. 



a) macracantha Mig. Dichtbuschig bis 30 cm 
hoch. Stacheln bis viermal so lang als der Stengel 
dick. Nacktes Endglied länger als das letzte berindete 
Olied. Blättchen mehrmals länger als die Sporen- 
knöspchen. 

ß) intermedia Mig. 20 — 25 cm hoch. Stengel 
und Blätter steif, hart, eckig und sparrig. Mittel- 
reihen sehr stark einfallend. Stacheln kaum so lang 
als der Stengel dick. 

/) aculeata Mig. Bis 30 cm hoch, kräftig. 
Stacheln bis doppelt so lang als der Stengel dick. 
Blättchen zwei- bis viermal so lang als die Sporen- 
knöspchen. 

d) longispina Mig. Grosse, schlanke, aber 
kräftige bis 35 cm hohe Form mit langen Internodien 
und langen zurückgeschlagenen Blätter. Be- 
stachelung reich und schon dem blossem Auge auf- 
fallend. Stacheln bis doppelt so lang als der Stengel 
dick. Blättchen mehrmals länger als die Sporen- 
knöspchen. Fig. 110. 

€) subcontraria Mig. Bis 30 cm hoch, Aeste 
wenig entwickelt. Stacheln gut entwickelt, namentlich 
an den jüngeren Stengeltheilen. Blättchen verhältniss- 
mässig dick, stumpf, etwa doppelt so lang als die Sporenknöspchen. 

C) eongesta Mig. Sehr dickstengelige Form mit geballten Quirlen. 
Blättchen auffallend lang und struppig, vielmal länger als die Sporen- 
knöspchen. 

Mignla, Synopsis Characeamm. 9 



Chara foetida 

f. subhispida 

longispina. 

Stengel mit Stacheln 

in den Furchen. 

Vergr. 10. 
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^) microteles Mig. 20 cm hoch mit langen, lockere Quirle bildenden 
Blätter, deren dreizelliges Endglied sehr kurz ist. Stacheln ungleich. 
Blättchen mehrmals länger als die Sporenknöspchen. 

d) communis Mig. Mittelgross, 15 — 20 cm hoch. Blätter weit 

abstehend, zurückgekrümmt oder selbst zurück- 

Fig. 111. geschlagen. Blättchen doppelt so lang als die 

Sporenknöspchen, auch auf der Rückseite deutlich 

entwickelt. 

*) abbreviata Mig. 12 cm hoch, viel- 
stengelig, dicht. Internodien stark verkürzt 
^/^ cm lang, oft kürzer als die Blätter. 

x) caespitosa Mig. Langgestreckte kurz- 
blättrige Form von ausgesprochen rasenartigem 
Wuchs, sehr feinstenglig, reich incrustirt. Blätt- 
chen doppelt so lang als die Sporenknöspchen. 

X) major Mig. Gross und langgestreckt, 
30 cm hoch, kleinblättrig. Blätter kurz, mehr- 
mals kürzer als die Internodien. Blättchen vom 
ungefähr so lang als die Sporenknöspchen, auf 
der Rückseite deutlich entwickelt. 

[Li) leptosperma Mig. Habitnell mit/*.wicro- 
teles übereinstimmend, Endglied der Blätter kurz, 
zuweilen nur einzellig. Blättchen höchstens bis 
doppelt so lang als die Sporenknöspchen. 

v) rudis Mig. Mittelgross, buschig, 10 bis 
15 cm hoch, sehr rauh incrustirt, mit langen 
steifen Blättern, die sparrig vom Stengel abstehen. 
Endglied der Blätter länger als das letzte be- 
rindete Glied. 

c) Formae paragymnophyllae. Blätter 
in der Regel mit weniger als zwei be- 
rindeten Gliedern. Theilweise mit unbe- 
rindeten aber sterilen Blättern in sonst 
fertilen Quirlen oder sonst nach der Ca. 
gymnophylla hinneigenden Abweichungen 
in der Blattberindung. Kern braun. 

a) subgymnophylla Mig. Schmächtig, oft 
ziemlich langgestreckt. Blätter sehr unregel- 
mässig, oft ganz unberindet und ohne blättchenbildende Knoten. 

ß) mucronata Mig. Mittelgross, dicht aber schlaff. Sehr zu 
Clu gymnophylla hinneigend. Oft auch Geschlechtsorgane über unbe- 
rindeten oder mangelhaft berindeten Gliedern. Endglied vier- bis flinf- 
zellig, Endzelle mucroartig. 

y) denudata Mig. Hoch langgestreckt, Internodien bis 5 cm lang. 
Berindung ganz unregelmässig, Zwischenreihen bald höher, bald tiefer, 
bald überhaupt fehlend. Blättchen lang und dick. 




Chara foetida 

f. mucronata. 

Fertiles Blatt. Vergr. 8. 
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ö) brevibracteata Mig. Niedrig, dicht, ziemlich reinlichgrün, mit 
ein bis zwei berindeten Blattgliedern. Letzte Zelle des Endgliedes ver- 
hältnissmässig lang. Blättchen etwa so laDg als 
die Sporenknöspchen. ^ig- 112. 

«) inflata Mig. Durch sehr lange, schlaffe 
Blattenden ausgezeichnet. Zellen derselben tonnen- 
fönnig angeschwollen, sehr dick. Blättchen auf 
der Vorderseite fast so dick als das Blatt. 

C) submunda Mig. Langblättrig, kräftig, 
fast ohne Incrustation frischgrün. Blätter mit 
meist drei berindeten Gliedern, aber dazwischen 
im gleichen Quirl auch völlig unberindete mit 
drei fertilen Knoten. 

fj) irregularis Mig. Kleine Form mit theil- 
weis vollständig typisch ausgebildeten Blättern 
mit vier berindeten Gliedern, daneben Quirle mit 
völlig unberindeten, aber fertilen Blättern. 

■0-) montana A. Br. Niedrig, oft nieder- 
liegend, verzweigt, dichtbuschig. Berindung oft 
unregelmässig, stellenweise fehlend. Stacheln 
gar nicht ausgebildet. Berindung der Blätter 
ganz unregelmässig, oft ganz fehlend. Fig. 111. 

*) pygmaea Mig. Zwergform mit starker 
Incrustation, kaum 5 cm hoch. Stacheln zahl- 
reich und kräftig. Blätter mit ein bis drei be- 
rindeten und fertilen Gliedern, einzelne ganz 
unberindet, ohne blättchenbildende Knoten. 

d) Formae melanopyrenae. Kern dunkel- 
rothbraun durchscheinend oder völlig 
schwarz. 

a) gracilescens Mig. Schlank, zierlich, 
feinblättrig von 15—20 cm Höhe mit normaler 
Berindung und massiger Bestachelung. Kern 
schwarz. 

ß) pseudorudls Mig. Dicht, kurzblättrig, 
gross und kräftig bis 30 cm hoch. Stacheln 
zahlreich und sehr lang. Blättchen kaum so ////^ 
lang als die Sporenknöspchen. Kern fast schwarz. 



Chara Rabenhorstii. 

Junges fertiles Blatt. 

Vergr. 12. 



39. Chara Rabenhorstii A. Braun in Raben- 
horst, System. Uebersicht, Flora 1850, p. 524. 
Migula, Characeen in Rabenhorst Kryptfl. 1897, 
p. 609. Der Ch. foetida sehr nahe stehend, 
habituell vollkommen gleich. Berindung wie bei Ch. foetida. Stipular- 
kranz klein, wenig entwickelt, zweireihig. Blätter verschieden ausgebildet, 

9* 



Digitized by VjOOQ IC 



132 



Fig. 113. 




Characrassicaulis. a Stengel in natüri. Grösse; h Stengelquerschnitt, Vergr. 4; 
c junges steriles Blatt, d Spitzen der Blättchen, Yergr. 10. 
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die fertilen kurz mit drei bis vier berindeten fertilen Gliedern. Endzelle 
stampf. Sporenknöspchen und Antheridien meist getrennt, 
an verschiedenen Knoten desselben Blattes. Antheridien viel 
grösser als bei Ch, foetida, über 480 jtt gross. Fig. 112. 
Lago di St. Egidio Italien. 

40. Chara crassicaulis Schleich. Cat. plant. Helvet. 1821. Migula, 
Characeen in Rabenhorst Kryptfl. (1897) p. 614. Zwischen CK foetida 
und Gh. hispida stehend, aber der ersteren näherstehend, auch habituell 
ähnlich, sehr kräftig gedrungen, plump und steif, kurzblättrig. 
Berindung augenfälliger, Mittelreihen tiefer liegend als bei Ch, foetida\ 
Stacheln einzeln, dick und plump. Stipularkranz gut entwickelt. Blätter 
zu 8 — 10 im Quirl, sehr kurz, dick. Blättchen kräftig, viel dicker 
als bei Ch, foetida^ stumpf abgerundet. Fructificationsorgane von 
denen der Ch. foetida kaum verschieden. Fig. 113. 

Deutschland, Schweiz, Oesterreich-Ungam, Schweden, Dänemark, Frankreich, 
Grossbritannien, Spanien, Italien, Afrika. 

a) rudis. Stipularkranz, Stacheln und Blättchen klein, kaum mit 
blossem Auge erkennbar. 

ß) subinermis. Schlank, der Ch, foetida sehr ähnlich. Stacheln 
kaum über die Rinde hervorragend. 

y) paragymnophylla. Blattberindung reducirt, zuweilen ganz fehlend. 

41. Ohara rudis A. Braun in Wahlstedt Bidrag (1862) p. 28. 
Migula, Characeen in Rabenhorst Kryptfl. (1897) p. 619. Ebenfalls 
zwischen Ch. foetida und Ch. hispida stehend, aber der letzteren näher 
verwandt, der Ch. crassicaulis zuweilen sehr ähnlich. Mittelreihen 
tiefer liegend als die Zwischenreihen, von den letzteren fast 
ganz überwölbt. Stacheln einzeln und in Büscheln, kürzerund 
viel dicker als bei Ch. hispida, Stipularkranz kräftig, zweireihig. Blätter 
zu acht im Quirl, schlanker und länger als bei Ch, hispida. Blättchen 
kurz, aber auch auf der Rückseite gut entwickelt. Geschlechtsorgane 
wie bei Ch, hispida^ nur die Sporenknöspchen meist etwas kleiner 1000 
bis 1100 jtt lang. Kern dunkelschwarzbraun 600—700 jt* lang mit 
12 schmalen Leisten. Fig. 114. 

Deutschland, Schweiz, Oesterreich-Ungarn , Russland, Schweden, Dänemark, 
Holland, Belgien, England. 

cc) typica 40 — 50 cm hoch, reich verzweigt, sehr incrustirt, Be- 
stachelung reichlich, stets in Büscheln. 

ß) brevifolia. 20—40 cm hoch, schmächtig, Berindung wenig 
charakteristisch. Bestachelung schwer erkennbar, Stacheln klein, einzeln 
stehend. Blätter kurz. 

y) elongata. Langgestreckt, etwas schlaff, 50 — 60 cm hoch, Be- 
rindung und Bestachelung normal, Stacheln klein, zerstreut. 

d) longifoHa. 30—40 cm hoch, auffallend langblättrig, Blätter 
länger als die Stengelintemodien. 

s) macracanthae. 40 — 50 cm hoch. Stacheln länger als der 
Stengel dick ist. 



Digitized by VjOOQiC 



134 



Fig. 114. 




Ohara rudis. a Stengel in natürl. Grösse; b Intemodialstück , Vergr. 6; 
c Stengelquerschnitt, Vergr. 6. 
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Fig. 115. 




Chara liispida f. vulgaris. 
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Fig. 116. 




Ohara hispida. a Stengeltheil mit Knoten und Stipularkranz , Vergr. 10; 

b Stengelquerschnitt , Vergr. 10; c Stacheln, Vergr. 30; d Blatt, Vergr. 10; 

e SporenknÖspchen, Vergr. 25; f Krönchen, Vergr. 10; ^ Kern, Vergr. 25. 
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42. Ohara hispida Linne. Flor. Suec. (1845) p. 428. Migula, 
Characeen in Rabenhorst Kryptfl. (1897) p. 124. Die grösste und 
kräftigste Art Europas mit auffallend dickem Stengel, langen, steifen 
Blättern und kleinen Blättchen. Verzweigung gering, Berindung zwei- 
reihig, Mittelreihen etwas, aber meist sehr unbedeutend tiefer liegend. 
Binde oft gewunden und stellenweis vom Stengel abgelöst. Bestachelung 
sehr ungleich. Stacheln meist fein spitz, nadeiförmig, seltener dick, 
meist in Büscheln zu zwei bis drei. Stipularkranz kräftig, zweireihig, 
Zellen den Stacheln meist ähnlich. Blätter starr, sparrig, zu 9 — 11 im 
Quirl mit meist fünf bis sechs beriudeten Gliedern. Blättchen vorn 
länger als die Sporenknöspchen. Monöcisch. Antheridien ca. 500 jit 
dick. Sporenknöspchen eiförmig 12 — 1350 fi lang, 600—700 fi breit 
mit 13 — 15 Streifen. Kern dunkelbraun bis schwarz, 700 — 800 jt* lang, 
mit niedrigen stumpfen Leisten. Mehijährig. Fig. 115, 116. 

Deutschland, Schweiz, Oesterreich-Üngarn, Eussland, Skandinavien, Dänemark, 
Niederlande, Belgien, Grossbritannien, Frankreich, Spanien, Italien, Türkei, Griechen- 
land, Asien, Afnka. — Tiefe Torflöcher, Seen und Teiche, häufig. 

I. Reihe. Formae macracanthae. Stacheln so lang oder 
länger als der Stengel dick ist. 

a) typica. Gross und kräftig bis 60 cm hoch, Stengel 2 — 2^/2 mm 
dick. Berindung gewöhnlich etwas unregelmässig durch Ablösung vom 
Stengel. Bestachelung massig. 

ß) robustior. Sehr kräftig, bis 50 cm hoch und so dick wie die 
vorige. Blätter dick, kaum 2 cm lang. Stacheln sehr zahlreich. 

y) pseudocrinita. 40 cm hoch. Stacheln sehr zahlreich, stets 
gehuschelt, verhältnissmässig dick. 

rf) spinosa. 20 — 25 cm hoch, zierlich aber kräftig. Stacheln sehr 
zahlreich aber fein nadeiförmig, oft doppelt so lang als der Stengel dick. 

s) submunda Bauer herb. Kräftig, wenig incrustirt, ca. 25 cm 
hoch. Reich bestachelt. Stacheln oft einzeln. 

C) miinda. 20 cm hoch, gar nicht incrustirt, reingrün. Stacheln 
massig zahlreich, sehr fein, nadeiförmig. 

fj) simplicior. 25 — 30 cm hoch, fast völlig unverzweigt. Be- 
stachelung sehr ungleichmässig. 

xf) tenuior. 10 — 15 cm hoch, schlank und dünn, langblättrig. 
Bestachelung reich. 

*) condensata. Kleine dichte, 10 — 15 cm hohe Form mit nur 
IV2 cm langen Internodien und 2 cm langen Blättern. 

3c) subrudis. Einer schlanken Ch. rudis ähnlich, Berindung ganz 
wie bei dieser, sonst aber mehr der Ch, hispida nahestehend. 

II. Reihe. Formae micracanthae. Stacheln kürzer als der 
Stengel dick ist. 

X) vulgaris. Die häufigste und verbreitetste Form (Fig. 115), klein- 
stachlige Parallelform von f. typica. Blätter mit fünf bis sechs berindeten 
Gliedern, mitunter fast stachellos. 40 — 50 cm hoch. 
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Fig. 117. 
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Chara h.ispida f. eqiiisetina. Zweig in natürl. Grösse. 
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/t) crassa. 50—60 cm hoch, sehr kräftig, sehr wenig bestachelt. 
Blätter vier bis fünf berindete Glieder. 

v) longifolia A. Br. 40—60 cm hoch, kräftig, mit sehr langen, 
den Stengelinternodien fast gleichkommenden Blättern. 

5) equisetina Kützing (als Art). Die kräftigste aller bekannten 
Characeen, 15— 60 cm hoch. Stengel 2V2 — SVa mm dick. Stacheln 
lang, aber doch kürzer als der Stengel dick ist. Fig. 117. 

0) tenuifolia. 25 — 40 cm hoch, sehr kräftig, aber mit auffallend 
dünnen, nur 0,5 mm dicken Blätter. 

n) brachyphylla. Circa 40 cm hoch, mit sehr zahlreichen Quirlen. 
Intemodien 1 — 2 cm, Blätter nur 5 bis höchstens 7 mm lang. 

g) nitida. 15 — 25 cm hoch, getrocknet glänzend, schwach in- 
crustirt. Blätter sehr dünn. 

a) subinermis. Mittelgross, bis 30 cm hoch. Stacheln auch an 
den jüngsten Intemodien kaum erkennbar. 

t) laevis. 30 cm hoch, nur 1 mm dick, glattstenglig. Blätter 
denen von Ch, fragilis ähnlich,* steif glatt, sehr dünn, mit verschwindend 
kleinen Blättchen. 

v) pseudointermedia. 50—60 cm hoch, sehr dichte Büsche 
bildend. Stengel kaum 1 mm dick, Berindung ähnlich wie bei Ch. rudis. 

43. Ohara horrida Wahlstedt. Bidrag (1862) p. 24. Migula, 
Characeen in Rabenhorst Kryptfl. (1897) p. 642. Nahe mit Ch, hispida 
verwandt und habituell kaum zu unterscheiden. Berindung zweireihig, 
mitunter nicht ganz typisch. Bestachelung meist reich. Stacheln in 
Büscheln, lang nadeiförmig spitz, steif abstehend. Stacheln eines Büschels 
meist sehr ungleich lang. Stipularkranz zweireihig, sehr stark entwickelt. 
Blätter meist zu neun im Quirl. Blättchen rings um den Knoten gleich- 
massiger entwickelt als bei Ch, hispida ^ auf der Rückseite mindestens 
halb so lang als auf der Vorderseite. Monöcisch. Sporenknöspchen 
denen der Ch. hispida sehr ähnlich. Krönchen mit an der Spitze stark 
vorgezogenen, gespreizt stehenden Zellen. Kern dunkelbraun, übrigens 
denen der Ch. hispida ähnlich. Gar nicht, oder selten nur wenig 
incrustirt. Mehrjährig. Fig. 118. 

Auf das Ostseegebiet in Deutschland, Schweden und Dänemark beschränkt, 
nur noch auf der Insel Wight. 

a) elongata. Sehr lang, dabei schlaff bis zu 120 cm lang. Blätter 
stellenweise zurückgeschlagen. 

ß) refracta A. Br. Der vorigen ähnlich, aber Blätter so stark 
zurückgeschlagen, dass sie sich oft unterhalb des Knotens wieder be- 
rühren. 

y) crinita. Mittelgross, der Ch. pölyacantha ähnlich mit ausser- 
gewöhnlicb reicher Bestachelung. 

6) laxa. Lange, dünnstenglige Form, reich verzweigt und mit ge- 
ringerer, stellenweise fast fehlender Bestachelung. 
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«) stricta A. B. Stengel 25 — 35 cm hoch, aber kaum 1 mm dick, 
sehr steif und hart, Mittelreihen und Zwischenreihen fast gleich hoch. 
Reich bestachelt. 

fj) brachyphylla. Langgestreckt, auffallend kurzblättrig. Blätter 
kaum ^/^ cm lang. Bestachelung sehr reich. 

x^) rigida. So steif und zart wie f, stricta^ aber Mittelreihen 
deutlich tiefer liegend. Bestachelung reich. 

i) ramosa Nordstedt. Klein, buschig, incrustirt. 

Fig. 118. 





Ohara horrida Wablstedt. a Stengel mit Internodium, b fertiles Blatt, c Stacheln. 
Vergr. a 12, b 25, c 30. 

8. Zahl der Rindenröhrchen dreimal so gross als 
die der Blätter des dazugehörigen Knotens: 
Triplostichae. 
t Diöcisch. 

44. Ohara aspera (Dethard.) Wildenow, Magazin der natorf. 
Freunde III (1809) p. 298. Die zarteste und feinstenglichste unserer 
Charen, meist nur zwischen 15 und 20 selten bis 40 cm hoch, Zwerg- 
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Fig. 119. 




Chara aspera (Dethard.) Willd. Habitusbild, Nat. Gr. 
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Fig. 120. 




Chara aspera (Dethard.) Willd. a Stengel: b Stengelquerschnitt; c Berindung; 

d Stachelbtischel der f. fallax; e männliches, /^weibliches Blatt; g Sporenknöspchen; 

Ä Krönchen, i, h Kerne. Vergr. a, 5 12; c—f 25; g—k 50. 
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formen kommen ebenfalls vor. Stengel und Blätter sehr dünn und zart. 
Verzweigung nicht reich. Berindung dreireihig, aber nicht immer 
vollkommen dreireihig. Bestachelung sehr ungleich, meist deutlich wahr- 
nehmbar und der Pflanze in Verbindung mit der Incrustation ein etwas 
rauhes Aussehen verleihend. Stacheln fast stets einzeln, äusserst 
selten in Büscheln von höchstens drei. Stipularkranz stark ausgebildet, 
zweireihig. Blätter zu sieben bis acht im Quirl, verhältnissmässig kurz 
mit sechs bis sieben Gliedern, selten mehr, bei sehr kurzblättrigen 
weniger. Blättchen auch auf der Rückseite gut ausgebildet, oft ebenso 
lang als vorn. Diöcisch. Antheridien gross 550 — 750 fi im Durch- 
messer, leuchtend roth. Sporenknöspchen klein, länglich eiförmig, 
750 — 900 fi lang, 400 — 550 fi breit, mit stark unter dem Krönchen 
vorgezogenen Hüllzellen. Kern 500 — 650 jW lang, 280—400/1* breit, 
tiefschwarz mit 11 — 13 stumpfen schwachen Leisten. An den im Schlamme 
verborgenen Theilen der Pflanze entwickeln sich kleine runde weisse 
Knöllchen, oft zu vier zusammenstehend. Fig. 119, 120. 

Verbreitet, aber nicht überall häufig, besonders gern in Salzwasser vorkommend, 
Stille Buchten, grösserer Seen, theils in ganz flachem, theils in tiefem Wasser, 
kleine Tümpel im Inundationsterrain grosser Flüsse etc. — Deutschland, Oester- 
reich-Ungarn, Schweiz und in allen andern Ländern Europas, femer in Asien, Afrika, 
Nordamerika. 

L Reihe. Formae longispinae. Stacheln wenigstens an 
einigen Internodien so lang oder länger als der Stengel 
dick ist. 

c?) longispina. Von Mittelgrösse, 15 — 20 cm hoch. Stacheln 
sehr reich, doppelt so lang als der Stengel dick. 

ß) major. Sehr lang, dichtbuschig, feinstengelig, 40 — 50 cm hoch. 
Bestachelung massig. Blätter in aufgelösten Quirlen. 

y) rudis. Mittelgross, sehr dicht bestachelt, aussergewöhnlich stark 
incrustirt und einer Ch. rudis ähnlich. 

6) robustior. Der vorigen ähnlich, sehr stark incrustirt, aber 
grösser und nur massig bestachelt. 

f) fallax. Sehr langgestreckt, 30 — 40 cm hoch, wenig verzweigt, 
dünnstengelig. Stacheln in kleinen Büscheln von zwei bis drei. 

^) gracilis. Mittelgross, sehr feinstengelig, nur mit wenigen feinen 
Stacheln besetzt. Stengel bei 20 — 30 cm Höhe, nur 0,3 — 0,5 mm dick. 

7j) leptophylla. Der vorigen ähnlich, mit reinlichem glatten und 
noch dünnerem Stengel und viel längeren Blättern. 

^) longifolia. 20 — 30 cm hoch mit 0,5 — 0,7 mm dickem Stengel 
und sehr langen Blättern. Internodien 4 cm, Blätter 2 — 2^/2 cm lang. 

i) brachyphylla. Stengel 20 cm hoch, 0,3 — 0,4 mm dick, Blätter 
sehr kurz, kleine dicke Knäuel um den Stengel bildend. Endglied lang. 

x) caespitosa. Der vorigen ähnlich aber mit längeren Blätter und 
sehr kurzem nackten Endglied. 



Digitized by VjOOQ IC 



144 

X) polyaoantha. Mittelgross, 20 cm hoch, Zwischenreihen oft nicht 
vollständig ausgebildet. Neben einzelnen Stacheln auch Stachelbüschel. 

v) stagnalis. Kräftig, 15 cm hoch, 0,7 mm dick, sehr stark in- 
crustirt, reich verzweigt und reich und anfallend bestachelt. Berindung 
oft mangelhaft. 

$) teniufolia. Mittelgross, 15 cm hoch, 0,4 mm dick, mit sehr 
feinen Blättern. Blätter mit fünf sehr langen berindeten Gliedern. 

o) macrostephana. Zart und feinstengelig, langblättrig, 15 cm 
hoch, 0,3 mm dick. Stipularkranz auffallend stark entwickelt. 

n) streptophylla. Kleine grüne Form mit langen steifen oft 
etwas gedrehten Blättern. 

g) tenuissima. Die zarteste und hinfälligste Form. 12 cm hoch, 
0,2 — 0,3 mm dick. Stacheln fünfmal so lang als der Stengel dick ist. 

a) dasycantha. Die stachelreichste Form, 10 cm hoch, 0,5 bis 
0,7 mm dick, wenig verzweigt. Stacheln sehr dicht, bis achtmal so lang 
als der Stengel dick ist. 

t) marina. Reingrün, etwas schwärzliche, kräftige Form mit 6 bis 
8 mm langen Blättern, 10 — 15 cm hoch, 0,6 — 0,8 mm dick, mit dicken 
Stacheln. Ohne jede Incrustation, marin. 

y) viridis. Sehr zierlich, langblättrig, 15 cm hoch, 0,7 mm dick. 
Blätter über 1 cm lang. Stipularkranz klein. Incrustation fehlt fast 
vollständig. 

X) aouleata. 5 — 8 cm hoch, 0,4 cm dick, dichte Büsche bildend. 
Internodien nur bis 1 cm lang, Blätter bis 8 mm. Stipularkranz sehr 
kräftig. 

xp) eondensata. Eine der kleinsten Charenformen, 5 cm hoch, 
0,5 mm dick. Internodien 5 — 7 mm lang, am Stengelende in eine fuchs- 
schwanzartige Spitze auslaufend. Blätter 4 mm lang. 

n. Eeihe. Formae brevispinae. Stacheln kürzer als der 
Stengel dick ist, oft kaum zu beobachten. 

a) vulgaris. Häutigste Form, hoch und schlank, sehr feinstengelig, 
25 — 30 cm lang 0,3 — 0,4 mm dick. Bestachelung mittelmässig. 

ß) brevispina. Schlank und zierlich, fast stachellos, 15 — 30 cm 
hoch, 0,4 — 0,5 mm dick. 

y) simplieior. Langgestreckt, kräftig, fast unverzweigt, 30 — 35 cm 
hoch, 0,5 — 0,7 mm dick. 

ä) rigida. 30 — 40 cm hoch, 0,4 — 0,5 mm dick, auffallend stark 
incrustirt rauh. Stacheln sehr dicht, häufig in Büscheln. 

€) cinerascens. 20 — 25 cm hoch, stark, aber nicht rauh incrustirt. 
0,5 — 0,6 mm dick. Blättchen sehr kurz, ringsum gleich lang. 

f) pseudofragilis. Sehr fein und langblättrig, fast stachellos, 
schlank, gering incrustirt. Blätter bis 1^/^ cm lang, sehr dünn, mit sechs 
langen berindeten Gliedern und kürzerem nacktem Endglied. Blättchen 
sehr kurz. 
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fj) connivens. Kleine, laug- und feinblättrige, lichtgrüne, fast gar 
nicht incrustirte, marine Form. Blätter scheinbar ohne Blättchen. 

d) limosa. Klein, gedrungen, bis 10 cm hoch 0,4 mm dick, dicht- 
buschig, stark incrustirt. Blättchen sehr kurz, oft kürzer als die Sporen- 
knöspchen. 

i) microptila. 10 — 15 cm hoch, mit sehr dünnwandigen Stengel- 
zellen, beim Trocknen flach zusammenfallend. Blättchen niemals so lang 
als die Sporenknöspchen. 

x) gracilescens. Klein, gedrungen, kurzblättrig, ohne Incrustation, 
sehr glatt und zierlich aussehend, 10 cm hoch, 0,5 mm dick, dichtbuschig. 

A) humilis* Niedrig, nicht über 5 cm hoch, sparrig, stark und 
rauh incrustirt. Blätter höchstens 5 mm lang. Stengel 0,5 mm dick. 

fi) minima. Sehr klein, kaum 5 cm hoch, 0,4mm dick, lang- 
blättrig. Endglied sehr lang* Blättchen auf der Vorderseite sehr lang, 
mehrmals länger als auf der Eückseite. 

v) occulta Leiner. Verkümmerte Form, in kleinen verfilzten Ras- 
chen von 5 cm Höhe vorkommend. Berindung oft mangelhaft, stellenweis 
fehlend. Sehr unregelmässig in der Ausbildung aller Theile. 

J) brevifolia A. Br. Sehr kurzblättrig, stark und rauh incrustirt, 
10 — 15 cm hoch, 0,5 mm dick. Intemodien ca. 1 cm, Blätter nur 2 bis 
8 mm lang. 

o) canescens. 10 cm hoch, 0,3 — 0,4 mm dick, schwach incrustirt, 
sehr gering bestachelt. Stengel beim Trocknen nicht einfallend, sondern 
stielrund, glänzend und glatt bleibend. 

n) flliformis. Wenig verzweigt, sehr kurzblättrig, fadenförmig, 
zart, 10—15 cm hoch, 0,3 mm und selbst weniger dick. Blätter meist 
nur vierglieärig, 2 — 3 mm lang, Intemodien 1 — l^/g cm lang. 

q) moniliformis. Der vorigen etwas ähnlich , aber mit kürzeren 
Intemodien und längeren Blättern. Diese 5 — 7 mm lang, oft die nächsten 
Quirle erreichend. Kaum 10 cm hoch, o,4 mm dick. 

var. CTirta A. Braun. Kaum 10 cm lang, 0,5 mm dick. Blätter 
auffallend reducirt, kaum 2 mm lang, drei- bis viergliedrig mit einem 
verhältnissmässig langen Endglied. 

46. Ohara galioides. De Candolle in Cat. horti Monspel. (1813) 
p. 93. Migula, Characeen in Rabenhorst Kryptfl. (1897) p. 685. Habituell 
von Ck aspera durch kräftigeren und höheren Wuchs verschieden, lieber 
mittelgross mit dickerem Stengel als Ch. aspera, Berindung dreireihig, 
gewöhnlich etwas unregelmässig und unvollständig. Bestachelung theils 
reich, theils dürftig. Stacheln meist einzeln, seltener in Büscheln. Stipular- 
kranz meist ziemlich gut entwickelt. Blätter meist acht im Quirl, länger 
und meist auch kräftiger als bei Ch, aspera, Endglied ein- bis zweizeilig, 
sehr kurz. Blättchen ringsum gut entwickelt; an fertilen weiblichen Pflanzen 
gewöhnlich das Tragblättchen am kürzesten, die diesem zunächst stehen- 
den etwas länger, die seitlichen am längsten. Diöcisch. Antheridien 

Mignla, Synopsis Characearnm. 10 
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Fig. 121. 




Chara galioides DC. Habitusbild. Nat. Gr. 
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Fig. 122. 




Chara galioides f. typica. Habitusbild, Nat. Gr. 

10* 
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Chara galioides. a Knoten mit Internodiura, h Stengelquer- 
schnitt , c zusammengesetzter Stachel , d männliches , f weib- 
liches Blatt, e Antheridiura, g Sporenknöspchen. Vergr. a, b 12, c — f 20, g 50. 
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800 — 1100 ß im Durchmesser. Sporenknöspchen 850 — 1000 fi lang, 
400 — 550 jtt breit. Kern 500 — 600 (j- lang, 350 — 450 jtt breit, schwarz 
mit 11 — 13 stumpfen Leisten. Sehr selten schwach incrustirt, gewöhnlich 
vollständig rein, hellgrtln. An den unterirdischen Theilen keine kreide- 
weissen, sondern bisher nur farblose Knöllchen beobachtet. Fig. 121 — 123, 

Brackwasser oder Wasser salziger Binnenseen. Deutschland (nur in Schleswig- 
Holstein, zwei Standorte), Spanien, Frankreich, Italien, Nordafrika. 

I. Formae longispinae. Stacheln so lang oder länger als 
der Stengel dick ist, meist auch ziemlich dicht stehend, im 
Habitus zuweilen an Ch, crinita erinnernd. 

«) pseudocrinita. Schlank, schlaff, 40 — 60 cm hoch, einer grossen 
dichtbestachelten Ch. crinita sehr ähnlich. Stacheln in Büscheln zu 
drei bis fünf, sehr dicht, vier- bis achtmal so lang als der Stengel dick, 
fein, nadelartig. 

ß) longispina. Mittelgross, von dichtgedrängtem Wüchse, 20 bis 
25 cm hoch, sehr unregelmässig bestachelt. Stacheln in Büscheln zu 
zwei bis drei, bis viermal so lang als der Stengel dick ist. 

Tl. Formae brevispinae. Stacheln kürzer als der Stengel 
dick ist, zerstreut stehend. 

y) typica. Mittelgross, kräftig, 20 — 30 cm hoch, massig verzweigt, 
spärlich bestachelt. Fig. 122. 

6) condensata. Der vorigen ähnlich aber nur 5 — 8 cm hoch, mit 
stark verkürzten Internodien, Stengelspitzen fuchsschwanzartige Schöpfe 
bildend. Bestachelung in den jüngeren Internodien reichlich. 

46. Ohara fragifera Durieu in Bullet, de la soc. bot. de France 
YI. (1859) p. 179— -186- Migula, Characeen in Eabenhorst Kryptfl. 
(1897) p. 695. Mittelgrosse, sehr zarte nitellenähnliche Form, ohne 
In er u Station, rein grün. Berindung regelmässig dreireihig, Bestachelung 
fehlt vollkommen. Stipularkranz zweireihig, aber sehr klein, oft, 
namentlich die Zellen der unteren Eeihe schwer erkennbar. Blätter zu 
sieben bis acht im Quirl, lang und dünn, in getrocknetem Zustande 
Algenfäden gleichend, länger als die Internodien. Blättchen auf ein 
Minimum reducirt, an sterilen und männlichen Blättern überhaupt 
nicht deutlich entwickelt, an weiblichen Blättern nur das Tragblättchen 
und zwei seitliche, alle kürzer als das Sporenknöspchen. Diöcisch. 
Antheridien nur 450—800 jU im Durchmesser. Sporenknöspchen länglich 
ellipsoidisch 900 — 1200 jW lang, 450—600 /t breit. Kern schwarz, 
600—800 ß lang, 800 — 400 ^ breit, mit 12 nicht besonders stark vor- 
tretenden Leisten. An den im Schlamm verborgenen Theilen der Pflanze 
finden sich eigen thümliche, erdbeerartige, höckerige, weisse Knöllchen, 
welche für die Art sehr charakteristisch sind. Fig. 124 — 126. 

Süsswasser. England, Südfrankreich, Portugal, Spanien, hauptsächlich Nordafrika. 
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Cliara fragifora. Habitusbild. Nat. Gr. 
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Fig. 125. 




Chara fragifcra. a 8 tpnj^'cl knoten, b Stengelqiier- _ 

sclinitt, c männliches, d weibliches Blatt, e Sporenknöspchen , /* Krönchen ver- 
schiedener Form. Vergr. a, b 12, e, d 20y e, f 50. 
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a) equisetina. 10 — 15 cm hoch, reich und langblättrig, belaubten 
Stämmchen von Equisetum arvense ähnlich. Internodien am schopfigen 
Stengelende sehr kurz. Blätter V/^ — 2 cm lang. 

jS) elongata. Bis 30 cm 
■"^- ^^^- hoch, schlank und schlaff, späriich 

verzweigt, Internodien meist länger 
als die Blätter. 

y) typica. 10 — 15 cm hoch. 
Blätter ca. 1 cm lang, wenig länger 
als die Internodien. Stengelende 
nicht schopfig. 

47. Ohara connivens Salz- 
mann, Coli, venal pl. pr. Tingidem 
lect. A. Braun in Flora 1835. 
Migula, Characeen in Rabenhorst 
Kryptfl. (1897) p. 703. Ausge- 
zeichnet durch harte glänzende 
Stengel und Blätter und stark 
hervortretende Gliederung der 
letzteren, habituell etwas an Ch, 
fragilis erinnernd. Berindung 
vollkommen regelmässig dreireihig. 
Bestachelung fehlt gänzlich. Sti- 
pularkranz unvollkommen ent- 
wickelt, sehr klein, zweireihig, 
die untere Reihe aber oft durch 
die oberen verdeckt. Blätter zu 
sieben bis neun im Quirl, lang 
und schlank, doch im Verhältniss 
BulbiUen von Ohara fragifera. Vergr. zum Stengel ziemlich dick. Blätt- 
a 8, b 50. Nach Aufquellen der Stärke eben fast ebenso wenig entwickelt 
durch Kochen. ^.^ ^^^ ^^ fragifera, an sterilen 

Blättern vollkommen fehlend, an 
männlichen zu jeder Seite des Antheridiums ein sehr kleiner, an weib- 
lichen fertilen Knoten drei, kürzer als die reifen Sporenknöspchen. 
Diöcisch. Männliche Pflanze meist mit stärker gekrümmten Blättern. 
Antheridien 800 — 1100 fi dick. Sporenknöspchen 850 — 1150 /t lang, 
320 — 550 ^t dick mit sehr charakteristischen Krönchen, dessen 
Zellen stark nach der Spitze zu verjüngt und zusammengefaltet sind. 
Kern schwarz, 580 — 700 jtt lang, 240—350 fi dick mit 12 — 13 sehr 
wenig vortretenden Leisten. Keine Knöllchen an den unterirdischen 
Theüen. Fig. 127, 128. 

Brackwasser oder salzige Binnengewässer, hauptsächlich in der Nähe der 
Meeresküsten. Deutschland (Preussen, Pommern, Schleswig) Oesterreich (zwischen 
Hanifthal und Wützerhofen). England, Frankreich, Spanien, Italien, Nordafrika. 
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Fig. 127 




Chara connivens. Habitusbild. Nat. Gr. 



Digitized by VjOOQ IC 



154 



Fig. 128. 




Chara connivens a Stengelknoten, & Stongelquerschnitt, c männliches, 5 weib- 
liches Blatt, d Antheridium, /* Sporenknöspchen, ^ Kern, Ä Krönchen. Vergr.: 
a, h, c, e 15, d 20, f—h 50. 
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a) major. Gross, bis 50 cm hoch, stellenweise mit weniger hartem, 
glänzendem, sondern eher etwas eingefaltenem Stengel. Neben dem 
Sporenknösknöspchen fünf Blättchen. 

ß) laxa. Schlank und schlaff, bis 30 cm hoch, aber Stengel und 
Blätter hart und glänzend. Blätter der männlichen Pflanze steif auf- 
wärts gerichtet. 

y) graoilesoens. Bis 50 cm hoch, äusserst zart und fein, Stengel 
nur 0,4 mm dick, meist noch dünner. 

6) longifolia. Nitellenähnlich, sehr längblättrig, 40 — 50 cm hoch, 
Stengel und Blätter beim Trocknen zusammenfallend, nicht glänzend. 
Blätter bis 3 cm lang. 

e) minor. Circa 10 cm hoch, kurzblättrig. Blätter zu sieben im 
Quirl, oft nur gegen 3 mm lang, fast ebenso dick als der Stengel. 

^) flrma. Circa 15 cm hoch, Stengel nicht glänzend. Blättchen 
stärker entwickelt als sonst bei Ch. connivens^ z. B. die Antheridien oft 
überragend. 

var. pygmaea A. Br. Kurzblättrige Zwergform. Antheridien nur 
500 — 660 fji dick, Sporenknöspchen 780—800 fi lang. Kern 480 bis 
520 fi lang. 

f Monöcisch. 

48. Ohara tenuispina A. Br. in Flora 1835 I p. 68. Migula, 
Characeen in Rabenhorst Krj'ptfl. (1897) p. 715. Von Mittelgrösse, 
durch ihre langen Blättchen und langen aber zerstreut stehenden Stacheln 
ausgezeichnet. Berindung dreireihig, oft nicht ganz regelmässig ausge- 
bildet. Stacheln meist sehr fein und dünn, nadeiförmig, stets einzeln 
stehend, meist so lang oder länger als der Stengel dick ist. Stipular- 
kranz gut entwickelt, zweireihig, seine Zellen jedoch kürzer als die 
Stacheln. Blätter ca. 1 cm lang, zu 9 — 10 im Quirl, oft einwärts ge- 
krümmt. Endglied, oft noch das vorhergehende blättchentragende, nackt. 
Blättchen reichlich entwickelt, namentlich auf der Innenseite lang. 
Monöcisch. Antheridien 250 — 300 /t dick. Sporenknöspphen 650 bis 
800 jti lang, 320—400 /« breit, mit 12—15 Windungen der Hüllzellen. 
Kern lichtbraun 450 — 520^16 lang, 280— 340 jU breit mit 11 — 14 oft 
scharfen Kanten. Fig. 129, 130. 

Weit verbreitet, aber sehr selten. Deutschland (Baden, Brandenburg, Pommern, 
Mecklenburg), Oesterreich- Ungarn (Salzlaken bei Fök). 

a) major. Langgestreckt, wenig verzweigt mit langen Intemodien, 
Blättern und Blättchen. 

. ß) brachyphylla. Langgestreckt, reich verzweigt, kurzblättrig, 
stark incrustirt. 

y) elongata. Langgestreckt, reich verzweigt, kurzblättrig nicht 
incrustirt. 

d) nitida. Mittelgross, wenig incrustirt mit hellgrünem, getrocknet 
wie eine Nitella, glänzendem Stengel. 
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Fig. 129. 




Ohara tenuispina f. major. 
Habitus. Nat. Gr. 
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Fig. 130. 




Ohara teniiispina. a, c Stengelkuoten, h Stengelquerschnitt, d Blatt, e, /"sterile 
Blätter, g Sporenknöspchen , h Kern. Vergr. a — f 15, g—h 50. 
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s) minuta. Klein, sehr kurzblättrig. Blätter nur 3 — 4 mm lang. 
Blättchen verhältnissmässig dick und auf der Eückseite schlecht ent- 
wickelt. 

49. Ohara fragilis Desvaux in Lois. bot. Not. (1810) p. 137. 
Migula, Characeen in Rabenhorst Kryptfl. 1897 p. 722. Nächst Chara 
foetida die verbreitetste und häufigste Art, leicht erkennbar durch ge- 
schmeidigen Wuchs, feine und meist lange Blätter mit geringer Ent- 
wickelung der Blättchen, fehlende Bestachelung, glatte sehr feingestreifte 
Rinde. Berindung sehr regelmässig dreireihig, Bestachelung vollkommen 
fehlend. Stipularkranz klein und wenig entwickelt, aber deutlich zwei- 
reihig. Blätter zu sechs bis neun, meist sieben bis acht im Quirl, steif 
in getrocknetem Zustande wie der Stengel sehr spröde. Blättchen wenig 
entwickelt, namentlich auf der Rückseite oft fehlend, an fertilen Blättern 
vom kürzer oder länger als die Sporenknöspchen. Mono eis eh. 
Antheridien 300^11 dick, Sporenknöspchen 800 — 1100/* lang, 590 bis 
700 fA breit. Kern eiförmig, seltener stark länglich (Fig. 160/") 500 
bis 700 II lang, 350 — 400 fx breit, schwarz, mit 12 — 14 sehr wenig 
vorragenden Leisten. Fig. 13J, 132. 

Durch alle Länder Europas und alle Welttheile verbreitet und meist häufig. 

L Reihe. Pormae microptilae. Blättchen die reifen Sporen- 
knöspchen nicht, oder nur ganz unbedeutend überragend 
und dann nur die beiden mittleren, fast nie die äusseren. 
Stipularkranz wenig entwickelt. 

a) normalis. Mittelgross, dichtbuschig, 15 — 25 cm hoch, massig 
verzweigt. Internodien 1 — 2^2 cm lang. 

ß) Hedwigii Ag. (als Art). Sehr langgestreckt, langblättrig und 
kräftig, 40— 60 cm hoch und selbst darüber, 1 — 1,4 mm dick. Inter- 
nodien 3 — 6 cm lang, Blätter 2 — 4 cm. 

y) laxa. Langgestreckte, aber schwache und hinfällige Form, 
spärlich verzweigt, 30— 40 cm hoch 0,5 mm dick, Internodien bis 7, 
Blättern nur IV2 cm lang. 

d) heterophylla. Der CK fragilis f. Hedwigii ähnlich, aber nur 
im unteren und mittleren Theil, Stengelende dünn mit kurzen Inter- 
nodien und Blättern, • 

s) macroteles. Der vorigen Form etwas ähnlich. Endglied der 
Blätter jedoch auffallend lang, länger als die berindeten Glieder. 

^) refracta. Gross, dünnstengelig, Blätter in den mittleren Quirlen 
stark zurückgeschlagen. 

ri) graoilesoens. Der vorigen Form ähnlich, aber zarter und 
niedriger. Mittelreihen der Rinde breiter und höher als die Zwischen- 
reihen. 

^) filiformis. Sehr langgestreckt, dünnstengelig, kurzblätterig, bis 
50 cm lang, 0,4 — 0,5 mm dick. Blätter nur ca. 1 cm lang. 
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Fig. 131. 




Chara fragilis. Habitusbild. Nat. Gr. 
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Fig. 132. 




Chara fragilis. a Stengelknoten; b Stengelquerschnitt; c Blatt; d Sporen- 
knöspchen; e Krönehen; f, g Kerne. Vergr. a, b 10; c 15; d — g 50. 
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i) coimivens A. Braun. Wenig incrastirt, langgestreckt, fein und 
karzblättrig. Blätter fast halbkreisförmig gebogen, mit der Spitze den 
Stengel wieder bertlhrend. 

x) rudioorticata. Langgestreckt, feinstenglig, feinblättrig. Mittel- 
reihen deutlich breiter und höher als die Zwischenreihen, Knotenzellen 
der Rinde deutlich als halbkugelige Wärzchen hervorragend. 

X) flexilis. Der f, connivens ähnlich, aber kleiner, nur 20 cm hoch, 
Blätter kurz nur höchstens 1 cm lang. 

ju) tenuissima. Sehr zart, lang- und feinblättrig. Die schlaffen 
Blätter reichen bis zum nächsten Quirl. 15 cm hoch, 0,4 — 0,5 mm dick. 

v) tenuifolia. Klein, sehr zart. Blätter haarfein, wie Algen- 
fäden, stets länger als die etwa 1 cm langen Intemodien. 10 cm hoch, 
0,3 mm dick. 

?) humilior. Kleine aber kräftige Form, 6 — 8 cm hoch, 0,5 mm 
dick. Intemodien länger als die Blätter. Blättchen so lang als die 
Sporenknöspchen. 

o) turfosa. Niedrig, aber kräftig, von niederliegendem, bei- 
nahe kriechendem Wüchse, 10 — 12 cm lang, 0,5 — 0,7 mm dick. Blätter 
zu sieben bis acht im Quirl. 

n) minor. Die kleinste Form, kaum 5 cm hoch, von gedrängtem 
Wuchs, kleine dichte Büsche bildend. Blätter in Folge der starken In- 
crustation oft doppelt so dick als der Stengel erscheinend. 

q) lacuBtris. Ebenfalls klein, bis 10 cm hoch. Blätter im Quirl 
acht bis neun. Schlank, lockerbuschig. Blättchen nur halb so lang als 
die Sporenknöspchen. 

a) rigida. Sehr kräftig, dick und steifblättrig, 10 — 15 cm hoch, 
beinahe 1 mm dick. Intemodien länger als die Blätter. 

t) compacta. Gedrängt, niedrig mit kurzen, dicken, stark ge- 
krümmten Blättem, 10 cm hoch, 0,8 mm dick. 

v) pseudointermedia. Stengel 10 — 15 cm hoch, 1 — 1,2 mm dick 
mit auffallend plumpen Blättern. Endglied von den zwei bis drei auf der 
Innenseite stehenden Blättchen nach hinten gedrängt und mit diesen ein 
kurzes Krönchen bildend. 

(p) nigricans Magnus. Kräftige, schwärzlichgrüne Form, 10 bis 
15 cm hoch, bis 1 mm dick. 

n. Reihe. Formae macroptilae. Blättchen stets sämmtlich 
länger als die reifen Sporenknöspchen. Stipularkranz in 
der oberen Reihe deutlich entwickelt, in der unteren nur 
wenig. Knotenzellen der Rindenröhrchen unscheinbar, meist 
zusammengedrückt. 

x) typica. Der f. Hedwigii sehr ähnlich, aber mit Blättchen, die 
mindestens doppelt so lang als die Sporenknöspchen sind. Reich ver- 
zweigt. Stipularkranz wenig entwickelt. Blätter meist zu neun im Quirl. 

Mignla, Synopsis Cbaroeearnm. 11 
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ip) elongata. Der f, Hedwigii vollkommen entsprechend, aber mit 
langen Blättchen nnd besser entwickeltem Stipularkranz. Blätter zu 
sieben bis acht im Quirl. 

0)) filamentosa. 50 — 60 cm lang, aber so zart und schlank wie 
f, laxa mit nur 0,5 mm dickem Stengel. 

aa) oomosa. Gestreckt, dünnstenglig, kurzblättrig, an der Spitze 
schopfig. 

ßß) leptophylla. Mittelgross, zierlich, mit dünnen Blättern, buschig, 
20 cm hoch, 0,4 — 0,5 mm dick, reich verzweigt. Blätter wenig kürzer 
als die 2 cm langen Intemodien. 

yy) virgata Kützing (als Art). Sehr zierlich, schlank, kurzblättrig, 
von sehr reinlichem glattem Aussehen, bis 15 cm 0,3 bis höchstens 
0,4 mm dick. Intemodien bis 3, Blätter nur V2 ^^ 1*^8- 

dd) nitelloides. Nitellaähnlich, auffallend lang und feinblättrig. 
Fertile Blattglieder sehr kurz, sterile lang. 10 cm hoch, 0,4 mm dick, 
Intemodien 1 — 1^2 cm lang, viel kürzer als die Blätter. 

es) humilis. Klein dichtbuschig, gedrängt, 6 — 10 cm hoch, 0,5 mm 
dick. Intemodien 1 cm lang, wenig länger als die Blätter. 

f ^) rudis. Der vorigen Form ähnlich, aber länger und noch stärker 
incrustirt, bis 30 cm hoch, 0,8 mm dick. Rindenknotenzellen deutlich 
als kleine flache Wärzchen entwickelt. 

riri) brachyphylla. Sehr kurzblättrig. 1 5 cm hoch, 0,4 — 0,8 mm 
dick. Intemodien bis 3 cm lang, Blätter nur bis 6 mm. 

^1^) elegans. Zierliche, glatte, reinliche Form, ausgezeichnet durch 
sehr reiche und weit an den Blättem hinaufgehende Fructification. 
Blätter 1 cm lang mit vier bis fünf fertilen Knoten. Intemodien 2 bis 
2\/2 cm lang. Stengel 15 cm hoch, 0,6 mm dick. 

u) stricta. Kleine, rauhe, stark incrustirte Form mit 15 cm hohem 
0,3 — 0,6 mm dickem Stengel. Intemodien 1 cm, Blätter IV« cm lang. 
Mittelreihen breiter und höher als die Zwischenreihen; Kindenknoten- 
zellen als kleine flache Wärzchen ausgebildet. 

III. Reihe. Formae barbatae. Stipularkranz entwickelt, 
auch in der unteren Reihe ausgebildet. Mittelreihen der 
Rindenröhrchen gewöhnlich breiter und höher. Rinden- 
knotenzellen deutlich als kleine Wärzchen entwickelt. 

xx) gracilis. Schlank glatt, zierlich, lockerbuschig, bis 30 cm hoch, 
0,6 — 0,8 mm dick. Intemodien 3 — 4 cm lang, doppelt bis dreimal so 
lang als die Blätter. 

XX) pulchella. Der vorigen Form ähnlich, aber langblättriger, 
dichtbuschiger. Bis 30 cm hoch, 0,5 — 0,7 mm dick. Intemodien 2 cm 
lang, wenig länger als die feinen geschmeidigen Blätter. 

jti/i) barbata Ganterer. Derbe, kurzblättrige gestreckte Form, 
20 cm hoch, 0,7 mm dick, mit sehr stark entwickeltem, ohne Lupe er- 
kennbarem Stipularkranz. 
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Fig. 133. 




Ohara delicatula f. verrucosa, a Stengel, nat. Gr., h fertiles Blatt, c Stengel- 
knoten, d Sporenknöspchen, Vergr. h 20, c 15, d 50. 

11* 
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vv) capiUacea. Habituell ausgezeichnete, an die köpfchenbildende 
Nitella syncarpa oder opaca erinnernde Form mit kurzen sehr feinen 
Blättern. 15 cm hoch, 0,5 mm dick. Intemodien bis 2 cm, Blätter nur 
3 — 5 mm lang. 

50. Ohara delicatula Agardh, Syst. Alg. (1824) p. 130. Migula, 
Characeen in Kabenhorst Kryptfl. (1897) p. 752. Nicht scharf von 
Ch, fragilis zu trennen und den Formen der IIL Keihe sehr nahe ver- 
wandt, aber mit stärker ausgebildeten Stengelwärzchen und stets stärker 
entwickelten Mittelreihen. Knotenzellen der Rindenröhrchen oft zu kleinen 
Stacheln ausgewachsen. Stipularkranz stark entwickelt. Blätter meist 
dünn und lang, zu sieben bis acht im Quirl, meist nur die beiden ersten 
Knoten fertil. Blättchen an sterilen Blättern fehlend oder gering ent- 
wickelt, an fertilen meist etwas länger als die Sporenknöspchen. Hals- 
theil der Sporenknöspchen etwas verlängert, Krönchen geschlossen. Kern 
kleiner als bei Ch, fragilis, 500 — 600 jtt lang, mit 11 — 12 etwas stärkeren 
Leisten. Fig. 133. 

Deutschland, Schweiz, England, Niederlande, Frankreich, Sibirien, Nordamerika. 

a) bulbillifera A. Braun. Zart und fein, wenig incrustirt, fein- 
stenglig und feinblättrig mit kleinen einzelligen, weissen KnöUchen an 
den unteren Stengelknoten, die oft zu mehreren dicht zusammenhängen. 
Form der Ebene in Seen. 

fi) verrucosa. Grösser und kräftiger, namentlich auch rauher in 
Folge der stärkeren Ausbildung der Mittelreihen und Stengelwarzen. 
Oft stark incrustirt. KnöUchen fehlen. In Gebirgsseen verbreitet. 
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Alphabetisches Register. 



1) Die Ziffern bezeichnen die Seite. 2) Die mit * ausgezeichnete Ziffer giebt 
die Seite an, auf welcher die Species abgebildet ist. 



Chara Vaillant 72 

— aspera (Dethard) Willd. *10, 24, 140, 

*141, *142 
F. brevispinae 

— — <? brevifolia A. Br. 145 

— — ß brevispina 144 

— — o canescens 145 

— — e cinerascens 144 

— — 71 connivens 145 

— — n filiformis 145 

— — X gracilescens 145 

— — X humilis 145 

— — ^ limosa 145 

— — L microptila 145 

— — [i minima 145 

— — Q moniliformis 145 

— — V occulta Leiner 145 

— — 5 pseudofragilis 144 

— — ö rigida 145 

— - — y simplicior 144 

— — a vulgaris 144 

P, longispinae 

— — X aculeata 144 

— — L brachjphjlla 143 

— — X caespitosa 143 

— — t/; condensata 144 

— — a dasyacantha 144 

— - e fallax 143 

— — g gracilis 143 

— — Ti leptopbjlla 143 

— — ^ longjfolia 143 

— — a longispina 143 

— — o macrostephana 144 

— — ß major 143 

— — T marina 144 

— — X polyacantha 144 

— — 6 robustior 143 

— — y rudis 143 

— — V stagnalis 144 

— — TT streptophylla 144 

— — § tenuifoha 144 

— — () tenuisima 144 



Chara aspera \p viridis 144 

— — var. curta A. Br. 145 

— baltica (Fries) Wahlstedt 22, 114, 

*115, *116 

— — X condensata 118 

— — V densa 119 

— — 7] divergens 118 

— — ;t faUax 119 

— — ^ firma Ag. 118 

— — fi humilis 119 

— — y intermedia 118 

— — 6 longissima 118 

— — « macrophylla 114, *117 

— — ß macroteles 118 

— —6 microteles 118 

— — I paragymnophylla 119 

— — t, rudis 118 

— — A Simplex *118, 119 

— — Q tenuifolia 119 

— — ? typica 118 

— ceratophyllaWallr.*2,*8,22,88,*90 

— — I brachyphylla 92 

— — 5 brevifolia A. Br. 91 

— — (j cx)mpacta 92 

— — e crassicaulis 91 

— — A densa 91 

— — a elongata 91 

— — p filiformis 92 

— — \p gracilis 93 

— — X heteromalla *93 

— — d' hispidula 91 

— — V inermis 93 

— — o intermedia Müller 92 

— — X latifolia 91 

— — y macracantha A. Br. 91 

— — 6 macrostephana A. Br. 91 

— — T macroteles A. Br. *92 

— — V micracantha A. Br. 92 

— — fi munda A. Br. 91 

— — TT paragynmophylla 92 

— — 1/ subinermis Sanio 91 

— — i tenuis A. Br. 91 
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Chara ceratophylla ß vulgaris *89, 91 

— connivens Salzmann 24, 152, *153, 

*154 

— — 5 finna 155 

— — I gracilescens 155 

— — ß laxa 155 

— —6 longifolia 155 

— — a major 155 

— — f minor 155 

— — var. pygmaea A. Br. 155 

— contraria A. Br. *9, 22, 96, *97, *98 

— — ö anomala 100 

— — 5 caespitosa 100 

— — V capillacea 100 

— — a communis 99 

— — IJL eiegans 100 

— — e filifomüs 100 

— — ^ humilis *99, 100 

— — 5 laxa 100 

— — X macroptila 100 

— — L papulosa 100 

— — o pusilla 101 

— — y robustior 99 

— — ^ subfoetida 99 

— — X subjubata 100 

— — var. hispidula A. Br. 101 

— — g aculeata 101 
^ — X barbata 102 

— — 3 comosa 101 

— — ö filamentosa 101 

— — y flaccida 101 

— — Ti gracilescens 101 

— — A longispina 102 

— — L macrostephana *102 

— — e major 101 

— — ^ minor 102 

— — ri tenuis 100 

— — a vulgaris 101 

— coronata Ziz 21, 72, * 76, *77 

— — - /? humilior A.- Br. 77 

— — a maxima 76 

— — f Soleirolii A. Br. 79 

— — d Stalii Yisiani 77 

— — y tenuior A. Br. 77 

— crassicaulis Schleich. 23, *132, 133 

— — 7 paragymnophylla 133 

— — a rudis 133 

— — ß subinermis 133 

— crinita Wallroth *1, *4, *5, 22,83, *84 

— — X alopecuroides 86 

— — 3- brachyphylla 85 

— — « comosa *82, 83 

— — X compacta 85 

— — V condensata Wallm. 86 

— — r conferta 86 

— — L dasvacantha 85 

— — ri filiformis *85 

— — Q gymnoteles 86 

— — X humilis 85 

— — g intermedia 85 



Chara crinita y laxa 83 

— — 6 major 85 

— — a minor 86 

— — 5 nigricans Nolte 86 

— — ^ perpusilla Nordst. 86 

— — TT rarispina 86 

— — o reclinata 86 

— — V robustior 85 

— — /M stagnalis Nordst. 85 

— — ß spinosissima *82, 83 

— — e tenuis 85 

— — \p therm alis 86 

~ delicatula Ag. 24, *163, 164 

— — « bulbillifera A. Br. 164 

— — ß verrucosa Itzigs. 164 

— dissoluta A. Br. 22, 86, *87 

— — a africana 88 

— — y helvetica 88 

— — ß italica 88 

— foetida A. Br. *3, *9, 23, 122, *123, 

*124 
F. melanopyrenae 

— — a gracilescens 131 

— — ß pseudorudis 131 

F. paragj^mnophyllae 

— — 6 brevibracteata 131 

— — y denudata 130 

— — f inflata 132 

— — ri irregularis 131 

— — ^ montana A. Br. 131 

— — ß mucronata 130 

— — 1- pygraaea 131 

— — a subgymnophylla 130 

— — g submunda 131 

F. subhispidae 

— — L abbreviata 130 

— — y aculeata 129 

— — X caespitosa 130 

— — ^ communis 130 

— — ß intermedia 129 

— — IJL leptosperma 130 

— — 6 longispina 139 

— — a macracantha 129 

— — X major 130 

— — ri microteles 130 

— — V rudis 130 

— — e subcontraria 129 

F. subinermes 

— — ö>ö> aequistriata A. Br. 129 

— — XX alopecuroides 129 

— — aa atrovirens Lowe 128 

— — nn batrachosperma 128 

— — a brachyphylla 127 

— — X brevifolia 127 

— — 00 capitellata 128 

— — X clausa 125, *127 

— — vv comosa 128 

— — ßß condensata A. Br. 127 

— — a> conferta 127 

— — L crassa 125 

— — 15 crassifolia 128 
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Cliara foetida o cuspidata 127 

— — S-S- decipiens 128 

— — g densa 125 

— — 6 elongata 125 

— — S- expansa 125 

— — \p filiformis 127 

— — A firma 125 

— — aa gracilis 127 

— — 7/^ heteromorpha 128 
^ — fifi heterophyua 128 

— — AA laxa 128 

— — ß longibracteata A. Br. 125, *126 

— — y macroptila 125 

— — TT macrostephaua Wahlstedt 127 

— — s macroteles 125 

— — XX microptila 128 

— — V mollis 125 

— — QQ nidifica 128 

— — a normalis 125 

— — \p orthophylla 127 

— — 66 palustris 127 

— — yy papulosa Fröhlich 127 

— — Q pseudocontraria 127 

— — fi pulchella 125 

— — 51 pusilla Lasch 127 

— - ri reflexa 125 

— — \p\p subcapitata 129 

— — 5 tenuifoha 125 

— - rr translucens 128 

— — u typica 128 

— — <p(p virens 128 

— — r vulgaris 127 

— fragifera*ll,24,149,*150,*151,*152 

— — ß elongata 152 

— — « equisetina 152 

— — y typica 152 

— fragilis Desv, *3, 24, 158, *159, *160 

— — ^fi barbata 162 

— — riTi brachyphylla 162 

— — vv capillacea 164 

— — aa coraosa 162 

— — r compacta 161 

— — L connivens A. Br. 161 
— - — ^^ elegans 162 

— — \p elongata 162 

— — o) filamentosa 162 

— — ^ filiformis 158 

— — A flexilis 161 

— — n gracilescens 158 

— — XX gracilis 162 

— — ß Hedwigii 158 

— — 6 heterophylla 158 

— — I humilior 161 

— — es humilis 162 

— — Q lacustris 161 

— — y laxa 158 

^ — ßß leptophylla A. Br. 162 

— — e macroteles 158 

— — TT minor 161 

— — <p nigricans Magnus 161 

— — 66 nitelloides 162 



Chara fragilis a normalis 158 

— — V pseudointermedia 161 

— — AA pulchella 162 

— — 5 refracta 158 

— — a rigida 161 

— — X rudicorticata 161 

— — QQ rudis 162 

— — ;i stricta 162 

— — V tenuifolia 161 

— — fi tenuissima 161 

— — o turfosa 161 

— — X typica 161 

— — yy virgata Kütz. 162 

— galioides D C. 24, 145, *146, *148 

P. brevispinae 

— — 6 condensata 149 

— — y typica *147, 149 

F. longispinae 

— — ß longispina 149 

— — a pseudocrinita 149 

— gymnophylla A. Br. 23, 119, *122 

— — d pulchella 122 

— — y subnudifolia 122 

— — a submunda 122 

— — ß tenuissima 122 

— — var. subsegregata Nordstedt 122 

— hispida L. *5, *6, *12, 24, *136, 137 

— — 71 brachyphylla 129 

— — i condensata 137 

— — fjL crassa 139 

— — 5 equisetina Kützing *138, 139 

— — r laevis 139 

— — V longifolia A. Br. 139 

— — 5 munda 137 

— — Q nitida 139 

— — y pseudocrinita 137 

— — V pseudointermedia 139 

— — ß robustior 137 . 

— — 1] simplicior 137 

— — 6 spinosa 137 

— — a subinermis 139 

— — s submunda Bauer 137 

— — X subrudis 137 

— — tenuifolia 139 

— — ^ tenuior 137 

— — a typica 137 

— — X vulgaris *135, 137 

— horrida Wahlstedt 24, 139, *140 

— — Tj brachyphylla 140 

— — y crinita 139 

— — a elongata 139 

— — d laxa 139 

— — i ramosa Nordstedt 140 

— — ß refracta A. Br. 139 

— — ^ rigida 140 

— — s stricta A. Br. 140 

— imperfecta A. Br. 21, 80, *81 

— intermedia A.Br. 22, 108,*109,*110 

— — Q aculeolata 113 

— — 7t brachyphylla A. Br. 113 

— — <p condensata 113 
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Chaia intennedia x decipiöos *113, 114 

— — a elongata 111 

— — A gracUescens A. Br, 111 

— — ^ hirta *112, 113 

— — X humilior A. Br. 113 

— — L macroptila 111 

— — y macroteles 111 

— — 5 microptik 111 

— — ;f papulosa 111 

— — ^ pseudohispida 111 

— — f pumilior Leiner 111 

— — o refracta 113 

— — o robu8tior 113 

— — ß Simplex 111 

— — y subcontraria 113 

— — ^ subinennis 111 

— — 5 tenuis 113 

— — d tortilis 111 

— — var. Agardhiana A. Br. 114 

— — var. omata A. Br. 114 

— — var. pseudobaltica A. Br. 114 

— jubata A. Br. 22, 93, *94, *95 

— — e longifolia *96 

— — 6 subcontraria 96 

_ __ y subverticiUata Sanio *95/96 

— — S tenuis *95, 96 

— — cc typica *95, 96 

— Kokeiüi A. Br. 23, 119, *120, *121 

— polyacantha A. Br. 22, 105, *106, *107 

— — ^ dasjacantha 108 

— — a eloncata 108 

— — d flexilis 108 

— — ^ gracilior A. Br. 108 

— — y humilior Nordst. 108 

— — e laxior A. Br. 108 

— — 5 tenuior Holtz 108 

— Kabenhorstü A. Br. 33, *131 

— rudis A. Br. 23, 133, *134 

— — /9 brevifolia 133 

— — y elongata 133 

— — d longifolia 133 

— — f macracantha 133 

— — 7C typica 133 

— scoparia Bauer *2, 21, *79 

— — ^ crassa A. Br. 80 

— — a typica 80 

— tenuispina A. Br. 24, 155, *156, *157 

— — ß brachyphylla 155 

— — y elongata 155 

— — a major 155 

— — e minuta 158 

— — 6 nitida 155 
Characeae Bich. 19 
Chareae A. Br. 21, 63 
Charophyta 19 
Lamprothamnus A. Braun 66 

— alopecuroides (Del.) A. Br. 21, 67, 

*68, »69 

— — var. y calva 67 

— — Ä Montagnei A. Br. 67, *70 

— — a Pouzolsü (Gay) A. Br. 67, *70 



Lamprothamnus Hansenii Sonder 21, 67, 

♦71 
Lyehnotbamims (Bupr.) v. Leonh. 72 

— barbatus (Meyen) v. Leonh. *2, *6, 

21, 72, *73, *74, *75 

— — ß condensata 72 

— — a gracilis 72 

— — var. spinosa Kg. 72, *75 

Nitella Ag. 26 

— batrachosperma (Reichenb.) A Br. 

20, 48, *49 

— — y faUax 49, *50 

— — ß maxima 49 

— — 6 minor *49 

— — a typica *49 

— brachyteles A. Br. 20, 38, ^39 

— capitata (N. ab Es.) Ag. »10, 20, *28, 

*29, 29 

— — y brevifolia A. Br. 29 

— — a capituligera A. Br. 29 

— — 5 dissoluta 29, *30 

— — d elongata A. Br. 29 

— — f laxa A. Br. 29 

— — ^ longifolia A. Br. 29, *30 

— confervacea A. Br. 20. 47, *48 

— flexilis (L.) Ag. »6, 20, 34, *35, *36 

— — /? brevifolfia A. Br. 36 

— — y brevifurcata A. Br. 36 

— — y crassa A. Br. 36 

— — a longifolia A. Br. 36 

— — f subcapitata A. Br. *35, 36 

— graciUs (Smith) Ag. 20, 39, *43 

— — - d brevifolia A. Br. 42 

— — ^ borealis A. Br. 42 

— — yi Bugellensis A. Br. 45 

— — 7C capituligera A. Br. 45 

— — - e condensata A Br. 42, *45 

— — V conglobata A. Br. 44, *45 

— — 71 divaricata 42, *44 

— — ^ elongata A. Br. 42, *44 

— — i heteromorpha A. Br. 42, *44 

— — y lon^olia A. Br. 42 

— — a normalis v. Leonh. 42 

— — X polyglochin Siegm. 45 

— -— 5 robustior A. Br. 42, *44 

— hyalina (De C.) Ag. 20, 49, *51, *52 

— — maxima 51, *53 

— mucronata A. Br. 20, 38, *40, *42 

— — f. brevifurcata 39, *41 

— — f. heteromorpha 39, *41 

— — f. Simplex 39, *41 

— opaca Ag. 20, 31, *32 

— — f brevifolia A. Br. 33 

— — g brevifurcata Jahn *32, 33 

— — ^ capituligera A. Br. 34 

— — Pf conglobata *32, 34 

— — A conglomerata A. Br. 34 

— — /? elongata A. Br. 31 

— — i heteromorpha *32, 34 

— — y laxa A. Br. 31, *33 

— — « longifolia A. Br. 31 
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Nitella opaca ö simplex.A. Br. 31 

— — 17 subcapitata *32, 34 

— ornithopoda A. Br. 20, 53, *54 

— — a faxa A. Br. 53, *54 

— — ß moniliformis 53, *54 

— syncarpa Kütz. 20, *25, *26, 27 

— — ;tf abbreviata A. Br. *27, 29 

— — ß brevifolia A. Br. 27 

— — 17 capituligera A. Br. 28 

— — d" conglobata 29 

— — 6 heteromorpha 28 

— — y lacustris A. Br. 27 

— — g laxa A. Br. 28 

— — i longicuspis 29 

— — a longifoha A. Br. 27 

— — (J Thuilleri A. Br. *27, 27 

— tenuisflima (Desv.) Coss. et Germ. *9, 

20, 45, *46, *47 

— — /9 elongata 45, *46 

— — y major 45, *46 

— — d minor A. Br. 45, *46, *47 

— — 6 moniliformis 47, *47 

— — a typica 45 

— translucens (Fers.) Agardh 20, 36, 

*37, *38 

— — coufervoides Thuill. 38, *38 

— — Wahlbergiana 39 
Nitellao A. Br. 19, 24. 



Tolypella 53 

— gloraerata v. Leonhardi *6, 58, *59 

— — f. tenuior A. Br. 59 

— — var. microcephala A. Br. 59 

— glomerata c. Normanniana Sydow 21 

— hispanica Nordstedt 21, 62 

— intricata (Trentep.) v. Leonh. 21, 54, 

*56, *58 

— — y conferta 58 

— — a elongata 57 

— — 5 gracilis 58 

— — ß humilior A. Br. 57 

— — d laxa 58 

— — s longifolia 58 

— — 17 microcephala 58 

— nidifica (Müller) v.Leonh.21,*60,*61 

— — a condensata A. Br. *62 

— — ß elongata A. Br. 62 

— — y tenuifolia 62 

— Normanniana Nordstedt 21, *62 

— prolifera (Ziz) v. Leonh. 21, 53, *55, 

*56 
Tolypellopsis Migula 63 

— stelligera (Bauer) Migula *11, 21, 

63, *64, *66 

— — f. laxa 63 

— — var. ulvoides 63, *65 
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Uebersicht 

über die wichtigste Characeen- Literatur. 



Agardh^ C. A. Ueber die Anatomie und den Kreislauf der Charen. (Act. nat. 
eur. Vol. Xm. P. I, p. 137.) 

Systeraa Algarum. 1824. 

Allen 9 T. F. Some notes on Characeae. (Bull, of the Torrey Botanical Club.) 

New-York 1887. 
Development of the Cortex in Chara. (Bull, of the Torrey Bot. Club. 

Vol. IX. 1882. No. 4.) • 

The Characeae of America. Part. I, 1888. Part. II, 1896. New-York. 

Babington. On the British species of Chara. 

Bämps^ Const. Notice sur le Chara aspera Willdenow. Gaud 1874. 

De Bary, A. Zur Keiraungsgeschichte der Charen. (Bot. Zeitung.) 1875. 

Ueber den Befruchtungsvorgang bei den Charen. (Monatsber. der Königl. 

Akad. d. Wissensch. zu Berlin.) 1871. 

Belajeff* Ueber Bau und Entwickelung der Antherozoiden. Theil I, Characeae 

(russisch). Warschau 1892. 
Bertoloni. Description d'une espece gigantesque et nouvelle de Charagne. (Bruni, 

Nuov. coUez. dopusc. Scient. 1825.) 
Bennet 9 W« On the structure and affinities of Characeae. (Journal of Botany.) 

1878. 

A few last words on Chara. (Journal of Botany.) 1879. 

Bischoff. Die kryptogamischen Gewächse. Lfg. 1. Nürnberg 1828. 

Borbas, V« Symbolae ad pterygraphiam et CJharaceas Hungariae praecique austro- 

orientalis. (Verh. d. Zool. bot. Gesellsch. in Wien.) 1875. 
Brann^ Alexander« Esquisse monographique de genre Chara. (Annal. d. scienc. 
nat. 2. ser. 1834. p. 349.) 

Uebersicht der genauer bekannten Charenarten. (Flora 1835, I, p. 49.) 

Ueber den gegenwärtigen Stand seiner monographischen Bearbeitung der 

Gattung Chara. Vortrag auf d. Naturf.-Verh. in Freiburg 1838. (Flora 
1839. p. 308.) 

Ueber die Kichtungsverhältnisse der Saftströme in den Zellen der Chara- 
ceen. (Ber. d. Königl. Akad. d. Wissensch. zu Berlin.) 1852 und 1853. 

Die Characeen Afrikas. (Monatsber. d. Königl. Akad. d. Wissensch. zu 

BerUn.) 1867. 

Characeen aus Columbien, Guyana und Mittelamerika. (Monatsber. d. 

Königl. Akad. d. Wissensch. zu Berlin.) 1858. 
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Braun, Alexander. Conspectus systematicus Characearum europaearum. 1867. 

Charae Preissianae adjectis reliquis speciebus e nova HoUandia hucusque 

cognitis. (linnaea Jahrg. 17, p. 113.) 

Chara Kokeilii, eine neue deutsche Art. (Flora. 1847. p. 17.) 

Charae australes et antarcticae. (Hook. Journ. of Bot. and Kew Garden 

MisceUany I. 1849. p. 193 ) 

Characeae Indiae orientalis et insularum maris pacificis. (Hook. Journ. of 

Botany I. 1849. p. 292.) 

Uebersicht der schweizerischen Characeen. 1847. (Neue Denkschr. d. allgem. 

Schweiz. Ges. f. d. ges. Naturwissensch. X 1849.) 

Plantae Muellerianae. Characeae. (Linnaea Bd. 25. 1852. p. 704.) 

Ueber Parthenogenesis bei Pflanzen. (Abhandig. d. Berliner Akad. d. 

Wissensch. 1856.) 

Ueber Polyembryonie und Keimung von Caelebogyne. (Abhandig. d. Berliner 

Akad. d. Wissensch. 1859.) 

Ueber den endlich durch Prof. de Bary in Halle entdeckten Befruchtungs- 
vorgang der Characeen. (Sitzungsber. d. Gesellsch. d. naturf. Freunde zu 
Berlin. 1871.) 

— Ueber die Characeenflora der Mark Brandenburg. Verh. d. bot Vereins 
d. Provinz Brandenburg. (Sitzungsber. Vol. XVHI, p. XLU.) 

Characeen in der Kr.-Flora vn Schlesien. Bd. I. 1877. p. 353. 

Fragmente einer Monographie der Characeen, herausgegeben von Nordstedt. 

1882. 

Brockmttller. Beiträge zur Eryptogamen-Flora von Mecklenburg. 
Bmeellns^ Arrid. Observationes in Genus CJharae. Lund 1824. 
De CandoUe. Flore de France V. 1815. 

Catol. hört. Monspel. 1813. 

Carter« Observations on the Development of Gonidia (?) from the Cell-contents 

of the Characeae and on the Circulation of the Mucus-substance of the 

Cell. (The Annais and Magazine of Natural History 1855.) 
Oelakowsky, £• Mittheilungen zur Flora Böhmens. (Oesterr. Bot Zeitschr.) 

1876. 
Chaboissean. Sur le Nitella syncarpa et la Chara connivens. (Bulletin d. I. 

Soc. botanique de France XVm.) 1871. 
Corti« Osservazioni microscopiche. Lucca 1774. p. 133. 
Cosson, Oermain et Weddel. Introd. a la Flore de Paris. 
Crepin, Franf^ois. Les Characees de Belgique. Bruxelles 1863. 
Desfontaine. Flora AÜantica H. 1800. 
DesTanx. (Loiseler bot. Nat) 1815. 
Dnrien. (Bull, de la soc. bot. de France VI.) 1859. 
Dntrochet. Observations sur la circulation des fluids chez le Chara fragiiis Desv. 

(Ann. d. sc. natur. H. Ser., 1. IX, 1838 et Compt. rend. d. seances de 

TAcad. des sciences T. XVIH, 1838.) 
Förster^ F. Uebersicht der badischen Characeen. (Mittheilungen des badischen 

botanischen Vereins No. 67 und 68.) 1889. 
Franze, B. Ueber die feinere Structur der Spermatozoon von Chara fragiiis. 

(Bot Centralbl. 1893. LHI. No. 9.) 
FrleSy E. Summa vegetabilium Scandinaviae. 1846 — 49. 
Oanterer* Die bisher bekannten österreichischen Charen. Wien 1847. 
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Oareke. Mora von Halle. 1856. 
Omellii. Mora Badensis lY. 1826. 
Oorskl. Mora litbuanica ined. 

OroyeS) Henry and James. A Eeview on the British Characeae. (Journal of 
Botany. 1880). 

Notes on British Characeae in Journal of Botany. 1881—1894. 

The distribution of the Characeae in Ireland. (A monthly Journal of 

General Irish natural History Vol. IV. 1895. No. 1 und 2.) 

Gnignard, Leon. Sur la formation des antherozoides des Characees. (Comptes 

rend. des seances de l'Acad. des sciences T. CVni. 1889.) 
Halsted« Classification et Description of the American Species of Characeae. 

(Proceedings B. S. N. H. Vol. XX. 1879.) 
Hartmann. Skandinaviens Flora. 1846. 

Hanck. Die Characeen des Küstenlandes. (Hedwigia XXVII. 1888). 
HoltZy Ludwig. Die Characeen Neuvorpommems mit der Insel Bügen und der 

Insel Usedom. (Mitt. des naturwissensch. Vereins für Neuvorpommern und 

Rügen. 1891.) 
Hornemann* Mora Danica. 
Hy* Sur les modes de ramification et de cortication dans la famille des Characees 

et les characteres qu'ils peuvent foumier ä la Classification. (BulL de la 

Soc. bot. de France. XXXVI. 1889.) 
Johow« Die Zellkerne von Chara foetida. (Bot. Zeitung. 1881.) 
Kanlfuss, Fr* Erfahrungen über das Keimen der Charen. Leipzig 1825. 
Kiltzing. Phycologia Germanica. 1845. 

Phycologia generalis. 1843. 

Species Algarum. 1849. 

Tabulae phycologicae VIL 1857. 

Lange. Oversigt over de i Danmark iagttagne sjeldne eller for den Danske Flora 
nye Arter (Botanisk Tidsskrift H, p. 33; HI, pi 68; V, p. 263; X, p. 179.) 
Y. Leonhardi* Die böhmischen Characeen. (Lotos XIII. April-Juni 1863.) 

Die bisher bekannten österreichischen Armleuchtergewächse. (Verhandig. 

d. naturf. Vereins zu Brunn. Bd. 11. 1864.) 

Linn^. Mora Suecica. 1745. 

Species plantarum. 1753. 

Lowe* Novit. Mor. Mader. Transaction of the Cambr. philos. soc. 1838. 

Magnus« Die Characeen in den Ber. der Commission für die Mora v. Deutsch- 
land. (Ber. d. deutsch, bot. GeseUsch. Bd. HI— VH.) 

Martens^ G. y. Die Armleuchtergewächse Württembergs. (Württemb. naturw. 
Jahreshefte. 1850. Heft 2.) 

Martens. Ueber den Bau und die Natur der Charen. (Vortrag der math.-physik. 
Classe d. Königl. Acad. d. Wissensch. zu München.) 

Mignla* Die Characeen in den Ber. der Commission für die Mora von Deutsch- 
land. (Ber. d. deutsch, bot. Gesellsch. Bd. VIII— X.) 

Die Characeen Deutschlands, Oesterreichs und der Schweiz. 1897. (Kaben- 

horst's Kryptogamenflora 11. Aufl., V. Bd.) 

Montagne. Memoire sur la multiplication des Chara par division. (Compt. rend. 

des seances de l'Acad. des sciences. T. XXXIV. 1852.) 
Mortensen, H. Nordsjaellands Mora. (Bot. Tidsskr. V. p. 78) 
Mttller* Zur Entwickelungsgeschichte der Charen. (Bot. Zeitung. 1848. p. 339.) 
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MttUer, J« Les Characees genevoises. (Bull, des trav. de la Societe botanique 

de Geneve. 1881. No. 2.) 
Mttnter, Jnlins. lieber die Characeen Pommerns im Allgemeinen und Ohara 

(Lychnotharanus) alopecuroides Del. var. Wallrothii Eupr. insbesondere. 

1870. S. A. 
Nees ab Esenbeck in Denkschriften der bairischen bot. Gesellsch. 1818. 
Nielsen, P. Sydvestsjaellands Vegetation. (Bot. Tidsskr. VI.) 
Nordstedt, 0« Skandinaviens Characeer. (Botaniska Notiser. 1863. No. 3 u. 4.) 

De Algis et Characeis Lundae. 1880. 2. Characeae novae Zeelandiae. 

De Algis et Characeis Lundae. 1889. 4. üeber die Hartschale der Characeen- 

früchte. 5. Ueber einige Characeen aus Spanien. 6. Ueber einige extra- 
europäische Characeen. 

Australasian Characeae. Lund. 1891. 

Nägra iakttagelser öfver Characeernas groning. (Lunds Univers. Arsskrift. 

T. n.) 

Einige Characeenbestimmungen. (Hedwigia. 1888. Heft 7 und 8») 

Tilläg tili Skandinaviens Characeer. (Bot. Notis. 1867.) 

Persoon. Synopsis plantarura. 1805 — 1807. 

Pr^aubert. Kevision dos Characees de la Flore de Maine-et-Loire. Angers 1884. 
Pringshelm. Ueber die Vorkeime der Charen. (Monatsber. d. Königl. Akad. d. 

Wissensch. zu Berlin. 1862.) 
Rabenhorst. Deutschlands Kryptogamen-Flora. 1847. 

Kryptogamen-Flora von Sachsen, der Oberlausitz, Thüringen und Nord- 
böhmen. 1863. 

Beichenbach* Flora germanica excursoria. 1830—33. 

Icones Florae Germ, et Helvet. 

Reuss, A. Ritter yon. Beiträge zur Flora von Niederösterreich. Verhandig. d. 

Zool.-bot. Gesellsch. Wien. 1873. 
Rnprecht. Beiträge zur Pflanzenkunde des russischen Eeiches. Lfg. IH. 1845. 

Symbolae ad historiam et geographiam. Plant. Rossic. (1846.) 

Salzmann* Ck)llet. venal. plant, prope Tingidem lect. 

Sanlo* Die Gefässkryptogamen und Characeen der Flora von Lyck in Preussen. 

Verhandl. des bot. Vereins der Prov. Brandenburg. XXIH. 
Schleicher* Catal. plant. Helvetiae. 1821. 
Schottlaender^ P* Beiträge zur Kenntniss des Zellkernes und der Sexualzcllen 

bei Kryptogamen in Cohn's Beiträge z. Biologie. Bd. VI. Heft 2. 1892. 
Schknhr* Botan. Handbuch. 1791. 
Schnr, F. Die Characeen der Flora von Wien. (Oesterr. botan. Zeitsch. Bd. XX. 

1870.) 

Enumeratio plantarum Transsilvaniae. Vindob. 1866. 

Smith. English Botany. 

Sander, Chr. Die Characeen der Provinz Schleswig-Holstein und Lauenburg nebst 

eingeschlossenen fremden Gebietstheilen. (Inaug.-Diss. Kiel 1890.) 
Spegazzlnl. Characeae Platenses. 1883. 
Sprengel. System, veget. IV. 1827. 

Sydow. Die bisher bekannten europäischen Characeen. Berlin 1882. 
ThuUler* Flore de Paris. 1799. 
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Thnret. Note sur l'anthere du Chara et les animalcules qu'elle renferraent. (Annales 
des Sciences natur. Ser. 11. Bot. Tome XIV. 1840.) 

Taillant in Histoire de l'Acad. de sciences. 1719. 

Tancher. Memoire sur les Charagnes. (Mem. de la Soc. de Phys. et d'Hist. nat. 
T. I. 1820.) 

Wahlstedt. Bidrag tili kännedomen om de Skandinaviska Artema af Växt-familjen 
Characeae. Lund 1862. 

Monografi öfver Sveriges och Norges Characeer. Christianstad 1875. 

Om Characeernas knoppar och ofvervintring. Lund 1864. 

Wahlenberg. Flora Suecica. 1824. 

Wallmann* Öf versigt af Characeae. 1853. 

Försök tili en Systematik uppställning af växtfamiljen Characeae. Stock- 
holm 1853. 

Essai d'une oxposition System atique de la famille des Characees. (Actes 

de la societe Linneenne de Bordeaux. 1854.) [Die Uehersetzung der vorigen 

. Arheit. Von mir zumeist henutzt.] 
Wallroth. Tractatus de Chara Algarum genere. (Annus hotanicus. 1815:) 

Flora cryptogamica Germaniae. 1833. 

Wildenow in Abhandlungen der Berliner Akademie. 1803. 

Species plantarum V. 1805. 

Magazin der naturforschenden Freunde zu Berlin, m. 1809. 
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Verzeichniss 

der wichtigsten Exsiccatensammlungen: 



Areschong. Algao Skandinaviae exsiccatae. 

Allen. Characeae exsiccatae (America u. Japan). 

Blllot* Flora Galliae et Germaniae exsiccata. 

Brann , Babenhorst und Stltzenberger. Die Characeen Europas. 

Desmazi^res. Plantes crjptog. de France. 

Erbario crittogamico Ital. 

Fries^ E, Herbarium normale. 

Gttnther, Grabowsky und Wimmer« Schlesische Gewächse. 

Jack, Leiner und Stitzenberger. Die Kryptogamen Badens. 

Mignla, Sydow et Wahlstedt. Characeae exsiccatae. 

Nielsen. Exsiccatsamling of Characeer fra Danmark. 

Nordstedt et Wahlstedt. Characeae Scandinaviae exsiccatae. 

Babenborst. Die Algen Sachsens resp. Europas. 

Beichenbach. Flora germanica exsiccata. 

Schultz^ F. Herbarium normale. 

Unger et Kotschy* Iter per insul. Cypr. 

Wartmann und Schenk. Schweizerische Kryptogamen. 

Westendorp. Herbier cryptogamique beige. 



Buchdrackerei d. Leipz. Tagebl. (E. Polz), Leipzig 
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